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Die Freizügigkeit der Trichine .
Die Agrarier haben ein neues Schlagwort erfunden . Sie

schwärmen für die „ Freizügigkeit des Fleisches " . Während sie
Gegner der Freizügigkeit der Arbeiter sind , während alles fremde
Bieh und alles fremde Fleisch an den Landesgrenzen wegen seiner
nationalen Unzuverlässigkeit Halt machen soll , begeistern sie sich
plötzlich für die „ Freizügigkeit des Fleisches " . Was ist das ? Die

„ Bauernsprache " der Junker zeichnet sich dadurch aus , daß sie immer
das Gegenteil von dem meint , was sie sagt . Wenn die Heuchelei
sich einmal ihren eignen Dialekt bildet , in dem die Lüge in dem
Mantel der Wahrheit stolziert , so haben die Agrarier einer solchen
Sprache wacker vorgearbeitet . Mit der Freizügigkeit des Fleisches
meinen die Junker nämlich die Freizügigkeit der Trichine .

Mit sanitärem Geflunker verteidigen die Agrarier die Aus -

sperrung ausländischen Viehs und Fleisches . Das inländische Vieh
und Fleisch soll aber vollständig freizügig sein , das heißt — das ist
das Ziel — es soll überhaupt keiner sanitären Kontrolle unterworfen
werden . Darauf arbeiten die Agrarier mit Erfolg systcnmtisch hin
und zwar mit Erfolg . Im Reichstag haben sie bereits durchgesetzt ,
daß die obligatorische Untersuchung der Hausschlachtungen
unterbleibt . Im preußischen Abgeordnetenhaus haben sie es

gar erreicht , daß die Nachuntersuchung in den städtischen
Schlachthäusern verboten wird . Nachdem nun in Preußen auf dem

Verwaltungswege die Untersuchung auf die Hauss chlachwngen vielfach
verständigerweise ausgedehnt worden ist , laufen jetzt die Agrarier
Sturm gegen diese sanitären Maßregeln . Solche Polizeiverord -
nungen sollen — das forderte man am Mittwoch im Abgeordneten -
hause — verboten werden . Anträge von klerikaler , freikonservativer
und nationalliberaler Seite laufen geradezu darauf hinaus , die

Trichinenschau überhaupt aufzuheben ; so soll nur im Bedürfnisfall
eingeführt werden und über das Bedürfnis soll entscheiden die —

Landwirtschaftskammer ! Es lebe die Freizügigkeit der Trichine !
Wenn der Anspruch erhoben wird , daß für die kleinen Bauern

die Kosten der Untersuchung auf die Allgemeinheit übernommen

werden , daß sie eine Entschädigung für untauglich befundenes Vieh aus
Staatsmitteln erhalten , so sind das Forderungen , für die auch die
Socialdemokratie Sympathien hat , die gewissenlose Forderung aber ,
daß , um des agrarischen Profits willen , das gesundeste Vieh des
Auslandes „ aus sanitären Gründen " ausgesperrt , dagegen das ge -
sundheitsschädlichste „ preußische " Fleisch an die deutschen Kon -

sumenten verkauft werden dürfe , illustriert grell die ganze Gemein -

gefährlichkeit des Agrariertums . Diese neuesten Ungeheuerlichkeiten
waren denn selbst der Regierung zu toll ; Herr v. Podbielski er -
klärte sich gegen die Aufhebung der Gesundheitskontrolle , so schwer
ihm das geworden sein mag . Der Widerspruch hinderte nicht , daß
die Anträge dennoch angenommen wurden .

* * *

Ucber die Verhandlungen wird uns au ? dem Landtag geschrieben :
Das Abgeordnetenhaus setzte am Mittwoch die zweite Lesung

des Etats der landwirtschaftlichen Verwaltung fort .
Die Debatte drehte sich in der ersten Hälfte der Sitzung um den
von uns bereits mitgeteilten Antrag der Herren Herold und Ge -
nossen , der die Polizeiverordnungen , welche die Fleischbeschau und

Trichinenschau auch auf Haushaltungen ausdehnen , und dort aufrecht
erhalten wissen will , wo ein dringendes Bedürfnis nachgewiesen ist ,
und der weiter eine wesentliche Herabsetzung der Gebühren für Fleisch-
beschau und Trichinenschau verlangt . Das Resultat war die An -

nähme des Antrages mit einem Zusatzantrag G a m p sfk. ), der die

Regierung auffordert , einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch welchen
für das bei der Beschau als zum menschlichen Genuß untauglich be -
fundene Vieh bezw . Fleisch eine Entschädigung aus öffentlichen
Mitteln gewährt wird oder entsprechend der Resolution des Reichs -
tages eine öffentliche Schlachtvieh - Versicherung unter

Heranziehung staatlicher Mittel eingerichtet wird . Zwei andre An -

träge des Abg . Gamp übertrumpften noch die Wünsche des Herrn
Herold , wurden aber abgelehnt . Im Gegensatz zu den Agrariern
aller Schattterungen , die über die Belastung des „kleinen
Mannes " durch das Fleischbeschau - Gesetz klagten und die Ab -

gäbe socialdemokratischer Stimmen in ländlichen Gegenden zur
Abwechselung einmal diesem Gesetz in die Schuhe schoben , vertrat
der Landwirtschaftsminister von PodbielSli den Standpunkt ,
daß kein Grund vorliege , in der Trichinenschau eine Aenderung ein -
treten zu lassen und daß auch eine staatliche Schlachtviehversicherung
unzweckmäßig sei ,

Nach Erledigung dieses Antrags begann die eigentliche General -
debatte beim Kapital „ Gehalt des Ministers " ; sie wurde durch den

Grafen K a n i tz ( kons . ) eingeleitet , der seine neulich im Reichstag
anläßlich der Interpellation über die Kündigung der Handels -
Verträge gehaltene Rede wiederholte und die Regierung energisch
aufforderte , endlich den neuen Zolltarif in Kraft treten zu lassen
und die Handelsverträge zu kündigen , statt über die Jntereffen der

Landwirtschaft zur Tagesordnung überzugehen .
Nach dieser Einleitung der Debatte durch den agrarischen

Häuptling verspricht die weitere Beratung , die am Donnerstag fort -
gesetzt wird , recht interessant zu werden . —

Sächsischer Reaktionsjammer .
Dresden , 3. Februar .

Die Denkschrift der sächsischen Regierung über eine Reform des

Landtags - Wahlrechts , in Verbindung mit den Anträgen aus dem

Hause , die eine ' Reform der Ersten Kammer verlangen , stand heute
im sächsischen Landtage zur Beratung . Nachdem bereits das konser -
vattve „ Vaterland " , das offizielle Organ der im Landtage allein

ausschlaggebenden Partei , denl ablehnenden Standpunkt der Partei

dargelegt hatte , war kein Zweifel mehr darüber , daß das Schicksal
der Wahlreform in Sachsen für längere Zeit besiegelt sei .

Und die heuttgen Verhandlungen haben diese Thatsache nur bestättgt .
Auch die fast zweistündige Rede des Staatsministers v. M e tz s ch
zeigte , daß er über die Aussichtslosigkeit seiner „ Reform " nicht
mehr zweifelt . Aber dieser Ueberzeugung mußte Herr v. Metzsch
doch Ausdruck geben , daß die Wahlrcchtsftage nicht mehr von der

öffentlichen Diskussion verschwinden , das Land nicht vorher znr
Ruhe kommen werde , bis die Reform durchgeführt sei . Der Minister
gab weiter einen Rückblick über die Geschichte des sächsischen Wahl -
rechts vor 1868 , in welchem Jahre das bessere Wahlrecht eingeführt wurde .
Die Thättgkeit des Landtages seit 1863 sei eine ersprießliche gewesen
und erst als das socialdemokratische Element eine

größere Vertretung erlangte , sei eine Beeinträchtigung der Sachlich -
keit der Verhandlungen zu bemerken gewesen . ( Rufe : Sehr richtig I
Man habe sich in eine schwere Situation versetzt gefunden und sich
ftagen müssen , ob nicht der Gefahr vorzubeugen wäre , daß eine

Ucberwucherung des socialdemokratischen Elements eintrete . Die

Gefahr einer Landtagsmajorität , die ihre Spitze gegen die bestehende
Staats - und Gesellschaftsordnung richtet , sei vorhanden gewesen .
Hätte man das Gesetz von 1896 nicht geschaffen , so hätten wir

schwere Verfassungskämpfe durchzuniachcn gehabt . ( Beifall . ) Unser

Vorgehen war geboten aus staatserhaltenden Gründen . Die Regie
rung sei den Ständen heute noch dankbar , daß sie sie in die Lage
versetzt haben , die Staatsmaschine in eineni�ruyigen ' Tempo weiter

marschieren zu lassen . Auch sei unter dem jetzigen Wahlrecht keine

Stagnatton eingetteten , im Gegenteil , die Kammer habe stets für
das Interesse des Landes das beste gethan . ( Beifall . ) Aber es sei

doch nicht zu verkennen , daß die dritte Wählerklasse , die größte Zahl
der Steuerzahler , das seien die Arbeiter , thatsächlich zu einer

Ausübung des Wahlrechts nicht gelangt sei . ( Unruhe . ) Es stehe
fest : 80 Proz . der Wähler haben ihren Willen , das heißt
ihren bei der Stimmabgabe erfolgten Willen , nicht im

vollen Maße zur Geltung bringen können . Es könne

nicht bestritten werden , daß insoweit das Wahlrecht der
dritten Wählerklasse illusorisch sei . ( Große Unruhe . ) Er wolle damit

nicht sagen , daß er das Fehlen der Socialdemokraten im Landtage
als einen Mangel empfunden habe , aber abgesehen vom Partei -
standpunkt steht eben fest , daß die größte Zahl der Wähler zu der

von ihr begehrten Ausübung des Wahlrechts nicht gelangten . Die

Regierung habe aber die Aufgabe , auf Fehler der Gesetzgebung auf -

merksam zu macben und auf eine Abstellung derselben hinzuwirken .
Den gesetzgebenden Faktoren sei es dann vorbehalten , über den

Zeitpunkt , wann das geschehen soll , zu entscheiden . Die Regierung
wolle keineswegs der Socialdemokratie den Weg in

den Landtag ebne , und sie werde daher nur eine Reform

vorschlagen , die einer Ueberwucherung der Social -
demokratie vorbeuge . ES sei daher auch ganz aus -

geschlossen , auf das Gesetz von 1868 zurückzukommen . Herr
v. Metzsch wendet sich sodann gegen daS allgemeine , gleiche Wahlrecht .
Die politische Gleichheit , wie sie im allgemeinen , gleichen Wahlrecht

zum Ausdruck komme , sei weder in der socialen Organisation noch
politisch begründet . Die Annahme des allgemeinen , gleichen Wahl

rechts bedeute einfach die Auslieferung der Kammer an die Social
demokratie . ( Zustimmung . ) Dieser Partei werde man nie ein

Wahlrecht zugestehen , das sie stärkt und ihre Herrschaftsbestrebungen
fördert . ( Beifall . ) Er verweist auf die Chemnitzer „ Volksstimme " .
die selbst geschrieben habe , nach den Reden auf dem Dresdener

Parteitage sei die Wiedererlangung des allgemeinen gleichen
Wahlrechts aussichtslos . Das Pluralwahlsystem habe
große Bedenken , die Erfahrungen in Belgien seien nicht ermutigend .
DaS P r op or ti 0 n a l - W a h l s y st ein , daS die evangelischen
Arbeitervereine verlangen , böte keinen gangbaren Weg . Die Frage
der Verttetung aus den Kommunalverbänden sei eine gesunde Idee ,
aber die Bezirksverbände eigneten sich nicht zu Wahlkörpern . Der

Regierung sei es nur darum zu thun gewesen , der dritten Wähler -
klasse ein thatsächlicheS Wahlrecht und gleichzeitig aber auch Kautelen

zu schaffen , die einen zu starken Zugang von Socialdemokraten ver -

hindern . Das glaubt die Regierung mit ihren Vorschlägen zu er -

reichen . Wenn man der Regierung vorwerfe , ihr Vorschlag sei eine

Shstemlosigkeit , so gebe er das von einen : gewissen Stand -

Punkt aus zu. Die Erfahrung aber habe doch gezeigt ,
daß man stets zu einem Extrem komme , wenn man ein einheitliches

Wahlsystem schaffe . Man habe ferner gesagt , in der dritten Wähler -
klasse seien die staatserhaltenden Elemente der Socialdemokratie aus -

geliefert . Aber wenn sich die nichtsocialdemokrattschen Arbeiter mehr

rührten , könnten sie auch mehr zur Geltung kommen . Umsomchr ,
als der Dresdener Parteitag gezeigt habe , was die Arbeiter von der

Socialdemokratie zu erwarten hätten . Eine besondere Vertretung
der Arbeiter konnte nicht geschaffen werden , da die Arbeiter zur Zeit

noch einer Organisation entbehren , die als Wahlkörper dienen könnte .

Die Arbeiterkammcrn , falls sie wirklich geschaffen würden , hätten

wirtschaftlichen und nicht politischen Zwecken zu dienen . Ein ideales

Wahlgesetz habe noch niemand gefunden , die Regierung biete eine

Mittellinie .

Zu dem Antrage der Nationalliberalen auf eine

Reform der Erste » Kammer bemerkte der Minister , daß sich dazu die

Regierung nicht herbeilasse . Die jetzige Znsammensetzung der Ersten
Kammer biete die Gewähr , daß nur rein objektive Erwägungen
maßgebend seien , sie subjektiven Erwägungen entzogen sei . Die

Zusammensetzung der Ersten Kammer sei durch die geschichtliche
Ueberlieferung gerechtfertigt und biete die Gewähr der Stabilität .

In der Ersten Kammer habe sich stets der Sinn für

Unabhängigkeit und Freimut bewährt , die Erste Kammer

sei stets für das Wohl des Staates eingetreten . Die Ne -

gierung werde die Hand nicht bieten , die Erste Kammer zu
reformieren , aber gegen den Anttag der Konservativen , der Krone

anheimzugeben , in Zukunft die Industriellen mehr zu berücksichtigen ,
habe die Regierung nichts einzuwenden . —

Im Namen der Konservativen sprach Viccpräsident

Opitz . Er hielt seine altbekannte Rede gegen die Socialdemokratie ,
die er zun : letztenmal erst bei der Etatberatung hielt . All ' die alten

Mätzchen , der Dresdner Parteitag usw . , führte er lvieder vor . Es

sei tief traurig , daß Sachsen durch 22 Socialdemokraten in : Reichs -

tage vertteten wäre , von Gastwirten , Litteraten , die nur die Ein -

richttmgen des Vaterlandes schlecht machten . Wenn das bestehende

Wahlrecht noch zehnmal mehr Beschränkungen erhielte , so wäre das

kein so großes Unrecht , als die Thatsache . daß Sachsen nur von

Socialdemokraten im Reichstage vertreten ist . ( Beifall . ) Das Jnter -

esse der Arbeiter ist stets auch von uns vertreten worden und es ist
eine Ungerechtigkeit gegen uns , zu sagen , die Arbeiter seien nicht im

Landtage vertreten . Wir sind bereit , an eine Reform
des Wahlrechts heranzutreten . Aber nur dann , wenn sie uns

etwas Besseres als das bestehende Gesetz bringt . Die Regie «

rung glaubt , das mit ihren Vorschlägen zu erreichen . Ich bedauere ,

diese Hoffnung nicht teilen zu können . ( Beifall . ) Bei der beruf -

lichen Verttetung müssen auch die Lehrer , Aerztc und Pfarrer berück¬

sichtigt werden . Die städtischen und ländlichen Wahlkreise müssen

beibehalten werden . Wir wünschen ja , daß Arbeiter , die auf dem

Boden der bestehenden Staats - und Gesellschaftsordnung stehen , in

die Kammer einziehen . Aber die Erfahrung hat gelehrt , daß leider

die meisten Arbeiter solchen Leuten ihr Vertrauen schenken ,
die keine Arbeiter sind und auf dem Boden der Revolution

stehen . Unter solchen Umständen hieße den Arbeitern eine Ver -

tretung geben , die Socialdemokratie in die Kammer rufen .
Man fragt sich vergeblich , wieso man dazu komme , die Gefahr , der

man wohl zu entgehen suchte , wieder herbeizuholen . ( Lebhafte Zu -

stimmung . ) Grundbedingung , daß ich und meine Freunde einer

Reform zustimmen , ist , daß die Ergänzungssteuer berücksichtigt wird

und daß eine Vermehrung der städtischen Wahlkreise erfolgt . Auch
mit dem Pluralsystem könnten wir uns befreunden , etwa in der

Weise , daß das Bildungselement im Rahmen des bestehenden Ge -

setzes eine Berücksichtigung findet . Aber keiner Reform werden wir

zustimmen , durch welche die Ruhe und Stettgkeit unsrer staats -

männischen Geschäfte gehindert werden könnte . ( Beifall . )

Im Auftrage der nationalliberalen Fraktion sprach der

Abg . Schick . Er erklärte , ihm und seinen Freunden gingen die

Vorschlüge der Regierung zu weit . Außer den 16 Mandaten der
dritten Wählerklasse fielen der Socialdemokratie auch die Mandate
der Handwerker anhcim und einige Mandate aus der zweiten
Wählerklasse . Dann habe sie ein Drittel der Mandate . Seine

Partei verlange in erster Linie eine Beseitigung des Unterschiedes
zwischen Stadt und Land . Die berufsständigen Wahlen verwerfe
seine Partei . Es würden dann die Berufsinteressen ganz in den

Vordergrund treten . Mit dem Bildungsmoment seien sie ein -

verstanden , aber das Examen sei kein Matzstab . Die 16 Wahlkreise
seien zu wenig . Es dürfe unter keinen Umständen ein Wahlrecht
geschaffen werden . das der Socialdemokratie einen Einfluß
verschaffe , was bei den Vorschlägen der Regierung zutreffe .
Wir sind für geheime Wahl und fiir Beseitigung der indirekten Wahl .
Wir wollen das gleiche , allgemeine Wahlrecht beschränken durch eine

gründliche Abstufung der Stimmen . Ein Teil meiner Freunde ist für
ein Plnral - Wahlsystem und wir ersuchen die Regierung , iiber dieses
Wahlsystem recht gründliche Erhebungen veranstalten zu wollen und

sie dem Landtage zugehen zu lassen .
Damit war die Stellungnahme der in Bettacht kommenden

Parteien bekanntgegeben und es folgten die Eingänger , von denen

Behrens (k. ) erklärte , er kömie sich nicht mit seinen Partei «
freunden einverstanden erklären . Es herrsche große Un -

zuftiedenheit über das Gesetz auch in pattiotischen , königS -
treuen Kreisen , und das Volk verstehe es nicht , daß eine

Partei , die 22 Abgeordnete aus Sachsen in den Reichstag schicke , im

Landtage nicht vertteten sei . Man müsse mit der größten Vorsicht
an die Frage herantreten und sich Zeit dazu nehmen , auch wenn in
diesem und im nächsten Landtage die Frage noch nicht gelöst sei .
Er sei für ein Pluralsystcm , bei dem Leistung , Alter , Bildung und

auch besondere Ehrenämter , Staats - und Gemeindeämter berücksichtigt
werden .

Gräfe ( wildliberal ) will ein allgemeines gleiches Censuswahl -
recht .

Die Frage wird nun in die Gesetzgebungs - Deputasion ver -
wiesen , aus der sie in dieser Tagung sicher nicht mehr an den Land -

tag zurückgelangt . Begraben und vergessen wäre die „ Reform " ,
wenn die Socialdemokratie nicht wäre , mit der man nun einmal

rechnen muß . Aber es wird noch lange dauern , ehe der Landtag
die wundersame Preisfrage lösen kann : der „dritten Wählerklasse "
ein „t h a t s ä ch l i ch e s Wahlrecht " zu schaffen , ohne daß die Social -
demokratie wieder in den Landtag einzieht I

poUtiscbe ( leberlickt .
Berlin , den 3. Februar .

Der Reichstag

hatte heute zunächst die zweite Lesung des GesetzentivurfeS über die

einjährige Verlängerung der Friedens - Präsenzstärke vorzunehmen .
Wie zu erwarten war , entspann sich keine längere Diskussion mehr .
Nur der Antisemit B ö ck I e r fühlte sich gedrungen , die Vermehrung
der kleinen Garnisonen im Osten zu fordern , natürlich nicht um „ neue
Bilses " zu züchten , sondern zur Bekämpfung der „ Juden - und Polen -

gefahr " . Ein Pole erwiderte und holte sich für allzu große Offen -

Herzigkeit einen Ordnungsruf des Präsidenten . Dann wurde die

Vorlage gegen unsre Stimmen und die der freisinnigen Volkspartei

angenommen .
Nun kam der schon in der Thronrede angekündigte , aber erst

kürzlich dem Reichstage zugegangene Gesetzentwurf , der die



Entschädigung für unschuldig erlittene Unter -

suchungshaft bringt , zur Beratung . Der Staatssekretär
Dr . Nieberding , der die Beratung mit einer längeren Rede einleitete ,

pries das neue Gesetz als einen Kulturfortschritt , wie ihn kein

größeres Volk bisher gemacht habe . Mit scharfer juristischer
Formalistik stellte er als Princip des Gesetzes die Entschädigung
für jede unschuldig erlittene Untersuchungshaft hin und gab dann
die zahlreichen Ausnahmen von der Regel , die nicht weniger
als fünf Hauptgruppcil umfassen . Sie schließen den Entschädigungs -
Anspruch 1. für alle diejenigen aus , die nur wegen Mangels an

Beweisen oder wegen unzureichender Beweise freigesprochen sind , die
aber ihre Unschuld nicht zwingend dargethan haben , 2. für die -

jenigen , die die Untersuchungshaft vorsätzlich oder durch grobe Fahr -
lässigkeit herbeigeführt haben , 3. für diejenigen , die zwar der Straf -
that nicht schuldig sind , aber irgend etwas begangen haben , was

gegen die guten Sitten verstößt , 4. für alle diejenigen , die irgend -
wann wegen eines auch noch so kleinen Vergehens mit Gefängnis
bestraft worden sind , ja sogar für solche , die wegen bestimmter

Uebertretungen eine Strafe erlitten haben , 6. für alle diejenigen ,
gegen die das Gericht oder der Staatsanwalt wegen gänzlicher Aus¬

sichtslosigkeit das Verfahren eingestellt hat .
Genosse Heine , der den Entwurf am eingehendsten kritisierte .

wies das Unberechtigte dieser zahlreichen Ausnahmen klar nach . Er
erinnerte an den uralten Rechtsgrundsatz , daß jeder , solange ihm die

Strafthat nicht nachgewiesen sei , für unschuldig gelten müsse . Die

Ausleguugskünste , die unsre Richter betreiben , lassen ihm auch die

Bestimmungen bezüglich der groben Fahrlässigkeit und des Ver -

stoßes gegen die guten Sitten als höchst bedenklich erscheinen .
Die kleinste Unkenntnis des Beschwerdeweges bei Verhaftungen oder
des Strcikpostenstehcns würde bei den heutigen Richtern sicherlich
als „Fahrlässigkeit " und „ Verstoß gegen die guten Sitten " aufgefaßt
werden . Die unberechtigte Harte gegen die einmal Vorbestraften
und die Angeschuldigten , die von irgend einem Staatsauwalt in

leichtfertigster Weise in eine — bis zu vier Wochen dauernde — Unter -

suchungshaft genommen würden , tadelte er in scharfen Worten . Wenn aber
einer der ungerecht Verhafteten alle Klippen dieser zahlreichen Ausnahmen
vermieden habe , wenn ihm eine Entschädigung zugebilligt sei , so
mache der Weg , auf dem er sie erlangen könne , noch die größten
Schwierigkeiten . Kurze Verjährungsftisten , ungünstig gewählte Zu -
ständigkeit , Ausschließung jeder Berufung gegen den die Höhe der

Entschädigung festsetzenden Beschluß , machten die Erreichung
einer wirklich ausreichenden Entschädigung fast unmöglich . Ueber die

Vorlage hinausgehend , forderte er die Haftbarkeit der Beamten , die
eine ungerechte Verhaftung anordnen , Ersatz jedes , auch des nicht
rein materiellen Schadens , Ersatz auch für ungerechtfertigte Beschlag -
nähme und zwangsweise Vorführung , und vieles andre , was geeignet
ist , eine wirksame Bekämpfung übereilter , leichtsinniger Verhaftungen
herbeizuführen . Im Namen der Gerechtigkeit , Freiheit und Mensch -
lichkcit sprach er das Urteil über den Regicrungsentwurf aus .

Der Staatssekretär , der in seiner ausweichenden Ant -
wort auf die Kommission vertröstete , drückte die Erwartung aus ,
daß die Heftigkeit der Angriffe Heines ihre Wirkung abschwächen
werde , aber er hatte sich getäuscht . Die große Mehrheit des Hauses
mußte , wenn auch widerwillig , die Mangelhaftigkeit der Borlage zu -
geben . Der Centrumsrcdner Gröber machte genau dieselben

Ausstellungen wie Genosse Heine , nur mit dem Unterschiede ,
daß er kein „ Konscqucnzmacher " ist und den Entwurf des¬

wegen nicht ablehnen wird , auch wenn nur wenige
seiner Fehler beseitigt werden sollten . Auch Herr M o m ms e n
von der freisinnigen Vereinigung " möchte sich gern mit der

Regierung verständigen , und der nationalliberale Vertreter

für Erfurt , Dr . H a g e m a n n , gefiel sich darin , in demselben

Atemzuge , in dem er die Vorlage als gänzlich unbefriedigend bc -

zeichnen mutzte , heftig gegen Genossen Heine zu polemisieren , der
die deutslben Richter beleidigt haben sollte . Rückhaltlos schloffen sich
die bürgerlichen Abgeordneten Dr . Chrzanowski sPole ) ,
S to rtz ( südd . Vp. ) und Dr . M ü l l e r - Meiningen sfrs . Vp. )
unsrer Kritik an . Herr Müller - Mciningcn vervollständigte sie durch
die aktenmäßige Darstellung eines Falles , der die Eng -

Herzigkeit und den Fiskalismus bei der Anwendung des Gesetzes

zur Entschädigung unschuldig Verurteilter in Helles Licht setzte .
Nur die äußerste Rechte hält den Entwurf der Regierung für

halbwegs ausreichend und für eine geeignete Grundlage der Kom -

missionsberatuugen . Ihr scheint die Frage auch so unwichtig , daß

sie sich mit ' einer Kommission von 14 Mitgliedern zur Vorberatung
des Entwurfs begnügen will , während die Linke eine solche von

21 Mitgliedern verlangt . Die Entscheidung über diese Frage wird

morgen bei der Fortsetzung der Beratung gefällt lverden . —

Vom südwestafrikanischen Kriegsschauplatz .
Die letzten Nachrichten aus Südwestafrika lauten so günstig , daß

die Regierung in Erwägung ziehen sollte , die noch nicht abgegangenen

Truppentransporte zurückzuhalten , da es zweifellos erscheint , daß

auch die bereits unterwegs befindlichen Mannschaften ausreichen

werden , des Aufstandes Herr zu werden . Es wird nämlich gemeldet ,

daß die Hereros die Belagerung Otjimbingwes als aussichtslos

aufgegeben und sich zurückgezogen haben .

Ferner haben sich die aufständischen Bondelzwarts bereits

dollständig unterworfen .
Das „ Wölfische Bureau " meldet :

Nach einem über Ookiep <Kapkolonie ) beförderten Telegramm
de ? Gouverneurs Leutwein haben sich — in Bestätigung der bereits

gestern über Kapstadt gebrachten Meldung — die Bondelzwarts

am 27 . Januar unter Abgabe der Gewehre , Aus -

liefern ug der Schuldige » und Abtretung von

Kronland u n t e r >v o r f e n. Gouverneur Leutwein hat

sich inzwischen , wie der Generalkonsul in Kapstadt telegraphisch

meldet , in Port Nolloth auf dem Dampfer „ Eduard Bohlen "

eingeschifft und wird bereits am ö. Februar in S w a k o p m u n d

erwartet .
Wenn die Regierung trotzdem auf die Entsendung der Truppen

nicht verzichtet , so geschieht das nicht im Interesse der Befreiung der

Belagerten und der Niederwerfung des AufstandeS , sondern zum

Zwecke der völligen Entrechtung der Eingeborenen , die dann

wehr - und wider st andSloS der rücksichtslosesten

Rache preisgegeben sein werden . Daß diese Rache außer in der

Standrechtelung aller an der Erhebung hervorragend Beteiligten vor

allen Dingen in der völligen Expropriation der Eingeborenen bc -

stehen wird , wird von Tag zu Tag zweifelloser . Die ganze
OrdmingSprcsse schwärmt fiir die nackte Ausplünderung der Hereros .
So lesen wir z. B. in der „ Deutschen Tageszeitung " :

„ Aber streng , äußerst streng , müssen die Eingeborenen
fortan angefaßt werden , sollen sich uilsre heutigen Er -

lebnisse nicht nach einiger Zeit wiederholen . Unsre Haupt -

forderuug ist die Eutivaffnnng der Eingeborenen , dann

aber auch ihre strenge Bestrafung . Diese wird , von

der Züchtigung der Rädelsführer abgesehen , am besten darin

bestehen , daß man den ganzen Hererostamm ebenso wie die

Bondelzwarts für allen Schaden , den der Aufstand den einzelnen
Weißen sowohl loie der gesamten Kolonie zugefügt hat , mit ihrem
Besitztum , also mit ihren Viehherden und ihrem Landbesitz haftbar
macht . Ihr gesamtes Land muß mit Beschlag belegt , in daS Ober «

rigcntum der Regierung gebracht werden . " —

Ostasien .
Wie dem „ Standard " aus Tokio gemeldet wird , hat das

Kabinett seine Zustimmung dazu geben , die geplante Erhebung
einer K r i e g s st e u e r bis zu dem Zusammentritt des

Abgeordnetenhauses zu einer außerordentlichen Session
im April d. I . zu verschieben .

„ Wostotschni Wiestnik " meldet : Die Eisenbahnlinie
Söul - Fusan ist von einer japanischen Schutz wache
zum Schutz der japanischen Mission in Söul besetzt worden ,
einige Geschütze sind dahin geschafft worden . Bauten zur
Unterbringung von Kavallerie sind in Angriff genommen . Die

koreanische Regierung schränkt die Eiats der Ministerien ein . Das
Ackerbaudepartcment ist aufgehoben worden .

Peking , 6. Februar . ( Meldung des „Lieuterschen Bureaus " . ) Ein
kaiserliches Edikt lehnt die Annahine des Entlassuugsgesuches Duan -
schikais als Chef des Stabes des Militärausbildungswcsens ab .

London , 3. Februar . Die „ Morning Post " meldet aus Tschifu :
Die Vorbereitungen zur Räumung Weihaiweis durch die Engländer
werden fortgesetzt . Tie Schiffe , welche den Hafen anlausen , um
Kohlen einzunehmen , führen die dort aufgehäuften Munitionsvorräte
mit fort . —

.

Deutrehen Reich .

Ccntrumsumfall . Gesetzliche Festlegung der zweijährigen Dienstzeit .

In der B u d g e t k o m m i s s i o n des Reichstages wurde auch
am Mittwoch die Erörterung über die geforderte Erhöhung der
Gehälter für die Obcrstlieutenants noch nicht zum Abschluß gebracht .
Abg . v. Kardorff nahm den vom Abg . Spahn angeregten Ge -
danken auf und beantragte : die geforderte Gehaltserhöhung auf die
Oberstlicutcnants der Infanterie , des Pionier - und Jngenieurcorps zu
beschränken , die Forderung der Erhöhung des Servis und des Wohnungs -
geldes abzusetzen , die dann bleibende Erhöhung aber auch den den
Oberstlieutenants im Range gleichstehenden General - Oberärzten zuzu -
billigen . Abg . Speck erklarte , daß er auf seinem ablehnenden Stand -
Punkt verharren müsse ; durch die Verbesserung der Oberstlieutenants
Gehälter erreiche man auch keinen größeren Zugang von Offiziers -
aspiranten zur Infanterie , schon weil der Prozentsatz der zur Charge
der Oberstlicutcnants aufsteigenden Offiziere gar zu gering sei
l1,S Proz . ) . Man solle lieber dem entgegenwirken , daß die andren
Truppenteile bevorzugt würden . Das sei jetzt der Fall , und der
Luxus in solchen bevorzugten Regimentern werde nicht gehörig bc -
kämpft . Eine endgültige Stellung zu der Vorlage könne man erst
im nächsten Jahre gewinnen ; deshalb behalte er seine principielle
Entscheidung auch bis zum nächsten Jahre vor .

Kriegsminister v. Einem führte noch einmal alle seine schon
erörterten Gründe für die Vorlage ins Feld . Was die Uniformen -
änderungcn anlange , so wisse er gar nicht , was jetzt noch zu
ändern sei . Die Meldung der «Kölnischen Zeitung " , zum
27 . Januar sei eine große Ncu - Uniformicrung geplant gewesen , sei rein
aus der Luft gegriffen . „ Ich bin allerdings der Meinung , daß wir
allmählich zu einem Ucbergange zu einer andern Uniform
kommen werden , ohne daß es jetzt notwendig wäre , viele Millionen
da hinein zu stecken , das bestreite ich . "

Schatzsekretär v. Stengel weist darauf hin , daß bisher die
Budgetkommission vermieden habe , selbständig nicht geforderte Posten
in den Etat einzustellen und gicbt anHeim , den letzten Teil des An -
träges Kardorff in die Form einer Resolution zu kleiden . Dieser
Anregung folgt Abg . v. K a r d o r f f. Abg . Graf O r i o l a trat
nochmals für die Bezirkskommandeure ein . Für den Antrag be -
ziehungswcise die Resolution v. Kardorff sprach sich der Abg .
v. R i ch t h o f e n aus .

Abg . R o e r e n ( C. ) erkannte an , daß ein „schreiendes Miß -
Verhältnis " der Oberstlieutenants der verschiedenen Waffen vor -
liege . Aber der vorgeschlagene Weg sei nicht gangbar ;
vielleicht ließen sich Zwischenstufen schaffen . Wenn man die
Sache definitiv regeln könne , werde er sich nicht ablehnend ver -
halten . Aber in diesem Jahre gehe es nicht . Bei der LiebenS -

Würdigkeit des Kriegsministers falle ihm die Ablehnung schwer , aber
es gehe nicht anders . Der Kriegsminister quittierte dankend
die Zugeständnisse des Vorredners . Abg . Gröber : Die Oberst -
licutenants - Frage sei keine O r g a n i s a t i o n s - F r a g e . eS
sei auch kein Provisorium . Aber man wisse nicht , was
noch alles kommen könne . Vor allen Dingen dürfe man
auch keine Trümpfe aus der Hand geben , bevor nicht die zwei -
jährige Dienstzeit gesetzlich festgelegt sei . Auch müsse inan erst einen
vollen Ucberblick über etwaige Neuforderungcn haben . Der
K r i e g s m i n i st e r erklärte darauf , er halte es für selbstverständlich ,
daß die zweijährige Dienstzrtt bei einer neuen Militärvorlagc gesetzlich
festgelegt werde .

. Abg . Beniner brachte eine Reihe von Klagen von Industriellen
gegen die Bekleidungsabteilung der Heeresverwaltung vor . die der
General v. Gallw ' itz zu widerlegen suchte . Eine Neubekleidung solle
nicht bald eingeführt werden . In geeigneten Fällen würden die
Industriellen rechtzeitig benachrichtigt , aber es lasse sich nicht alles
schematisieren . Abg . Müller - Fulda , der sich den Klagen Beumers
nur zum Teil anschloß , behauptete , daß manche Fabrikanten zurück -
gewiesene Tuche nur etwas neu appretierten , um sie dann
von neuem anzubringen . Auch sonst seien die Schädigungen
der Fabrikanten nicht so groß ; das Reich habe nicht dafür auf -
zukommen , wenn sie sich verspekulierten . Das Centrum bedauere
außerordentlich , die Vorlage für die Oberstlicutcnants i n
diesem Jahre nicht annehmen zu können ; eine gewisse Berechti -
gung könne man ihr nicht abstreiten . Wenn man alles jetzt schon
überschauen könnte , dann würde die Bewilligung gar keinen Anstand
haben .

« *
*

Von der Ankündigung des Ministers , daß eine kommende Militär -

vorläge mit der gesetzlichen Festlegung der zweijährigen Dienst -

zeit verbunden sein werde , nehmen wir Akt . Die Erklärung hat
insofern nur theoretische Bedeutung , als die Wieder -

aushebung der zweijährigen Dienstzeit bei der jetzigen

hohen Prüsenzziffer ganz unmöglich sein würde ; bei

dem Bewilligungseifer der ausschlaggebenden Parteien in allen

Militärfragen kann die Regierung auch leicht auf das „ PressionS -
mittcl " verzichten . Dieser Bewilligungseifer zeigt sich ja in dem

Verhalten der Vertreter des Centtums in der Frage der Er -

höhung der Oberstlieutenants - Gehälter : trotz mancher er -

heiterndcr Widersprüche im einzelnen , beeifcrn sich die

Gröber , Speck und Roeren in der Versicherung , daß sie gerne be -

willigen würden — im nächsten Jahre , wenn der Umfall

weniger auffällt . Die durchschlagenden principiellen
Einwände aus den früheren Sitzungen sind vergessen , abgethan , die

„ Liebenswürdigkeit " des Kriegsministers hat gesiegt , das Voll darf
die Zeche bezahlen ! —

_

Die deutsche Spitze der internationalen Socialpolitik .

AuS Zürich lvird uns geschrieben :
Die seit zwanzig Jahren von Ministern und Unternehmern sowie

ihrer Presse tausendmal wiederholte Erklärung , daß Deutschland an
der Spitze aller Länder auf dem Gebiete der Socialpolitik
marschiert , und welche Redensart erst jüngst wieder vom
Bundesratstische im Reichstage wiederholt wurde , fordert

nachgerade die ausländische Kritik zur Stellungnahme heraus . So

schreibt der „ Grütliancr " dazu : „ An der Spitze aller Länder
der Welt marschiere Deutschland in der Socialpolitik ,
erklärte der Staatssekretär Posadowsky im Reichstag der social -
demokratischen Kritik gegenüber . Das ist gcnn » die gleiche Selbst -
bcweihräncherung , die i » Frankreich niiter dem dritten Kaiserreich in

dem berühmten Satze gipfelte , daß die französische Nation an der

Spitze der Civilisation marschiere . Und dann kam — Srdan . "
Nun , wir meinen , die „ an der Spitze der Socialpolitik aller

Länder " marschierende deutsche Regierung hat ihr Scdan schon , es

heißt — Crimmitschau , wo die Rechte der Arbeiter durch

Behörden und Unternehmer gemeinsam vernichtet und die rechtlos
gemachten Arbeiter niedergeworfen wurden . Zur Socialpolitik ge -
hört auch die Hochachtung und Hochhaltung der gesetzlichen Rechte
der Arbeiter , andernfalls sinkt alle staatliche Socialgesctzgebung auf
das tiefe Niveau von „ Wohlfahrtscinrichknigen " in kapitalistischen
Betrieben herab . —

_

Mossc auf dem Kricgöpfad gegen KoalitionSrccht und —

Nationalsociale .
Der Textilarbeiter - Verband hat in Crimmitschau mühsam den

Frieden herbeigefiihrt . Er hat den Arbeitern in ihrem schweren
Kampfe gegen das Unternehmertum treu zur Seite gestanden , er
hat , als schließlich die Verhältnisse sich derartig zuspitzten , daß die

Crimmitschauer Industrie vor dem Ruin stand , trotz ausreichender
Mittel den Arbeitern zur bedingungslosen Wiederaufnahme ge -
raten , um ein zweckloses gegenseitiges Zerfleischen zu vermeiden .
bei dem auch dem Sieger kein SicgeSpreis mehr gewinkt hätte .

Der Verband war in Crimmitschau der Vernünftige , welcher
im allgemeinen Interesse nachgab , das weiß niemand besser als die

Crimmitschauer Unternehmer . Und dennoch verfolgen sie ihn .
Warum ? Weil er die Arbeiter bis zum letzten Augenblick that -

kräftig unterstützt hat und es den Fabrikanten unmöglich macht ,
mit denselben nach Belieben umzuspringen . Ohne den Verband ,

ohne die Organisation wären die Arbeiter nach 14 Tagen
bedingungslos zu Kreuze gekrochen . Der Verband ist es . der ihnen
fünf Monate lang den Widerstand möglich machte , und so lange der
Verband besteht , droht jeder antisocialen Handlung der Unternehmer
ein gleich langer Widerstand .

Deswegen lassen die Crimnntschauer Fabrikanten jetzt ihre Maske

fallen . Dem alten Wort vom „ Herr im Hause " sein nehmen sie die

Einschränkung und wollen Herren sein auch außerhalb ihrer

Fabrikräume , Herren über den gesamten Lebens -
i n h a l t ihrer Fronsklavenl Das haben sie kühl und

gelassen in ihrer gestern von uns veröffentlichten Erklärung fest -

gestellt . Wer daS als Terrorisrnus bezeichnet , den erachten sie als
einen politischen Kannegießer , durch dessen AnSfnhrnngen sie sich nicht
beirren lasse » wollen .

Polirifche Kannegießer dürfen sich nun die Redakteure des

Mosscschcn Jnseratengeschäftes , das die Herausgabe des „ Ulk " durch
die Beilegung des „ Berliner Tageblalts " diskredittert , von so
einflußreichen Industriellen , ivie es die Crimmitschauer Unter -

nchmcr sind , nicht nennen lassen und so schimpfen sie denn in

tapferer Verdrehung aller Thatsachen auf den — Textilarbeiter -
Verband , der sich in einem Flugblatt gegen das Vorgehen der Unter -

nehmer wehrt .
Kein Wort des Tadels hat das angeblich liberale Blatt gegen

die Untcruehmer , die Not des Verbandcd nennt es „ gewissenlose
Demagogie " . Kein Wort tadelt den Angriff auf den Textilarbeiter -
Verband , die A b w e h r des Verbandes aber fälscht man um
in einen „ Angriff " I Die Behauptung der Verbandsleitung . � daß
die Unternehmer den Krieg wollen , nennt man keck eine „ lügnerische " !
Ja hat denn die VerbandSlcitung oder hat das Unternehmertum

jene Kriegserklärung veröffentlicht , in der es unumwunden heißt :
„ Wir sehen durch eine zu starke Vertretung des Verbandes die

stetige EntWickelung unsrer Industrie bedroht "
und in der es dann als „sittliche " That gefeiert wird , der Organi -
sation der Arbeiter den Garaus zu machen ?

Als der Kampf in Crimmitschau noch tobte , als noch nicht ent -

schieden war , wer aus demselben als Sieger hervorgehen würde , da

schwankten die Angestellten des Moffeschen Jnseratengeschäftes noch
in ihrer Sympathie hin und her . Je nach den Aussichten des Kampfes
vertraten einmal die Arbeiter eine „sittliche Forderung " , ein andermal
die Arbeitgeber das „ Interesse der Industrie " . Jetzt sind die Unternehmer
Sieger geblieben ; nun kann man die Unterlegenen gefahrlos Lumpen
schimpfen , den kapitalkräftigen Unternehmern aber macht man be -

dingungsloS devote Verbeugungen .
*

Jetzt rückt man auch geschästig von den gefährlichen ehemaligen
Nationalsocialen ab und Herrn Naumann wird schnell wegen
eines schon vor mehreren Tagen veröffentlichten Gedichtes wohl aus
einen Wink von Crimmitschau aus erklärt : „ Freisinn und

solche Jakobinerhymnen schließen einander aus . "
Das „ Berliner Tageblatt " dürfte auch in den Kreisen der Textil -

industriellen eine „ meistgelesene Zeitung " sein . Der Kapitalismus aber

fordert den ganzen Menschen , auch den ganzen Redakteur . Die Blut -

Mischung des Freisinns mit den socialgesärbten Raumännern ist den
„ reinen " Fechtern des Kapitalismus längst verdächtig gewesen , schon
bei der ersten Probe — Crimmitschau — scheint sich diese Mesalliance
wieder zu trennen . —

_

Der „verstärkte militärische Wink " . Die „ schmerzlosen Ohrfeigen " .
die unter der Rechtsprechung der früheren bayrischen Militärgerichte
zu großer Berühnnheit gelangt waren , lverden jetzt vou dem „ ver -
stärrtcn militärischen Wink " abgelöst . Anlaß zu dieser neuesten Errungen -
schaft gab eine Verhandlung des Kriegsgerichts der ö. Division in

Nürnberg gegen den Artillerielieutenant der Reserve Eduard Eyßen aus

Frankfurt a. M. , jetzt Kunsthistoriker in Heidelberg , wegen Mß -
brauchs der Dicnstgcwalt und Beleidigung . Bei den vorjährigen
Hcrbstübungen führte E. eine Batterie . Nach der Anklage soll er
aus dem Manöverfelde beim Geschützrichtcn einen Kanonier , der nicht
rasch genug vorwärts kam . durch das Schimpfwort „ Saubauer "
beleidigt und ihm auch einen Schlag ins Gesicht versetzt haben .
Der Augeklagte will sich des Schimpfwortes nicht mehr erinnern
können , aber „vielleicht " habe er „ Lümmel " oder etwas dergleichen
gesagt . Geschlagen habe er jedoch nicht . Wenn er den Soldaten
wirklich getroffen , so sei das nur aus Verseheu und unabsichtlich ge -
schehen , "als er Winke zum Richten des Geschützes gab . Durch
Zeugen wurde erwiesen , daß E. dem Kanonier zurief : „Links , Du
Saubauer , oder ich hau ' Dir eine hin !" Darauf drehte sich der
Lieutenant nach dem Manne herum und schlug diesen mit dem
Rücken der rechten Hand ins Gesicht . Ein Unteroffizier erklärte ohne
Umschweife , das sei ein Schlag und nicht etwa ein Wink gewesen .
Das Urteil lautete wegen militärischen Vergehens der
vorschriftswidrigen Behandlung eines Untergebenen auf�zwci Tage
Stubenarrest . In dem Urteil heißt es , E. habe den Schlag nicht
absichtlich geführt , sondern nur einen „verstärkten Wink " geben
wollen , deshalb sei er nur wegen Gebrauchs eines Schimpfwortes
zu bestrafen . Dieser „verstärkte Wink " wird für die Witzblätter eine
gute Acquisitton sein . —

Wegen Soldatenmißhandlung hatte sich vor dem Kriegsgericht in
Trier ein Unteroffizier des Jnfanterie - Regiments Nr . 3v zu ver -
antworten . Es handelte sich um mehrere Fälle , besonders um einen ,
wo der Unteroffizier nach der Anklage einen Soldaten so schwer
mißhandelt habe , daß dieser krank und dien st untauglich
wurde . Der Soldat leidet an Fallsucht . Nach dem Gutachten der
Aerzte sind die Mißhandlungen nicht die Ursache der Epilepsie . Das
Urteil lautete auf insgesamt sechs Wochen Arrest . —

Weiuiar , den 2. Februar . ( Eig . Ber . ) Bei den heute im
Landtag stattgefundenen Ausschußwahlen wurden — trotzdem sich
bisher die bürgerlichen Parteien in der entschiedensten Weise gegen
dicjWahl eincs Socialdcmokratcn in einen Ausschuß gesträubt hatten —
der Abg . Laudert in den Rechtsgesetzgebungs - und der Abg. Ne. i d. t
in den PctitionS - AuSschuß gewählt . —

Dem Landtage ist ein umfangreicher Entwurf zu einem Berg -
gcsctz zugegangen . _

Die Wege der Justiz .
Erfurt , 2. Februar . ( Eig . Ber . ) Der Redakteur Paul

H e n n i g von der Erfurter „ Tribüne " hatte sich, wie schon tele »
graphisch berichtet , heute vor der Strafkammer in Erfurt wegen
Majeslätsbelcidigung zu verantworten . In der Nummer vom
1. September fand die Notiz aus der „ Leipziger Volkszeituug " über
einen angeblichen Verwandten des Kaisers auch in der „ Tribüne "
Aufnahme , und nachdem die Verurteilung in Leipzig erfolgt war .
wurde auch seitens der hiesigen Staatsanwalts <ast gegen
Hennig Anklage erhoben , die aber heute mit der kost en -
losen Freisprechung endete . Der Staatsanwalt .
der während der Verhandlung die von Leipzig eingeforderten
Alten zu verlesen beantragte , hatte mit diesem' Begehren



kein Glück , das Gericht lehnte den Antrag ab , wie es auch
seinem Antrage , Hcnnig zu sechs Monaten Gefängnis
zu verurteilen , nicht stattgab . Durch eine harte Strafe , so führte der
Staatsanwalt aus , müssen dir Gemeinheiten , und als eine Gemein -
heit betrachte er diese Notiz , aus der Zeitung verbannt
werden , denn derarttge Notizen sind nur darauf be -
rechnet , den Kitzel de . r Leser zu erregen . Daß mit
dieser Notiz der Kaiser verächtlich gemacht und herabgewürdigt werden
sollte , sei zweifellos . Tier Angeklagte machte geltend , daß er
von der Aufnahme der Notiz nichts gewußt habe , da er mit andren
Arbeiten überhäuft gewesen sei und die Rubrik „Allerlei " nur eine
Füllecke sei , auf die er wenig achte . Er sei aber sonst in allen
Punkten für den Inhalt der Anklage verantwortlich .

In einer recht wirkunjzsw ollen Rede widerlegte der Verteidiger
die Ansichten des Staatscinwalts . Die Notiz von den Zeitungen
übernommen wie jede andre , und die Ansicht des Vertreters der
Anklage , daß mit der Auftrahme Nebenabsichten verfolgt worden sind ,
müsse entschieden zurückgecwiesen werden .

Das Gericht beriet ßeuiahe eine Stunde . In der Begründung des
Urteils hieß es , daß die Notiz geradenicht ehrerbietig , aber
auch nicht beleidig e . n d sei ; im übrigen sei auch nur gesagt ,
daß ein Mann gestorben sein soll , der sich dafür ausgegeben haben
will . Ein Antrag auf Ausschluß der Oeffentlichkeit wurde auch ab -

' gelehnt . —
_

Ein Präcedenzfall .

Zu der Kassierung der Wahl in Frankfurt - Lebus hat neulich ein
Blatt behauptet , es sei schon ein Präcedenzfall zu verzeichnen . Im
Jahre 1893 wurde auf einen socialdemokratischen Protest hin die
Wahl des Freisinnigen Vkcyer - Halle für ungültig erklärt , obwohl der
Freisinn die gerügten Wahlbeeinflussnngcn nicht verschuldet hatte .

Eine Durchsicht der damaligen Akten ergicbt zwar , daß die
beiden Fälle nicht zu vergleichen sind , aber sie bringt gerade zur
Beurteilung über das jetzige Verhalten der bürgerlichen Parteien
wertvolles Material .

Meyers Wahl wurde kassiert , weil die von konservativer Seite
verübten Wahlbeeinflussungen zunächst indirekt , dann aber auch
direkt zu seinen G u n st e n unfern Genossen Kunert benachteiligt
hatten . Jetzt hat die Kommission die Wahl des Kandidaten
annulliert , gegen den sich die Wahlbeeinflussungen gerichtet haben .
Die Aehnlichkeit zwischen beiden Fällen beschränkt sich auf den
äußerlichen Umstand , daß die Ungültigkeitserklärung den Kandidaten
traf , von dem die Wahlbeeinflussnngen nicht ausgegangen waren .
Aber im Fall Meyer kamen die Eingriffe des Landrats v. Werder
direkt dem Freisinnigen zu gute . Unser Wahlprotest betonte
ausdrücklich : „ Nachdem das konservative Kartell in der Hauptwahl
unterlegen war , wirkte der Laudrat vor der Stichwahl in agitatorischer
Weise für de » Sieg des lidcral - konservativen Doppelkartclls von
Halle . Seine hauptsächlichsten Angriffe richtete dieser Beamte gegen
die Socialdemokratie , ihre Führer und ihren Reichskagskandidatcn
Fritz Kunert " . Es wird niemand behaupten , daß Herr v. Windheim
bei der Stichwahl Wahlbeeinflussung zu Gunsten Brauns getrieben
hat . Schon dieser Unterschied ist entscheidend . Dann aber handelte
es sich 1893 um eine der niederträchtigsten Wahlbccinflussungcn , die man
in der Geschichte der deutschen Wahlen erlebt hat . Der Landrat
leitete persönlich die Hetze gegen Kunert . Er warf ihm die ehren -
rührigsten Dinge vor und ließ die infamen Verleumdungen durch
seinen Regierungsapparat verbreiten . Die Hetze gedieh so weit , daß
unmittelbar vor der Wahl Kunert wegen „ Anstiftung zum Diebstahl "
verhaftet wurde , und der Landrat sandte folgendes Telegramm an
die konservative WahUeitung : „ Kunert ist wegen Anstiftung zum
Diebstahl verhaftet worden . Weiter verbreiten . "

Trotz der Ungeheuerlichkeit dieser Wahlbeemflussungcn und ob -
wohl sie zweifellos daS Ergebnis wesentlich beeinflußt haben , wurde
von freisinniger Seite der Ungültigkeitserklärung der Wahl MeyerS
widersprochen . Es wird die „ Frankfurter " , „ Berliner " , „ Brcslauer
Zeitung " und die andren Organe , die jetzt über die „ Parteimoral "
der Socialdemokratie philosophieren , sicher interessieren , was in
der Sitzung vom 24. April 1896 der freisinnige Abg . Barth aus¬
führte :

„ Man muß , glaube ich, Wert darauf legen , zu unterscheiden ,
ob eine an sich unzulässige Wahlbeeinflussung erfolgt ist , zu Gunsten
des schließlichen Siegers oder aber zu Gunsten eines andern
Kandidaten , der später für das Endresultat gar nicht ivcitcr
in Betracht kam . Wollte man sich auf den rein formalistischen
Standpunkt stellen und erklären : einerlei , wie das Resultat
der Wahl ausgefallen ist , wenn gewisse Wahlbecinflussungen
erfolgt sind , muß eine Kassierung der Wahl eintreten — , dann würde
man bei einem so weit gehenden FormalisumS schließlich dahin
kommen können und müsse », daß , selbst wenn alle gegen den

schließlich siegreichen Kandidaten verübten Wahlbecinflussungen nicht zu
verhindern vermocht haben , daß dieser Kandidat zum Siege kam ,
dennoch die Wahl dieses Kandidaten zu kassieren sei , weil an sich
unzulässige Wahlbecinflussungen vorgekommen sind . Ein solcher
Formalismus würde unter Umstände » zur reinen Absurdität
führen . "

Genosse Auer , der für die Ungültigkeit sprach , verkannte auch

gar nicht das Gewicht der Barthschen Argumentation . Er meinte :
Das sei „ ein Einwurf , über den ich auch schon nachgedacht habe ; und

ich gebe zu, daß wir uns hier allerdings in einer Zwickmühle
befinden . " Aber er führte dann zutreffend aus , daß auf
den vorliegenden Fall die Barthsche Beweisführung nicht
passe . Die Absurdidät , von der Barth 1896 sprach , ist aber

buchstäblich erreicht worden bei der Kassierung der Wahl in Frank -
furt - LebuS , und jetzt sind das die Freisinnigen , welche die Feststellung
der Absurdidät als „socialdemokratische Parteimoral " denunzieren . —

Genosse Schippe ! schreibt uns :

Der Genosse Kautsky verlangt um jeden Preis eine Antwort .
So soll er sie denn haben .

Zunächst versichere ich eidesstattlich , daß ich von den drei Welt -

erschütternden Artikeln der „ Neuen Zeit " niemals auch nur drei

Zeilen gelesen habe , und daß ich auch nicht die Absicht hege und

nicht den geringsten Anlaß sehe , sie in Bälde zu lesen .
Den einen Hauptgrund will ich nunmehr gleichfalls offen heraus

sagen — mit Bedauern , denn wir beide , Kautsky und icki, haben
doch auch dereinst in jahrelangem litterarischcm Wirken zusammen -
gestanden . Genosse Kautsky ist ineines Erachtens heute innerhalb
der täglich immer reicher und tiefer sich entfaltenden deutschen und
internationalen Arbeiterbewegung nur noch das , was man im

persönlichen Verkehr einen Querulanten nennt ; jeden andern

Tag muß er wo anders „ Klarheit schaffen " — mit den für die

Partei bekannten Folgen . Mit Querulanten streitet man jedoch nicht
ohne Not . Je mehr sie hinter einem her gestikulieren , um so mehr
har man selber die Pflicht , nichts zu hören , vernünftig zu bleiben
und eventuell die Antwort auf ruhige Augenblicke zu vertagen .

Ich füge zum Schluß hinzu , daß ich M o n t a g m i t t a g vor
1 Uhr selber auf dem Postamt einen eingeschriebenen Brief abgab ,
der die „ Vorwärts " - Redaktion ersuchte , die Stelle über
Kautsky nicht mit abzudrucken . Bei Beginn der
Nachmittagsrcdaktton , also reichlich zeitig , mußte nach meinem Er -
messen der Brief sein Ziel erreicht haben . Wie mir Genosse
Gradnaucr mitteilt , ist das durch verspätete Abholung des ein -
geschriebenen Briefes von der Post vereitelt worden .

Max S ch i p p e l .

Hudland .

Belgien .
Gegen die Blutsteuer . In jedem Jahre , wenn die jungen Leute

zum Militär eingezogen werden , entfaltet die „ Junge socialistische
Garde " eine energische Agitation gegen den Militarismus im all -
gemeinen und das belgische Loskaufssystem fwonach sich reiche Leute ,
die zum Militär ausgehoben sind , durch Zahlung einer Summe von
1699 Frank loskaufen können ) im besonderen . In der Regel ist aber
auch die Staatsgewalt hinter den jungen antimilitaristischen Agitatoren
her und in jedem Jahre kostet es Opfer . Auch dieser Tage wurden
Plakate der Brüsseler „ Jrmgcn Garde " von den Mauern abgerissen ,
die Polizei drang in eine Buchdruckerei ein und konfiszierte große
Pakete mit Plakaten wegen des „staatsgefährlichen " Inhalts und die
Verfasser haben eine Anklage zu erwarten . Trotzdem wurden in den
letzten Tagen in Brüssel große Demonstrationszüge durch die Straßen
zur Ausführung gebracht .

England .
Die Adrcßdcbatte im Oberhaus .

Ter Führer der Liberalen Earl of Spencer
beklagt , daß die Thronrede auf Südafrika gar keinen Bezug nehme ,
und erklärt , die Opposition wünsche zu wissen , wie weit die Bc -

ruhigung dieses Gebietes fortgeschritten sei , und ob es wahr sei ,
daß die von den Millionären Transvaals garantierte
Zehnmillionen - Anleihe nicht ausgegeben oder
verschoben werden solle . Spencer kritisiert die Her -
an ziehung chinesischer Arbeiter und geht sodann auf
die durch Chamberlain aufgeworfenen Fragen ein . Spencer schließt :
Chamberlains Vorgehen in der Frage der Finanzpolitik habe die
Regierung gänzlich umgestaltet . Ehamberlains Politik sei jetzt auf
ein vollkommenes Schutzzollsystem gerichtet : die Oppo -
sition werde keine Anstrengung sparen , sie zu
Fall zu bringen , da sie den gesamten Handelsverkehr und
die Wohlfahrt des Landes schädige .

Hierauf nimmt der Mini st ör des Auswärtigen ,
Lord Lansdowne , das Wort : Bezüglich Macedoniens
werden die jetzt veröffentlichten Schriftstücke zeigen , daß die britische
Regierung keine Mühe gescheut hat , den von Oestreich - Ungarn und
Rußland vorgeschlagenen Rcformplänen eine möglichst große Voll -
kommenhcit zu geben . Die Lage ist zweifellos ernst , und wir haben
uns volle Aktionsfreiheit vorbehalten , alternative und weiter -
reichende Maßregeln vorzuschlagen , wenn das gegenwärtige Projekt
nicht zu dem gewünschten Ergebnisse führen sollte . Bezüglich der
russisch - japanischen Verhandlungen fragte mich
der Earl of Spencer , ob er aus der Sprache der Thronrede schließen
könne , daß die Regierung ihre guten Dienste behufs Herbeiführung
einer Verständigung zwischen den beiden Mächten zur Anwendung
gebracht hat . Mine Antwort ist die folgende : Ich glaube , es ist
ein Axiom der Diplomatie , daß es nicht wünschenswert ist ,
seine guten Dienste anzubieten , wenn man nicht
mit gutem Grund weiß , d a tz s i e gewünscht werden .
Wir sind nicht ersucht worden , unsere guten Dienste dar -
zubieten .

Lansdowne konunt dann auf die Expedition nach Tibet
und sagt : Diese Mission sei eine politische , aber keine
militärische . Sie ist unternommen , um auf ein be -
friedigendes Abkommen mit denjenigen zu dringen , die von jeher
das Abkommen gebrochen haben , das vor vielen Jahren zum Zwecke
freundschaftlichen Handelsverkehrs abgeschlossen worden istt Wir
haben vergebens Chinas Unterstützung nachgesucht . Daher hat sich
die Regierung von Indien nicht damit begnügt , diese Angelegenheit
nur in Verhandlungen mit der chinesischen Regierung zu betreiben .
Ein chinesischer Delegierter , der ausdrücklich zur Regelung der An -
gclegcnhcit abgesandt ist , hat Peking im Dezember 1992 verlassen
und ist immer noch auf dem Wege Nach Lhassa . ( Heiterkeit . ) Die
chinesische Regierung gleicht zu sehr einem gebrochenen Stabe , als
daß man sich auf ihn lehnen könnte .

Die Anfrage betreffend Südafrika kann bei andrer und
passenderer Gelegenheit erörtert werden . Die Frage der C h i n e s e n -
arbeit wünscht die Regierung möglichst so zu behandeln , als wäre
Transvaal eine Kolonie mit ©elbstverwaltung . Tie Annahme , daß
199 999 Asiaten ins Land gezogen werden
sollten , ist unzutreffend ; es wird vielmehr beabsichtigt , 19 999
dieser Arbeiter versuchsweise heranzuziehen ,
und es wird nichts endgültig abgemacht , che man die Gelegenheit zu
vollständiger Erörterung im Parlament gegeben ist . Ich verhehle in
keiner Weise meine Sympathie mit Chamberlains Streben ,
die verschiedenen Teile des Reiches enger an -
einander zu bringen und die Angelegenheiten des Reiches
auf einen mehr geschäftsmäßigen Grund zu stellen . Wenn der Lohn
des Erfolges einer solchen Politik groß ist , so ist andrerseits die
Strafe eines Fehlschlages nicht wieder ' gut zu machen , und die Re -
gierung zeigt nur die gewöhnlich « Vorsicht , wenn sie es a b -
lehnt , in derartige Vorschläge sich überstürzt
hineindrängen zu lassen . Warum wünscht denn die
Opposition , die Regierung zur Regierung aller Vorschläge
Chamberlains zu drängen ?

Afrika .
Einführung von Kulis in Südafrika . Dieser Tage ist in London

ein umfangreiches Blaubuch erschienen , in welchem die im Juli er -
nannte Transvaal - Arbeitskommission ihren Bericht giebt ; es ist ein
Majoritäts - und ein Minoritätsbericht . Diese Kommission hatte zu
untersuchen , wieviel Arbeitskräfte nötig sind , um den Bedarf für die
Minen , Industrie und Landwirtschaft in den neuen südafrikanischen
Kolonien zu decken . Der Majoritätsbericht schließt sich ganz dem
Gutachten der Bcrgwerkskammcr an , wonach der Bedarf an Arbeits -
kräften allein im Bergbau das Angebot um 129 999 Arbeiter über -
steige ; innerhalb der nächsten fünf Jahre würden allein in den Gold -
mincn von Witwatersrand 196 999 Arbeiter mehr gebraucht als
vorhanden und in Südafrika erhältlich seien . Der gleiche Maitgel an
Arbeitskräften sei in der Industrie und Landwirkschaft vorhanden
und werde sich mit dem steigenden Verkehr noch vermehren . Ein -
geborene Arbeiter seien in Central - und Südafrika nicht genügend
zu erhalten . Dagegen stellt der Bericht der Minorität fest , daß der
vorhandene Arbcitcrmangcl vorübergehend sei , daß in Central - und
Südafrika bei einiger Anstrengung genug Arbeitskräfte aufzutreiben
und daß auch weiße Arbeitskräfte mit heranzuziehen seien . Ter
Minoritätsbericht kennzeichnet die Bergwerkskammer als eine Zu -
sammcnsctzung von Vertretern ausländischer Banken » nd Finanziers ,
die in ihrer Mehrzahl , ihren Besitz in den europäischen Großstädten
und an der Wohlfahrt des Landes ( der Kolonien ) kein andres Jntcr -
esse haben , als der Wert ihrer Aktien reicht . Ter Bericht wird in der
gegenwärtigen Tagung des Parlaments voraussichtlich eine Rolle
spielen , da die Unternehmer chinesische Kulis nach Südafrika einführen
ivollen ; diesem Wunsche widersetzt sich vor allem die englische Arbeiter -

Die Revolution in Uruguay . Die Regierungstruppen
sind bei Montevideo von Saraivas 5999 Mann starker
Armee g e s cb l a g e n worden . Ucberall herrscht Guerilla -

krieg , alle Geschäfte ruhen . —

Parlamentanfcbea ,
Wahlprüfmigs - Koinmission . In der Mittwochsitzung sollte der

Bericht an das Plenum über die Wahl Dr . Brauns , Frankfurt -
Lcbu ? , festgestellt werden . Vor Beginn des Vortrags wurde von

socialdemokratischcr Seite der Einwand gemacht , der Wahlprotest ,
der zu dem Beschluß der Kommission auf Ungültigkeits -
erklärung der Wahl geführt habe , habe nicht die Wahrheit gc -

sagt , es empfehle sich daher eine eingehende Prüfung der Wahl an

der Hand vorzulegender Beweisstücke , die mit dem Protest in Ver -

bindlulg stehen . Nach längerer Diskussion lehnte die Koimnissio » eine

erneute Prüfung ab . Der formale Beschluß wurde vom Vor -

sitzenden in folgender Fragestellung gefaßt : Sollen Mitteilungen »
die der Kommission nicht amtlich , wenn auch durch ein Mitglied
der Konunission zur Kenntnis gebracht werden , zun : Gegenstand
weiterer Beratung gemacht werden ? Diese Frage wurde gegen vier

Stimmen verneint . Das Facit dieser Verhandlung soll in den Be -

richt an das Plenum aufgenommen werden , deshalb wurde die Fest -

stellung des Berichtes vertagt .
Ohne Widerspruch wurde dann der Bericht über die Wahl

B a r b e ck s , Fiirth - Erlaugen — Beanstandung und Einforderung
aller für Gutsbesitzer Beck abgegebenen Stimmen — festgestellt .

Dann setzte die Kommission die Prüfling der Wahl GuenterS ,
5. Königsberg ( Osterode - Neidenburg ) fort . Von den in den Wahl -
alten befindlichen , für ungültig erklärten 98 Stimmzetteln wurden eine

Reihe für verschiedene Kandidaten abgegebene Stimmzettel für

gültig erklärt . Nach genauer Berechnung ergab sich dann für den

Abg . Guenter noch eine Mehrheit von drei Stiinmen . Auf Grund

dieses Resultats beschloß die Konunission einstimmig , dem Plenum
die Gültigkeitserklärung der Wahl Guenters zu empfehlen .

Bei der Weiterprüfung der Wahl B r e j s k i s , Wahlkreis
Th orn - Kulin - Briesen , ergab sich nach Prüfung der für ungültig er -
klärten Stimmzettel und nach genauer Berechnung aller gültigen
Stimmen , daß noch eine - Majoritüt von 5 Stiinmen für Brejski ver -

blieb . Aber die bei der Wahl vorgekommenen Unregelmäßigkeiten
in Mittenwalde und einigen andren Orten veranlaßten die Kommisston

zu dem Beschluß , die Wahl zu beanstanden und Beweiserhebungen
vornehmen zu lassen . An das Plenum wird hierüber schriftlicher
Bericht erstattet werden .

Schnellere Erledigung fand die Prüfung der Wahl des Abg .

Lipinski , Soc . , 11. Wahlkreis Sachsen ( Wnrzcn - Grimma ) . Als

Protest gegen die Wahl war die Beschwerdeschrist eines Arbeiters an
die Aintshauptmannschaft darüber , daß er nicht in die Wählerliste

eingetragen sei , den Wahlakten beigegeben . Die Kominission sah

diese Beschwerdeschrift als unerheblich an und beschloß , dem Plenum
durch mündlichen Bericht die Gültigkeit der Wahl zu empfehlen .

Bei der Stichwahl im 16. hamiöverschen Wahlkreise Lüneburg -
Winsen - Bleckcde siegte der NationaUiberale Dr . Jänecke mit 9671

Stimmen über den Welsen v. Wangenheim , der 9642 Stimmen erhielt ,

Nach genauer Prüfung der amtlich für ungültig erklärten Stimmzettel
wurden vou der Kommission eine Anzahl Stimmzettel für gültig
erklärt . Dadurch erhöhte sich die Majorität Jäneckcs sogar um

einige Stimmen . Aber in Egestorf bei Winsen a. d. R. war Zeit
und Ort der Stichwahl nicht nach Z 8 des Wahlreglcments orts »

üblich bekannt gemacht worden . Eine schriftlich den Wahlakten

beiliegende Bescheinigung des dorttgen Gemeindevorstehers

bestätigte dies mit dem Bemerken , es sei dazu nicht

mehr genügend Zeit gewesen und er , der Genteinde -

Vorstand , habe in einer Tags zuvor einbcrllfcncn Gemeinde -

Versammlung das Nötige bekannt gemacht . Da dem Gesetze hier «
mit nicht Genüge geleistet ist und die Abstimmung vou �84
bei der Hauptwahl auf 43 Stimmen bei der Stichtvahl zurück «

ging , so beschloß die Kommission , alter Praxis gemäß , die

m der Stichwahl weniger abgegebenen Stimmen den unterlegenen
Kandidaten zuzuzählen , wodurch die Mehrheit Jäneckes aufgehoben
wurde . Zwei verschiedene , auf Aussetzung der Beschlutzfassung und

Beweiserhebung gestellte Anträge wurden uacki längerer Diskussion

abgelehnt und beichlossen , dem Plenum zu empfehlen , die Gültig -
keit der Wahl Jäneckes nicht anzucrkcuucn .

Partei - ] Vacbrlcb tcn «

R« S den Organisationen . Der socialdemokratische Verein für
den Reichstags - Wahlkrcis G u b e n - L ü b b c n . der im letzten Jahre
von 215 auf 329 Mitglieder stieg , beschloß in seiner Gcneralversamm -

lung, daß in Zukunft auf 20 Mitglieder ein Delegierter zur General «

Versammlung ' zu wählen ist .
Der socialdemokratische Verein für den vierten sächsischen

Reichstags - Wahlkreis ( Dresden rechts der Elbe ) hatte im

abgelaufenen Jahre einen Mitgliederzuwachs von 345 und jetzt 1446

Mitglieder . Die Einnahmen betrugen 19 351 M. Die Reichstags -
wähl kostete 5565 M. , die Landtagswahl 1499 M. Die „Sächsische
Arbeiterzeitung " hat in diesem Kreise 5679 , der „ Volksfreund "
960 Abonnenten . Es giebt in den Landorten des Kreises 47 social -
demokratische Gemeindcvertreter . Gegen 150 Genossinnen sind im

Kreise organisiert .
Der socialdemokratische Verein für den s e ch st e n sächsischen

Reichstags - WahlkreiS ( Dresden Land links der Elbe )
zählt jetzt 3734 Mitglieder gegen . 2 ( 88 . im Anfange
des Jahres ; unter den Mitgliedern sind 292 weibliche . Die Gesamt «
einnähme betrug 23 969 M. , darunter 13 857 M. aus Mitglieder -
beiträgen . Unter den Ausgaben befinden sich 2999 M. au den

Hauptvorstand und 1909 M. für Crimniitschau . „Sächsische Arbeiter «

zeitung " und „ Volksfreund " haben in dein Kreise zusammen 9514
Abonnenten . Die Mitgliederzahl verteilt sich auf 92 Orte , etwa die

Hälfte der den Kreis bildenden Ortschaften . In den Gemeinde «

Verwaltungen des Kreises sitzen 95 Parteigenossen .
In der Kreiskvnfcrenz des elften badisch eri Reichs -

t a g s >v a h l k r e i s e s wurde mitgeteilt , daß die „ Volksstimme " in
der Stadt Mannheim von 41 Proz . und auf dem Lande von 13 Proz
der socialdemokratischen Wähler abonniert wird .

Hub Induftm und Handel .
AnS der Bankwclt . Wie die „Kölnische Zeitung " meldet , wird

das alte Kölner Bankhaus Sal . Oppenheim jr . u. Co. mit Wirkung
vom 1. Januar d. I . ab in eine Kommanditgesellschaft
umgewandelt werden . Die Scnior - Chefs des Hauses , die Frei «
Herren Eduard und Albert v. Oppenheim , treten mit Rücksicht auf
ihr vorgerücktes Alter aus der Firma aus , bleiben aber beide durch
eine Kapitaleinlage , die auf eine lange Reihe von Jahren festgelegt
ist , bei derselben kommanditarisch beteiligt und Iverdcn auch fernerhin
in den dem Bankhause nahestehenden Verwaltungen thätig sein .
Die Fortführung der Geschäfte verbleibt den beiden bisherigen
Mitinhabern der Firma . Generalkonsul Dr . Freiherrn Emil
und Freiherrn S . Alfted v. Oppenheim , denen als neuer

Teilhaber der bisherige langjährige Mitarbeiter Herr Ferdinand
Ninkel . hinzutritt , der früher eine lange Reihe von Jahren in der

Diskouto - Gescllschaft . dann als Direktor der Deutsch - Asiatischen Bank

thätig gcivesen ist und dem Bankhause Sal . Oppenheim jr . u. Co .

seit dem Jahre 1894 als Mitarbeiter angehört .
Diese Veränderung in dem seit dem Jahre 1789 in Köln be -

stehenden Bankhause gewinnt insofern erhöhte Bedeutung , als ein

Mitglied der neuen Komniandit - Gcsellschaft in den Aufsichtsrat der

Diskonto - Gesellschaft , Berlin , berufen werden wird , um so die ge -
wissermaßcn traditionell gewordenen freundschaftlichen Beziehungen
zwischen diesen beiden Firmen auch nach außen hin zum Ausdruck

zu bringen .
Thntsächlich ist diese Umwandlung der alten Kölner Privatfirma

die seit Jahrzehnten in der deutschen Bankwelt eine hervorragende
Stellung einnimmt , nichts als ein Iveiterer Schritt auf den : Wege
der Bnnkonzentration . Wenn auch nominell die Kölner Firma ihre

Selbständigkeit behält , wird sie doch voraussichtlich bald dem

Coucern der Diskonto - Gesellschaft eingegliedert werden und als

deren Hauptpionier im rheinisch - westfälischen Industriegebiet auf -
treten . Seit Langem hat das Kölner Institut außer -

ordentlich günstige Beziehungen zur rheinischen Kohlen - und

Eisenindustrie , und sowohl Freiherr Albert von Oppenheim .
als Eduard v. Oppenheim sitzen in den Verwaltungen und Aufsichts »

räten einer große » Reihe von Hüttenwerken , Bergbau - und Eisen »

bahu- Gesellschaften . Sollte es der Diskonto - Gesellschaft gelingen ,

sich auch nur einen Teil dieses Einflusses des alten Kölner Bankhauses



dienstkar zu machen , dann würde sie damit eine starte Position
gegenüber der neuen Koalition zwischen der Dresdner Bank und
dem A. Schaafschausenschen Bankverein gewinnen . Hansemanns Tod

scheint thatsächlich eine gewisse Unternehmungs - und Kampflust in
der Diskonto - Gesellschaft freigesetzt zu haben .

Mecklenburg - Strclitzsche Hypothekenbank . Die Verwaltung
dieses Instituts tritt jetzt mit den Vorschlägen hervor , die sie der am
21 . Februar d. M. stattfindenden Pfandbriefgläubiger - Versmnmlung
vorlegen will . Ter Zweck dieser Vorschläge ist , die Bilanz der Bank
von den in den Jahren 1903 bis Ende 1999 auflaufenden Zinsen ent -
lasten und damit die Gefahr zu beseitigen , daß die Bank ihren Konkurs
anmelden muh . Um dieses zu erreichen , sollen die Zinsrückstände
nicht , wie bisher , auf die Einnahmen , sondern lediglich auf die Ueber -
schüsse der Bank angewiesen werden , d. h. die Auszahlung der ge -
nannten Rückstände an die Bedingung geknüpft werden , dag bilanz -
mäßige Ueberschüsse erzielt — woraus für lange Zeit kaum zu
rechnen ist . Dagegen sollen die am 31 . Dezember rückständigen
Cvuponsbeträge einschließlich der Zinsen in die Bilanz eingestellt und
mit 4V - Proz . verzinst werden , die Tilgung dieser Schuld aber nur
erfolgen , wenn die jetzige Unterbilanz schwindet und Mittel zur Ab -
tragung disponibel werden .

I
So heißt es z. B. in den Vorschläge�' "
Zu diesem Zwecke wird zunächst eine getrennte Behandlung der

am 31 . Dezember 1992 rückständigen Couponsbeträge einschließlich
Zinsen und Zinseszmsen und der spater auflaufenden Rückstände vor -
geschlagen . Tie ersteren im Betrage von 931 999 M. sollen per
31 . Dezember 1902 als Schuldposten in die Bilanz eingestellt und zu
4V - Proz . verzinst werden . Die Tilgung dieser Schuld samt Zinsen
erfolgt in dem Maße , als die entstehende Unterbilanz sich durch die
Erttägnisse künftiger Jahre vermindert und solveit verfügbare Mittel
vorhanden sind , spätestens aber am 31 . Dezember 1999 . Dagegen
werden die in den Jahren 1993 bis 1999 einschließlich auflaufenden
Zinsrückstände zuzüglich der bis Ende 1999 mit 4V , Proz . , von da ab
mit S Proz . zu berechnenden Zinsen endgültig auf die bilanzmäßig
sich etwa ergebenden Ueberschüsse angewiesen , so daß eine Entstellung
in die Passiva nicht in Frage kommt . Für beide Kategorien von
Rückständen fällt die Verpflichtung zur Zahlung von Zinseszinsen
fort ; an Stelle derselben ttitt , wie aus Vorstehendem ersichtlich, eine
einfache Verzinsung der Rückstände zu einem etwas höheren Satze als
4 Proz . per Jahr . Selbstverständlich dürfen die Aktionäre unter keinen
Umständen etwas erhalten , bevor die Pfandbriefgläubiger voll be -
friedigt sind , und es darf der Bank auch nicht gestattet sein , vor Ein -
ttitt dieses Zeitpunkts durch Wiederaufnahme ihrer werbenden
Thätigkeit die Pfandbriefgläubiger mit neuen Risiken zu belasten .
Die Aufrechterhaltung dieses Grundsatzes wird durch entsprechende
ausdrückliche Bestimmungen sichergestellt .

Im übrigen verbleibt es bei der Bestimmung , das bis zum
31 . Dezember 1999 der Pfandbriefumlauf auf 8 225 999 M. ver -
mindert werden soll . Soweit dies nicht durch Rückkäufe zu er -
möglichen ist , wird ein entsprechender Bettag in den ersten drei
Monaten des Jahres 1919 zur Rückzahlung auf spätestens den 1. Juli
1919 ausgelost . Die Rückzahlung erfolgt zum Nennbetrag zuzüglich
4 Proz . Zinsen hierauf seit dem letzten Zinstermin . Außerdem sind
natürlich aus die ausgelosten wie auf du im Umlauf verbleibenden
Pfandbriefe — falls nicht schon früher geschehen — am 81 . Dezember
1909 die bis Ende 1992 aufgelaufenen Rückstände nebst SV , Proz .
Zinsen zu enttichtcn .

Die im Umlauf verbleibenden höchstens 8 225 999 M. Pfand -
briefe sind vom 1. Januar 1919 ab voll zu verzinsen . Die An -
spräche auf Nachzahlung der seit 1. Januar 1993 bis Ende 1999
auflarifenden Rückstände nebst Zinsen aus den Ueberschüssen bleiben
für die ausgelosten Pfandbriefe mit den Erneuerungsscheinen , für
die übrigen mit den Pfandbriefen selbst verbunden . "

Die Pfandbriefgläubiger ersehen daraus , daß sie sich gründlich
getäuscht haben ; als sie im Oktober 1991 sich der Hoffnung hin -
gaben , der Bank werde es möglich sein , bis 1919 zwei Drittel der
umlaufenden Pfandbriefe mit Zinsen und ZinseszinscN aus dem Ver -
kehr zu ziehen . Es wäre doch vielleicht damals besser gewesen , einen
tieferen Schnitt zu machen . Ihr Geld find sie ziemlich sicher so oder
so los .

Handelsbilanzen . Bisher sind erst für Deutschland , England ,
Oestreich - Ungarn , Frankreich und Belgien die Außenhandels - Ziffern
für das Jahr 1993 bekannt . Sie zeigen , daß in diesen fünf Staaten
eine erhebliche Vermehrung des Handelsverkehrs stattgefunden hat .
In Mark umgerechnet , ergeben sich nämlich folgende Ein - und Aus -
suhrsummen £ Einfuhr Ausfuhr

1902
• —

- - -

England . . . . . .10 795

Deutschland . . . . . 6 631

Frankreich . . . . .3 515

Belgien . . . . . . 1 845

Oesttcich - Ungarn . . . 1 463

Es hat also der Handel Deutschlands im letzten Jahr um 665 ,
Englands um 449 , Oestreich - Ungarns um 297 , Belgiens um 290 ,
und Frankreichs um 138 Millionen Mark zugenommen . Prozentual
berechnet kommt allerdings Oestreich zuerst mit einer Zunahme von
9. 6 Proz . , dann folgt Deutschland mit 6,4 Proz . , Belgien mit 6 Proz . ,
England mit 3 Proz . , und schließlich Frankreich mit 2 Proz . , und

zwar kommt diese Vermehrung des französischen Außenhandels allein
auf das Conto der Einfuhr , dre Ausfuhr hat um 62 Millionen Mark

abgenommen . _

Soziales .

Aerzte und Krankenkassen .
. uS Köln bringt heute die „ Rheinische Zeitung " eine ganz

«nglaublich klingende Mitteilung . Bekanntlich wollen diejenigen

Aerzte , mit denen die Kassen bisher Verträge auf fünf Jahre hatten ,
an den Verttägen festhalten . Die ärztliche Standesorganisation

hatte sich bemüht , die verttagstreuen Aerzte zum Vertrauensbruch

zu verleiten und hatte ihnen dafür eine Abfindungssumme geboten ,
die von diesen jedoch abgelehnt worden ist .

Nunmehr soll der Beigeordnete Fuchs in Vertretung des von der

Regierung mit der Wahrnehmung der Kassengeschäfte beauftragten

Oberbürgermeisters den Vertragstreuen Acrzten die Behandlung der

Kassen , »itglicdrr untersagt und ihnen angedroht haben , daß sie auf

Bezahlung aus Kaflenmittcln nicht zu rechnen hätten , wenn sie

dennoch Kassrnkranke behandelten .
Da es sich um Berttäge handelt , die von den gesetzlich beauf -

tragten Kassenorganen mit den Aerzten rechtsverbindlich abgeschlossen

sind , so würde dieses Verfahren , falls die Angaben der „ Rheinischen

Zeitung " richttg find, einen Vertragsbruch durch die Behörde be -

deuten , die jetzt an Stelle der Kassenorgane die Regelung der Aerzte -

frage in die Hand genommen hat . Irgend eine gesetzliche Bestim -

mung , die dieses Vorgehen der Behörde rechtferttgt , giebt
es nicht . Das Verfahren wird noch besonders beleuchtet durch den

Umstand , daß einige Aerzte , die mit de » Kassen -

organen vorher Berttäge abgeschlossen hatten , diese Verträge
unter dem Einfluß der Standesorganisatton ohne weiteres

gebrochen haben und dafür jetzt zu denen gehören , mit denen

die Aufsichtsbehörde neue Berttäge geschlossen hat . Es werden

also verttagsbrüchige Aerzte den Kassen zu neuen höheren Preisen

behördlich aufgezwungen werden , vertragStteuen Aerzten soll ohne

gesetzlichen Grund die Erftillung deS Vertrages behördlich verweigert
werden .

Wenn die AuffichtSbehörde bestrebt wäre , Oel ins Feuer zu gießen
und den Aerzten alle Sympathien der Versicherten zu rauben , so
könnte sie kein geeigneteres Mittel finden . Die Aerzte hätten allen

Grund , sich in ihrem Interesse gegen solche Maßregeln zu verwahren .

1993 1903
Millionen Mark

11 991 5 790
5 984 4 678
3 719 3 402
1 971 1 486
1 591 1 627

1903

6 943
4980
8 336
1560
1795

Die rechtliche Seite der Sache ist ja zweifelsfrei ; wenn die ge -
maßregelten Aerzte die Gerichte in Anspruch nehmen , so loerden
die Kassen zur Erfüllung der Verträge verurteilt . Aber
wie steht es dann mit der finanziellen Seite ? Sollen dann
die Kassen etwa aus ihren Mitteln die entstehenden Prozeßkosten
und den etwaigen Schadensersatz ttagen oder tragen ihn die Beamten
der Auffichtsbehörde , die den Schaden verschuldet haben ? Handelten
Vorstandsmitglieder einer Kasse so, dann wären sie zweifellos
schadensersatzpflichtig , denn sie haften der Kasse wie Vormünder ihren
Mündeln .

*♦ *
Zu der Erklärung der Parteigenössischen Aerzte in Nr . 27 unsres

Blattes sendet uns Herr Dr . Max Cohn , Pankstr . 4SI ! , eine Zu -
schrift , daß er mit dem dort unterzeichneten Dr . Max Cohn nicht
identisch sei und auch die in der Erklärung entwickelten Anschauungen
nicht teile ; er stehe auf dem Boden der beschränkten freien
Arztwahl . _

Ein Rundschreiben der LaudeSvcrsicherungsanstalt Baden wird von
der „ Leipziger Bolkszeitung " veröffentlicht . Das Rundschreiben be -
hauptet , daß infolge unrichtiger Handhabung deS Gesetzes durch die
unteren Verwaltungsbehörden und die Aerzte das Gesetz zur Er
langung von Invalidenrenten mißbraucht würde in Fällen , wo noch
gar keine Invalidität im Sinne des Gesetzes vorläge . Die Behörden
werden aufgefordert , „ unbeschadet des wohlwollenden Vollzuges des
Gesetzes , dem Mißbrauch des Gesetzes zu steuern . "

Eue der Frauenbewegung .
Ter �rnurnverband der uorwegischcn Arbeiterpartei hielt Sonn

tag , den 31. Januar , seine zweite Jahresversanimlung ab . an der
45 Delegierte teilnahmen . Im Laufe des verflossenen Jahres sind
drei neue Vereinigungen dem Verband beigetreten , und eine ist
ausgeschieden . Der Verband zählt nun 450 Mitglieder . In , Laufe
des Jahres hat der Verband in entschiedener Weise für die
Förderung der Interessen der Frauen gewirkt , unter anderm durch
Vorträge und Massenversammlungen . Am 17. Mai . dem Verfasiungs
tage , wurde fiir das allgemeine Fraueuwahlrecht demonstriert . —

Nach Erledigung des Jahresberichts wurde über die Forderung des
staatsbürgerlichen Wahlrechts für Frauen diskutiert .
Ivozu Frau T y n a c s den einleitenden Vortrag hielt . „ Sowohl
Doktoren Ivie Juristen zu werden , dazu sind wir Frauen gut
genug, " sagte die Rednerin u. a. , „ aber Mitbestimmungsrecht zu
erhalten innerhalb des Gemeinwesens , für das wir arbeiten ?

Wohl haben wir jetzt kommunales Wahlrecht er -
aber das ist ziemlich mangelhafr . Daß es nicht
sein soll , daß die Frauen beides , kommunales

und staatsbürgerliches Wahlrecht erhalten , ist seltsam ; jeden
falls ist das anderswo möglich , z. B. in Australien . Aber man
fürchtet bennutlich die Fauen — namentlich die Arbeiterfrauen ! " —
Die Jahresversammlung beaufttagte den Verbandsvorstand , einen
Gesetzentwurf über das allgemeine Wahlrecht für
Frauen auszuarbeiten und sobald wie möglich dem Storthing zu
übersenden .

Ferner beschloß die Jahresversammlung , eine Streikkasse
zu gründen und den VerbandSbeittag auf 13 Oere monatlich , wovon
19 Oere in die Streikkasse fließen , zu erhöhen . Hiervon wurden
jedoch diejenigen Vereine innerhalb des Verbandes dispensiert , die
bereits anderweitig verpflichtet sind . Beiträge für Streikkassen zu
erheben .

Als Verbandsvorsitzende wurde Frau Thnaes gewähll .

Nein I
halten ;
möglich

GewerKscKaftlicKes .
Berlin und dmgcgenCU

Zur Aussperrung in der Filzschuhfabrik von Kusche , Büsching -
straße 3. Unrer den fünf Personen , welche sich ihren ausgesperrten
Kollegen nicht angeschlossen hatten und trotz des Sperrebeschlusses
in�dem Betrieb verblieben , befindet sich auch das Mitglied des
Hirsch - Dunsserschen Gewerkvereins der Schuhmacher und Lederarbeiter
Willmann , welcher in dem hiesigen Ortsverein seiner Organisation
das Amt eines zweiten Vorsitzenden bekleidet . Dieser Vertreter einer
Arbeiterorganisatton hat es fertig gebracht , gemeinschaftlich mit den
übrigen Arbeitswilligen die Stteihiosten am Sonntagvormittag in
unerhörter Weise zu belästigen und zu beschimpfen . Jedenfalls
glaubte man durch diese Handlungswerse einen Skandal zu provo -
zieren , um dadurch der Polizei Veranlassung zum Einschreiten zu
geben , welche sich bis dahin sehr zurückhaltend gegen die Stteikposten
benahm . Glücklicherweise scheiterte dieser Plan an der ruhigen und be -
sonnenen Haltung , welche die Stteikposten zeigten . Diese Aktton der
Arbeitswilligen geschah vermutlich unter Zustimmung des Fabrikanten ,
welcher genaue Kenntnis von den Vorgängen vor seiner Fabrik hatte .

Willmann hat in dem Fachorgan feiner Organisation einen voll -
ständig falschen Bericht von der Aussperrung bei Kusche gegeben .
Am Montag beschäftigte sich nun eine Versammlung des Gewerk -
Vereins mit der Sperre bei Kusche und dem Verhalten des Herrn
Willmann . Nach eingehender Diskussion nahm die
Versammlung ei „ stimmig eine Resolution an .
welche die Sperre für gerechtfertigt erklärte , und
wurde Willmann , nachdem seine eignen Vereins -

Mitglieder seine Handlungsweise scharf kritisiert
hatten , aufgefordert , die Arbeit bei Kusche nieder -
zulegen .

Dieser Auffordderung ist jedoch Herr W i l l m a n n bisher nicht
nachgekommen .

Wir ersuchen unsre Kollegen , nach wie vor den Zuzug nach der
gesperrten Fabrik streng fernzuhalten .

Die Ortsverwalttmg des Vereins deutscher Schuhmacher .

Achtungi Kartonarbeiter und - Arveiterinneni

Der Stteik bei der Firma Standtke u. Polenz ! i .
Wasserthorstr . 51/52 , dauert unverändert fort . Zuzug i st
streng fernzuhalten !

Ortsverwaltung deS Deutschen Buchbinder - VerbandeS .

Oeutrdiee Reld » .

ArbeftSwilligcnschutz - Programm für Breslau .

Mittwoch : Verhandlung gegen den Maurer N e u m a n n ,
der mit dem zu 1' / , Jahren Gefängnis verurteilten Machate

gemeinsam angeklagt war . Er soll ebenfalls die Gebrüder Kühn
iielästigt haben . Neumann war inzwischen zum Militär eingezogen ,
ist aber auf ein Jahr vom Militärdienst suspendiert worden , damit
das Sttafverfahren seinen Gang gehen kann .

Donnerstag : Verhandlung gegen den Tischler Robert
Kornetzki wegen angeblicher Beleidigung eines Arbeitswilligen .

Gegen das freisprechende Urteil gegen die Maurer Widera und
Rösler hat der Staatsanwalt Berufung eingelegt , ebenso gegen das
Urteil betreffend den Maurer Bieneck , der wegen einfacher Be -

leidigung zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt wurde .

Bergarbelterstrcik .
Aus Dortmund meldet uns ein Privattelegramm : Auf

Schacht „ Vanderort " , Zeche Oberhausen , ist heute ein Streik aus -

gebrochen . Die Kommission will morgen noch einmal mit der Ver -

waltung verhandeln . _

Die Schneider in Elberfeld haben das Gewerbegericht als

EinigungSamt angerufen , um auf diese Weise ihre Differenz mit den

Konfekttonären zu beseitigen . In einem gemeinschaftlichen Schreiben
an das Gewerbegericht lehnten die Herren ein Erscheinen vor dem -
elben ab . Nur die Firmen EsderS u. Dyckhoff und I . Adler

waren dazu bereit . Die Schneider beauftragten nun , nachdem alle

Versuche zu einer ftiedlichen Verständigung fehlgeschlagen waren .
ihre Lohukommission mit weiteren Schritten , die sie nach Kräften zu
unterstützen versprachen . _

Der gerichtlich bescheinigte Anstand . Einen unsren Scharfmachern
recht unangenehmen Verlauf nahm eine Anklage wegen HauS -
ftiedensbruchs , dessen sich neun Stuttgarter Malergehilfen gelegent -
lich eines dortigen MalerstteikS schuldig gemacht haben sollten. Die «
selben hatten versucht , ans einem Neubau die weiterarbeitenden
Maler ebenfalls zum Streik zu bewegen . Die Arbeitswilligen hatten
sich jedoch eingeschlossen , so daß die Stteikenden den Zweck
einer Aussprache nicht erreicht hatten . Als der Hausbesitzer dazu
kam , wies er sie fort ; sie waren ohnehjin im Gehen begriffen und
kamen daher der Aufforderung " unverweilt nach . — Der Staats -
anwalt erhob Anklage , zuerst wegen „ Landfriedensbruchs " , schließlich
nur noch wegen geineinsamen Hausfriedensbruchs . Der Eigentümer
des Neubaues bekundete , die Leute hätten sich durchaus anständig
bewegt und er hätte ihnen unbedingt die Erlaubnis zu einer Unter -
redung mit den Arbeitenden gegeben , wenn sie ihn darum gefragt
hätten . Trotzdem beanttagte der Staatsanwalt 19 Tage bis drei
Wochen Gefängnis . Das Gericht aber sprach die Angeklagten frei
und stellte noch ausdrücklich fest , daß dieselben sich sehr an «
ständig benommen hätten . — Auf ein solches Zeugnis von einem
unparteiischen Gericht dürften nicht viele wnsrer Scharfmacher rechnen
können .

Rugland .
Die Differenzen in der Diamanttndustrie .

Die von bürgerlicher Seite stammende Nachricht , daß eS in
Antwerpen am Montag wahrfcheinlvch zum Ausstand kommen
würde , beruhte offenbar auf falschen Voraussetzungen . In einigen
der größten Fabriken wurde am Montagmorgen durch Anschlag
kundgegeben , daß vor dem 15. März d. I . keine Lehrlinge
zugelassen werden sollten , weil Verhandlungen über diese Frage
stattfänden . Die Vereinigung der Fabrikbesitzer , der
auch mehrere der bedeutendsten Juweliere angehören , hat nun
am adend desselben Tages beschlossen , und zwar mit starker Majo -
rität , sich diesem Vorgehen anzuschließen. Die Juweliere wollen
in einigen Tagen über die Borschläge der Diamantarbeiter be -
schließen ; in ihrer letzten Versammlung ist es noch zu keinein Be -
schluß darüber gekommen .

Aus Amsterdam wird von wohlunterrichteter Seite mit -
geteilt , daß ein großer Teil der Juweliere geneigt ist , den billigen
Forderungen der Arbeiter entgegenzukommen . — Am Mittwoch
vor acht Tagen — nicht , wie in bürgerlichen Blättern be -
richtet worden ist , am Sonnabend — waren P o l a k und D o u w a s
als Vertteter der organisierten Diamantarbeiter beim Premier -
minister Kuyper , um ihm die Arbeitsverhältnisse in der
Amsterdamer Diamantindustrie zu schildern . Infolge davon hat sich
der Minister nun an die Juweliersvereinigung gewandt mit dem
Ersuchen , auch ihrerseits ihn : Aufklärungen zu geben . — Es wird
ausdrücklich hervorgehoben , daß es sich bei der Unterredung mit dem
Minister nur darum handelt , die Regierung über die Lage der Ver -
hältuisse zu unterrichten und nicht etwa um eine Intervention er -
sucht wurde .

_

Letzte ] Vachricbten und Depefchen «
Die Flucht nach Preußen .

Bei der Interpellation über den Kosakenkurs im Reichstag
hatte der Staatssekretär v. Richthofen außer einigen neu-deutscheu
Schneidigkeiten keinerlei Versuch gemacht , die Anklagen unsrer
Genossen zu widerlegen . Jetzt wird nun offiziös angekündigt , der

Minister v. Hammer st ein wolle das Versäumte im p r e u ß i «

schen Abgeordnetenhause nachholen und zeigen „ in wie

hohem Maße von socialdemokratischer Seite wiederum auch in dieser
Frage mit teils unerwiesenen , teils direkt unwahren Behauptungen
gearbeitet worden ist ".

Warum geht Herr v. Hammerstein nicht lieber gleich an ' s

Herrenhaus , wo er ganz sicher ist , daß ihm niemand eut -

gegenttitt ?
Was die Beweiskraft Hammersteinscher Richttgstellungen anlangt .

so haben wir das bei seiner Rede über die polizeilichen Mißgriffe
vor einiger Zeit staunend erlebt , wießsein Eifer , die Polizei gegen
die Presse zu schützen , zu den tollsten Mißgriffen gegen die offen «
kundige Wahrheit führte . _

Landesausschuß für Elsaß - Lothringen .

Straßburg i . Elf . , 3. Februar . ( W. T. B. ) Im Landes -
ausschuß brachte Uirterstaatssekretär v. Schraut den Etat für das
Jahr 1994 ein . Wie in dm letzten Jahren ist eine

ilanzierungsanleihe von 2 999 090 M. nötig , wovon
vermutlich ein Teil durch größere Einnahmen gedeckt wird . Der
Ausfall der Steuern gegen den Voranschlag sei durch andre Ein -
nahmen gedeckt . Die wichtigste Position des Etats fei die G e -
Haltsaufbesserung der Elementarlehrer 929 990
Mark , die auf den Staat , die Bezirke und Gemeinden verteilt sind .
Redner bezeichnete das Finanzverhältnis des Reiches zu den Einzel -
staaten als sehr unbefriedigend und wies auf die gefährlick ' e
Strömmig hin , ungedeckte Matrikularbciträge zu einer ständigen
Einrichttmg zu machen und die ReichsauSgaben auf die Einzelstaaren
abzuwälzen ; dringend erwünscht sei , daß die dankenswerten Be -
strebungcn der Reichsregierung aus Beseitigung der Ueberweisungen
Erfolg hätten . — Aus dem Hause wurden Anttäge auf Gleich -
Stellung des Reich slandes mit den Bundes -
staaten und auf Reform des Vereinsrechtes gestellt .

Tie wirtschaftliche Lage in Südafrika .

London , 3. Februar . ( W. T. B. ) Heute ist ein Blaubuch
veröffentlicht worden , das unter anderm auf die Angelegenheiten
in Südafrika Bezug nimmt . Dasselbe enthält ein Telegramm Lord
Milners an den Kolonialminister Lyttelton vorn 22 . v. Mts . , in
welchem Lord Milner erklärt , er habe nicht die geringsten Bedenken
gegen die Zweckmäßigkeit der Verordnung über die Einführung
von Arbeitern in Südafrika . Die gedrückte Geschäfts -
läge verschlimmere sich mit jedem Tage , die Ein -
künfte verringerten sich und die Bevölkerung
sei ohne Arbeit . Wenn die Lage sich nicht bald ändere , sei
eine Auswanderung der Weißen mwermeidlich . Im vorigen Jahre
würde der Voi schlag wenig Unterstützung gefunden haben , aber gcgin -
wärtia habe sich das Blatt gewendet und man sei entschieden für die
Einführung von fremden Arbeitern .

Südwestafrika .
Der Kommandant des „ Habicht " meldet aus Swakopmund :
Windhuk und Okahandja sind durch die Compagnie Franke mit

zwei Geschützen entsetzt . Letzterer Ort an Kaisersgeburtstag ohne
Verluste .

Am 28. nach sechsstündigem Gefecht Hauptlager des Feindes
am Kaiser Wilhelmsberg bei Okahandja gestürmt , vier Verwundete .

Allgemeiner Rückzug des Feindes mit allem erbeutetem Vieh in
die Otjisangatiberge .

Der Feind hat sämtliche Farmen und Bahnhöfe in den Distrikten
Windhuk , Okahandja , teilweise auch Karibib verwüstet , desgleichen
die Kaserne der Gebirgsbatterie in Johann Albrechtshöhe .

Bisher bestätigte Verluste : Ermordet und meist verstümmelt
44 Ansiedler , Frauen und Kinder . Gefallen : 26 . Außerdem vor -

aussichtlich 50 tot . Gobabis seit dem 16. belagert .
Marsch auf Oinaruru wird morgen angetreten . Leutwein in

zwei Tagen mit Dampfer hier zu erwarten .
Oberlieutenant Winkler ist eingetroffen . ( Oberlieutenant Winkler

ist Transportführer des ersten Schutzttuppen - TranSportes mit Dampfer
Fritz Woermann . ) '
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Am BundeSratStische : v. Einem , Nicberding .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite Beratung
beS Gesetzentwurfes , beweisend

Lerläugeruug des Fricdcnspräsenzgesetzcs .

Abg. Böckler lAntis . ) : Wir können der Vorlage nur zustimmen ,
wenn uns die Mlitärticrwaltung die Zusicherung giebt , dah in
Zukunft mehr für die Einrichtung kleiner Garnisonen ,
besonders im Osten , gethan wird . Heute wird gerade
im Gegenteil die Zahl der kleinen Garnisonen vermindert , so ist « ms
Dt . Krone die Garnison ganz ohne Grmrd herausgenommen toordcn .
Weiter müßte dafür gesorgt iverdcn , daß die Reservisten nach ihrer
Entlassung auch wirklich in die Heimat zurückkehren . Heute bleiben
diese Leute ineist in den Großstädten in der Hoffnung , dort Be -
schäftigung zu finden . So kommt es , daß dieses junge Blut , das
unsrem Lande so bitter Not thut , im Sumpf der Großstadt häufig
zu Grunde geht .

Freilich nach Könitz hat man Militär gelegt , als das Volk in
gerechter Empörung über den noch immer nicht aufgeklärten Mord
ein bißchen weniger friedfertig war . Aber im ganzen Osten wäre
gegen das Polcntum , das alles Deutsche boykottiert , und gegen das
Zudeuium , das die ganze Gegend auspowert , Militär notwendig aus
nationalen und wirtschaftlichen Gründen . i Bravo ! bei den Anttsem . )

Abg . MMer - Sagan ssrs . Vp. ) : Auf die Frage der kleinen
Garnisonen will ich heute nicht eingehen ; ich will nur namens meiner
Fraktton die kurze Erklärung abgeben , daß wir seiner Zeit gegen die
Festsetzung der hohen Friedenspräsenzziffer gestimmt haben , so jetzt

gegen ihre Verlängerung stimmen , zumal die jährliche Fixierung
noch nicht dauernde Sitte geworden ist .

Abg . Dr . Wallau snatl . ) schließt sich dem Wunsche des Abg . Böckler
auf Errichtung kleiner Garnisonen an .

Abg . v. Ezarliuoki ( Pole ) bekämpft den Gedanken , die polnischen
Provinzen durch kleine Garnisonen germanisieren zu wollen , und
schließt seine Ausführungen mit dem Satze : Der preußische Staat ist
nur durch Spitzbüberei in den Besitz der polnischen Provinzen ge -
langt , l Bravo ! bei den Polen . )

Präsident Graf Ballrstrem : Wegen des Ausdrucks „ Spitzbüberei " ,
auf eine Handlung des preußischen Staates angewandt , rufe ich den
Herrn Vorredner zur Ordnung .

Damit schließt die Diskussion . Die Vorlage wird gegen die
Stimmen der Socialdemolraten und der Freisinnigen Volkspartei
angenommen .

Es folgt die erste Lesung deS GesetzentlvurfS betr . die
Entschädigung für unschuldig erlittene Unter -
juchungShaft .

Staatssekretär des ReichS - JusttzamtS Dr . Rieberding :

Wenn die Vorlage verhältnismäßig spät an den Reichstag ge -
kommen ist , so wollen Sie das nicht zurückführen auf Gleichgültigkeit
der Regierung gegenüber dem Gedanken der Vorlage , fonbem ' nur
auf die Schwierigkeiten in der Feststellung der Einzelheiten des
Entwurfes . Diese Schwierigkeiten haben cS ja auch vcr -
hindert , daß andre Staaten , die gleich Deutschland den Anspruch
auf den Namen eines Rechtsstaates erheben können . bisher
keinen Versuch in der Richtung dieser Vorlage gemacht haben oder
ähnliche Versuche wieder aufgehoben haben . Gewiß wird die Vor -
klage nicht den Wünschen auf allen Setten des HauseS entsprechen .
Wer sie aber prüft , nicht bloß mit der Absicht Idealen nachzujagen ,
sondern nur dc>i Realitäten deS Lebens Rechnung zu tragen , der
wird zugeben müssen , daß durch diesen Entwurf die Rechts -
läge für unsre Untcrsuchungsgefangcnen in Deuffchland in
einer Weise verbessert wird , wie in keinen « andren Lande .
Unsre Aufgabe wurde dadurch erleichtert , daß wir bereits im Besitze
eines Gesetzes für Entschädigung unschuldig Bc -
strafter sind , daS Gegenstand vieler Erörterungen zwischen
Reichstag und verbündeten Regierungen war . Wir haben dieses
Gesetz auch gegenüber der jetzigen Frage zur Grundlage
»gemachl . DaS betrifft vor allem das Verfahren zwecks Festsetzung
deS Entschädigungsanspruches , der Entschädigungssumme . Bis aus
Einzelheiten stimmen die beiden Gesetze so genau überein . daß ich
es mir in der Gcneraldiskussion erspare » kann , daraus einzugehen .
Anders steht » mit der Abgrenzung des sachlichen Eutschädigungs -
anspruchcs . Soweit angängig , sind toir auch hier auf dein Grund -
satz von 1338 stehen geblieben , aber es kamen Verhältnisse in
Betracht , denen damals näher zu treten , keine Veranlassung vorlag .
Die Bestimmung über die sachliche Begrenzung des Entschädigungs¬
anspruchs beruht auf Grundlagen , die ich kurz auseinandersetzen
«lochte .

Erstens : Die Eittschädigung wird nur solchen Personen
gewährt , die aus der Untersuchungshaft hervorgehen frei von

. jedem Verdacht hinsichtlich der That , deren sie beschuldigt
waren . Wer belastet mit dem Verdacht , in strafbarer Weise
die Jltteressc » der bürgerlichen Gesellschaft verletzt zu haben , die

Untersuchungshaft verläßt , kann billigerweise nicht verlangen , daß
diese Gcsellichaft ihn entschädigt . Dieser Grundsatz ist von allen

größeren Staaten , die sich mit dieser Frage beschäftigt haben und
vom Reichstag selbst wiederholt anerkannt worden . Als 1882/83 der

Reichstag sich nun zum erstenmal in eingehender Weise mit dieser

Frage beschäftigte und eine Kommission niedersetzte , welche Vorschläge
proponiercn sollte , hat sich diese ausdrücklich dahin schlüssig gemacht ,
daß nur in denjenigen Fällen Entschädigungen geleistet werden

können , in denen dem Anspruchsberechtigten keine Schuld nach -
gewiesen sei .

Eine neue Kommission hat im Jahre 1886 denselben Grundsatz
aufgestellt . Als 1836 die Novelle zur Strafprozeß - Ordnung erwogen
wurde , hat sich sogar das Plenum des Reichstags für denselben
Grundsatz ausgesprochen . Schließlich ist er im Jahre 1838 durch
Gesetz für unschuldig erlittene Strafhaft festgestellt worden .

Zweitens . Enffchädigung wird nur gewährt für wirtschaftliche
Schäden und Vermöge nSschädigungen . Auch dieser
Grundsatz ist seit dem Jahre 1883 , von wenigen Ausnahmen
abgesehen , die niemals die Mehrheit in diesem Hause fanden , in der
Kommission und im Plenum festgehalten worden .

Drittens . Es giebt Verhältnisse , bei denen selbst einem un -
s ch u l d i g in Haft geratenen Menschen eine Entschädigung billigerwcise
verweigert werden muß . DaS sind die Fälle , in dcneir jemand
böswillig oder grob - fahrlässig die Haft herbei -
geführt hat . Hier stehen wir auf den , Boden früherer Beschlüsse
deS Reichstags .

Schon 1886 hat sich eine Kommission des Reichstags einstimmig
dahin schlüssig gemacht , daß eine Entschädigung aus Staatsmitteln
nicht gewährt iverdcn lönue , wenn bei dem Verhafteten grobe Fahr -
lässigkeit bei Herbeiführung seiner Haft zu konstatieren sei . Diesen
Beschluß hat das Plenum dann mit großer Mehrheit gebilligt . Auch
Anttäge der Abg . Mrmckcl vom Jahre 1888 und Träger von 1836

enthielten denselben Gedanken . — Wir sind aber auch nicht in der

Lage , in solchen Fällen eine Entschädigung zubilligen zu können ,
in denen eine nach dem Gesetz formell strafbare Handlung nicht vor -

liegt , das Verhalten des Verhafteten aber derart gewesen ist , daß
es sich mit den Gesetzen der Sittlichkeit im weiteren Sinne mit der
Loyalität nicht vereinbaren läßt . Auch dies haben frühere
Beschlüsse des Reichstages von , Jahre 1883 bereits an -
erkannt . Ein Trunkenbold wird durch feine Trunkenheit
in eine Sä , lägerei verwickelt . es kommt zu Messer -
stechereicn . Er wird wegen Körperverletzung angeklagt . eS
stellt sich aber heraus , daß er so sinnlos betrunken ge -

üvesen ist , daß ihm die That nicht zugemessen werden

kann . Er muß freigesprochen werden . Soll man mm diesen , Mann
trotz seines schuldhaften Verhaltens eine Entschädigung aus Staats -
Mitteln gewähren ? Die öffentliche Meinung würde das nicht ver -
stehen . Ebensowenig würde es die öffenlliche Meinung billigen
tonnen , wenn einem Wucherer , der nicht überführt werden kann , noch
eine Entschädigung aus Staatsmitteln gewährt wird , daß er uu -
gestraft mit seinen , Raube davon kommt . Die Kommission hatte
auch den Fall im Auge , daß ein junger Man » wegen Bersühruug
angeklagt wird , während sich dabei herausstellt , daß das
Mädchen zur Zeit , als der Angriff auf ihre Ehre er -
folgte , das vierzehnte Lebensjahr gerade überschritten hatte .
Wir haben auch Rücksicht nehmen müssen auf das Borleben derer .
die unschuldig in Untersuchungshaft gezogen worden sind . Es
handelt sich da um Personen , die vorbeitraft worden sind . Sie
haben zwar die Strafe abgesessen , aber zwei Dinge sind ihnen ge -
blieben , die nicht so schnell in den Augen der Behörden und der
öffentlichen Meinung vorübergehen : cS ist der Leumund , den sie erst
wieder durch ein bcff ' eres Leben herstellen müssen und die Schädigung
andrer Menschen , die durch ihr verbrecherisches Thun früher herbei -
geführt worden ist . Die öffentliche Meinung würde es nicht ver -
stehen , wenn ein solcher Mam, , der nicht daran gedacht hat und
wohl auch nicht in der Lage war , den von ihn , Geschädigten den
Schaden zu ersetzen , jetzt aus Staatsmitteln selbst eine Entschädigung
erhielte . Man würde fragen , lvarun , entschädigt der Staat nicht
lieber diejenigen , die früher durch den jetzt unschuldig Verhafteten zu
Schaden gekommen sind ? Wem , der Staat in solchen Fällen die
Entschädigung verweigert , handelt er nicht nur in , Sinne formalen
Rechts , sondern auch im Sinne vorbeugender höherer Gerechtigkeit .
In der Mehrzahl der Fälle , in denen Vorbestrafte unschuldig in
Untersuchungshaft gezogen worden sind , wird doch Entschädigmig
gewährt werden . Aber unmöglich kann der Anspruch in jeden ,
Falle gewährleistet sein .

Eine fünfte und letzte Ausnahme macht der Entwurf in den -
jenigcn Fällen , in denen der Entlassene nicht gewährleisten kann ,
daß er nicht wegen derselben Strafthat noch einmal zur Rechenschaft
gezogen wird . Fälle , in denen für die verfolgenden Behörden
besondere Schwierigkeiten vorliegen . Wenn z. B. bei einen , Morde
die Verhaftung eines Mannes , der unter verdächttgen Umständen an -
getroffen wird , sich gegenüber einer zweiten Verhaftung nicht aufrecht
erhalten läßt , so kann man doch den ersten , der für den Fall , daß
der zweite seine Unschuld nachweisen kann , dringend verdächtig bleibt ,
nicht für erlittene Untersuchungshaft entschädigen . Wenn wir dies
thäten , würden wir den Charakter dieser Entschädigung als einer
solchen , die Unschuldigen gegeben wird , nehmen .

Wir haben kein Verfahren , die Unschuld festzustellen . Deshalb
können wir die Entschädigung incht gewähren , wenn der Staats -
anwalt die Verfolgung einstellt , sondern nur , wenn die Einstellung
der Verfolgung durch Gerichtsbeschluß ausgesprochen ist . Das ist
nicht , wie in der Presse behauptet worden ist , eine künstliche Ein -
schränkung des EnffchädigungS - Ansprnches .

Unter diesen Voraussetzungen ist der Entwurf von den ver -
bündeten Regierungen aufgestellt worden mit dem Grundgedanken
einer der Idee der Rechtsprechung erträglichen Form der Ent -
schädigung . Die Herren , die schon 1838 dem Reichstag angehörten ,
werden sich ernmen, , daß der damalige Entwurf im Hause großer
Abneigung begegnete , aber die Beratungen ergaben , daß die Grund -
lagen , auf denen er aufgestellt war , im wesentlichen billig und
gerecht waren , und nachdem er in Kraft getreten ist , ist die Frage
der Entschädigung für unschuldig erlittene Strafhaft in einer daS
öffcnttiche Gewffsen beruhigenden Weise erledigt . Große prakttsche
Folgen hat das Gesetz nicht gehabt und wird es auch
nicht haben . Gott sei Dank sind bei uns die Fälle
selten , in denen Unschuldige besttaft werden . Bon weit größerer
prattischer Bedeutung ist die jetzige Vorlage , denn wenn die Straf -
Verfolgung sich über ein Verbrechen vergewiffern will , so ist es un -
vermeidlich , daß manchmal auch Unschuldige verhaftet werden . Bei
der außerordentlich weitgehenden praktischen Bedeutung des Ent¬
wurfs habe ich die Hoffnung , daß der Reichstag sich »nehr und mehr
enffchließen wird , den verbündeten Regierungen entgegen -
zukommen , wie diese ihm entgegengekommen sind . Wenn
das geschieht , so glaube ich mit Bestimmtheit aussprechen
zu können , daß wir einen kulturellen Fortschritt machen ,
der in keinem der größeren Länder bisher gemacht worden ist . Ich
will deshalb der Hoffnung Ausdruck geben , daß es dem Reichstag
gefallen möge , in der Benicksichttgung der Realitäten des Lebens sich
mit den Regierungen zu verständigen , wie es 1838 init gutem Erfolg
geschehen ist . ( Bravo !)

Abg . Himburg (k. ) : Es ist eine schwierige Materie mit vielen
Einzechcitcn : ich beantrage deshalb , bie Vorlage einer Komniission
von 14 Mitgliedern zu überweisen . Wenn trotz des gemeinsamen
PrincipS bei den verbündeten Regierungen und dem Reichstage bis -
her in dieser Frage so wenig Positives geleistet worden ist , so liegt
das an den große » Schwierigkeiten der Ausführung . Eine Schwierig -
keit liegt darin , daß man nur wirklich Unschuldige entschädigen will .
Die Differenzierung des Entwurfs halte ich ,m wesentlichen für
richttg . Besonders daß der Beschluß über die Entschädigung von
den Gerichten gefaßt » nd nicht publiziert , sondern zugestellt loird ,
findet unsre volle Billigung . Ist der Entwurf auch nichts Voll -
kommenes . so hoffen wir doch , auf seiner Grundlage etwas Brauch -
bareS zu schaffen . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Mommsm (frs . Vg. ) : Auch wir hatten den Entwurf für
kein Jdealwerk , erkennen aber gern au , daß die Regierung dem
jahrzehntelangen Drängen des Reichstages nachgegeben und den
Versuch gemacht hat . eine Forderung , die immer wieder aufgestellt
ivorden ist , zur Lösung zu bringen . Aber die Lösung entspricht nicht
dem , was wir unter wirklicher Gcrechtigkeitspflege verstehe ». Wenn
man keine vollkommene Lösung zu erreichen verlangt , so ist der
Ausdruck in , Gesetz nicht so schwierig , wie der Staalsselretär meint .
Heute aber ist der Entwurf derartig gestaltet , daß jeder Staats -
anwalt alles erreichen kann . — Die Regierung hat durchaus
recht , sich auf die Grundlagen des Gesetzes von 1838 zu stellen .
Aber ich erinnere daran , daß 1833 der Reichstag die Regierungs -
Vorlage nur angenommen hat , Ivcil im andern Falle überhaupt
nichts zu erreichen war . Die Bestimmung des Gesetzes , daß die

Entschädigung nicht gewährt werden soll , wenn noch ein begründeter
Verdacht vorliegt , wird in der Praxis dazu führen ,
daß die Gerichte in den allermeiste » Fallen die Ent -

schädigungspflicht verneinen muffen . Es wird daher nötig
sein , die EnffchädiguiigSpflicht schärfer zu formulieren
und sie auch aus die Fälle auszudehnen , wo nur die Nicht -
Strafbarteit festgestellt ist . Einverstanden sind wir damit ,
daß der Umfang der Entschädigung sich beschränkt auf die e ig ent -

liche Vermögensschädlgung . ES ivird vorläufig nicht
möglich sein , auch eine Entschädigung dafür zu fonnulieren . daß der

Verhaftete moralisch oder in seinem Kredit geschädigt ivorden
ist . Entschieden wenden müssen wir uns dagegen , daß in ,
§ 2 der Begriff der groben Fahrlässigkeit in das Gesetz eingeführt ivird .
Und dam , die weitere Bestimmung dieses ominösen Paragraphen ,
daß der Anspruch auf Entschädigung aucki ausgeschlossen iverdcn
kann , wenn der Verhaftete früher lvegcn Verbrechens oder wieder -
holt wegen Vergehens oder Uebertretung des § 361 Str . 3 bis 8

bestraft worden ist . Ich gebe ja zu. daß ein mit Zuchthaus
Bestrafter im allgemeinen nicht Anspruch hat auf die gleiche Behandlung
mit andren StaalSbürgern . Aber ganz unberechtigt erscheint es
mir , auch diejenigen von der Entschädigung auszuschließen , die

wegen LairdstreichenS , Trunken heit usw . einmal bestraft
worden sind , zumal bei diesen kaum in einein Falle
eine Vcrmögensschädigung nachzuweisen sein wird . Noch
ein wichtiger Punkt : Wenn wir daran festhalien , daß in dem

Beschlußversahren die Unschuld des Betreffenden erwiesen
werden muß , so kommen wir lhatsächlich zu zwei Klaffen von Frei -
gesprochenen , l�ehr richtig ! links . ) Es wird die erste Aufgabe der

Kommission sein , diese Bestimmung aus dem Entivurf heraus -
zubringen . Nur dann ivird das Gesetz den Kulturfortschritt bedeuten ,
auf den der Herr Staatssekretär mit so großer Freude hinwies .
( Bravo ! links . )

Abg . Gröber ( C. ) : Meine Freunde sehen in der Vorlage einen

erfreulichen Fortschritt und stimmen der KommisfionS -
beratung zu. Unhaltbar i st die Unterscheidung zwischen
Unschuldigen und eigentlich Schuldigen . Aber schließ -
lich bin ich ja z u f r i e d e >, , wenn weiiigsteiiS ein Teil der un -
schuldig Verhafteten entschädigt wird .

Räch der Vorlage soll nur der Entschädigung erhalten , der durch
Gerichtsbeschluß freigelassen ist . Warum sollen die Per¬
sonen , die — bis zu vier Wochen des staatsanwalt¬
lichen Ermittelungsverfahrens — in Untersuchungs¬
haft sind , keine Entschädigung erhalten ? Der -

gleichen Fälle sind sehr häufig . ( Sehr richtig ! im Centrum . )
DaS sind formalistische Unterschiede die de », Gesetzentwurf schaden .
( Bravo ! nn Centrum . ) Auch die Zeitdauer der Haft darf hierbei
keinen Unterschied machen . Die Amtsrichter m ü s f e n geradezu
formulannäßig alle Anträge auf Auftcchtcrhaltung der Unter -

suchungshaft genehmigen . — Vielleicht empfiehlt es sich , die richtcr -
liche Voruntersuchung auf alle Strafsache ! , auszudehnen . Dem

Ucbelstand der Vorlage wird dadurch abgeholfen , aber zugleich ein
bedeutender Fortschritt in der Strafprozeß - Ordnung erreicht . In -
dessen es giebt dafür verschiedene Wege .

Die Entschädigung mutz auch auf ungerechtfertigte
zwangsweise Vorführung und unberechtigte Be -
s ch l a g n a h n, e ausgedehnt werden .

Die Ausnahmen machen ganz den Eindruck , als hätte der

F i S k u s A n g st , es wolle sich jemand auf seine Kosten bereichern .
Auch gegen die Nichtentschädigung derer , die schon einmal zu

Gefängnis verurteilt sind , muß ich mich mit aller Schärfe wenden .

Hoffentlich wird die Regierung in diesen Fragen nachgeben . ( Beifall
im Centrum . )

Abg . Heine ( Soc . )

Der Vorredner hat eine so scharfe und schneidige Kritik an der

Vorlage geübt , daß ich zivar noch einiges , aber nicht mehr allzuviel
werde sagen können . Ich begreife da nur das eine nicht , wie der
Vorredner diesen Entwurf als erheblichen Fortschritt hat begrüße »
können . ( Sehr richtig ! bei den Socialdcmokraten . ) Wenn mau nur
seine Rede gehört hätte . ohne die ciuleitenden Worte .
so hätte man sich sagen müssen : die maßgebende
Partei steht auf dem Standpunkt , daß das Gesetz un «
brauchbar ist , also wird nichts daraus iverdcn . So
aber ivciß man , daß all das nur gesagt ist , um gesagt zu
sein ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten ) . um das Gewisjen
eines so bedeutenden Juristen , wie es Herr Gröber ist , zu be -

friedigen , daß die Centrumspartei aber den , Entwurf z u st i m in c n
wird . Lassen Sie mich hierbei eine allgemeine Bemerkung machen .
Es giebt Berbefferungen , die schlimmer find als gar nichts , weil
sie geeignet sind , die öffentliche Meinung irreziiführen , als
wäre etwas Wesentliches geschehen , und die sich dann
als Bollwerk jedem wirklichen Fortschritt gegennberstellen . Ein
eklatantes Beispiel dafür ist das Gesetz von 1838 über die Eut -
schädigung der in , Wiederaufnahmeverfahren Freigesprochenen . Ter
StaatSselrctär hat richtig hervorgehoben . daß der neue Entwurf
diesem Gesetz im Princip entspricht , aber lvie mangelhaft ist das
Gesetz von 1838 ? Jetzt wird gesagt , wir sind daran ge¬
bunden . Da sieht man , wohin es führt , llnzulänglichkrit gegen
seine bessere Uebrrzeugung zu votieren ; dann hat die Regierung recht ,
sich Ihnen gegenüber auf den erste » Schritt zu berufen . Der principielle
Fehler ist damals gemackt worden , aber wenn man das einsieht .
so darf man sich nicht verpflichtet fühle », ihi , zu wiederholen ,
sondern muß den neuen Entwurf er st recht sorgfältig
prüfen . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemolraten ) . Dieser scheint
mir nun nach den verschiedensten Richtungen hin unzulänglich und
in vielen Punkten unannehmbar . Unter kciium Uniständen darf
man für eine so tief in das prattische Leben eingreifende An -
gclegcnheit den Unterschied aufrecht erhalten der ivirklich Frei -
gesprochene », und derer , die nur so so freigesprochen sind ( Heiterkeit ) ,
mit dem Makel der Freisprechung zweiter Klasse behaftet sind . Das
würde die unbedingte Folge dieser Gesetzmacherci sei ». Der Staats -
sekretär berief sich zur Begründung des Entwurfes auf das natürliche
Rechtsgefühl . Wer die ganze Stellung des Entwurfes schlägt dem
natürlichen Gefühle geradezu ins Gesicht . ( Sehr richtig ! bei den
Socialdemolraten . ) Schon die Römer habci , angenommen , daß
jeder solange als ehrenhaft angenommen ivird , bis ihm das
Gegenteil nachgewiesen ist : ihm , nicht cr hat seine Unschuld zu be¬
weisen . Dieses uralte Rcchtsprincip , das unmittelbar aus dem gesunden
RechtSgefühlc stamnit . soll jetzt umgestürtzt werden . Nach der Vor »
läge soll cS Princip sein , Entschädigungen zu gelvährcn . wem , jemand
trotz erwiesener Unschuld in Haft genonimen wird . Das ist falsch .
Will man die Sache richtig auf die Füße stellen , so muß man davon
ausachen , daß jeder von Natur frei ist und einen Anspruch
auf Freiheit hat , und jeden Eingriff in seine persönliche Frei -
heit entschädigungspflichtig macht . In , Bürgerlichen Gesetz «
buch ist die Emschädigungspflicht für Eingriffe in fremde
Rechte auch ohne strafbare Handlung nach den verschiedensten
Seiten hin auf das weiteste ausgedehnt worden , und dahin geht
die ganze Tendenz unsrer Rechtsprechung . Giebt es einen Eingriff ,
der mehr zum Schadensersatz verpflichten müßte als der Eingriff in
die persönliche Freiheit ? Aber nach den Motiven der Vorlage und
der Rede des Staatssekretärs hat man ja den Eindruck , als ob der
normal « Zustand für d e n D e u t s ch e n der i st . ein »
gesperrt z u w e r d e „ und er nur a u S >r a h m S Iv e i s e ein »
mal freikam m t. ( Heiterkeit und Sehr richtig ! b. d. Socialdem . )
Wem , das Gesetz ivird , werden die Gerichte sich nur in ,
ä u ß e r st e n Fall entschließen , eine wirkliche volle Frei -
sprcchung auszusprechen . Ich glaube nicht , daß ein Richter jemand
verurteilen wird aus fiskalischen Jiltercssen , aber daß er
sagt : uou ligust , die Schuld ist nicht voll erwiesen ,
um bei , Staat nicht in die unangenehme Lage zu bringen ,
Schadensersatz zahlen zu müsse », ist doch� sehr naheliegend .
( Sehr richtig ! links . Oho ! rechts . ) Entrüsten Sic sich nur nicht
so. Ich denke dabei gar nicht daran , daß der Richter dem Staat
sozusagen einen rechtswidrigen VcrmögciiSvortcil verschaffen will .
sondern cr kann sich bloß auS den » Bann des fiskalischen Interesses
nicht befreien . Schon heute bestimnit das Gesetz , daß die not -
wendigen Kosten der Verteidigung der Staats «
lasse auferlegt werden können , aber ich frage jede » Praktiker ;
wie oft kommt es denn vor , daß die Gerichte va » dieser ihrer Be »
sugnis wirklich Gebrauch mache » ? Unter de » fadcnschciirigstcn Gründen
entziehen sie sich dem . Ich habe es oft genug erlebt , daß Gerichte , wenn ein
Angeklagter dank den Bemühungen seines Verteidigers freigesprochen
wurde , sagten : Die Sache war so einfach , die Freisprechung
lag so auf der Hand , daß der Betreffende gar
keinen Verteidiger brauchte . Er mußte wiffcu , daß er
ftcigcsprockien werden mußte . ( Heiterkeit und Hört ! hört ! links . )
Aber der Richter , der das Hauptverfahren kurz vorher eröffnet hatte ,
der brauchte das ja nicht zu imffe ». ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . >
Der Entwurf will , wie ich aus den Motiven ersehe , als nicht voll

freigesprochen auch den gelten lassen , bezüglich dessen die Einstellung
des Verfahrens erfolgt , sei es wegen Verjährung , sei es wegen
mangelnden Strasautrages . Es giebt aber keinen Fall , der klarer

läge für die Eittschädigung . zSchr richtig ! bei den Social -
demokraten . ) Wenn zweifelhafte Thatfrage vorliegt , da könnte
man noch sagen , es trifft auch nicht der Schein eines Verschuldens
die Justiz . Aber wenn ein Strafantrag gefehlt hat . oder
die Sache schon verjährt war , und der Angeklagte ist trotzdem in

UutersuchungShaft genommen ivorden , so' liegt ein ganz offen -
barer Fehlgriff der Justiz von Anfang an vor .

( Sehr richtig I ImkS . ) Eine Entschädigung wäre dann also



vm s o notwendige r> Ebenso bedürfen absolut der Ab -

Icfuumg die Ausnahmen , die statuiert werden sollen von der
Entschädigungspflicht . Nun weih ich ja , daß der , der vorsätzlich
i er durch grobe Fahrlässigkeit die Haft herbcigesnhrt hat , nach
dem Gesetze von 1898 keine Entschädigung zu bekommen
hat . Der Herr Staatssekretär sagt , dah er Respekt haben
müsse vor so und so vielen früheren Beschlüssen des Reichstags .
Ach, wenn doch der R e s p e k t vor den Besch ! ü s s e n des Reichs -
tags nicht immer da vorhanden wäre , wenn sie etwas versage »,
sondern auch wenn sie etwas geben , dann wären wir sehr zufrieden .
lHeiterkeit und Sehr richtig ! links . ) Gewiß , es kommt leider vor ,
daß arme Teufel so elend und heruntcraekommcn sind , daß sie lieber
ins Gefängnis gehe », als draußen auf der Straße erfrieren . Ich
glaube aber nicht , daß die viele SchadenSersatz - Ansprüche stellen werden .
Aber wie ist es mit der groben Fahrlässigkeit ? Was soll
das heißen ? Gehört es nach der Meinung der Verfasser des Eni -
Wurfs zur groben Fahrlässigkeit , wenn der Verhaftete die Lerlänge -
rung seiner Haft verschuldet hat durch Unkenntnis der G e -
setze ? Im allgemeinen gilt bei uns daS Gesetz , daß im Straf -
verfahren die Unkenntnis der Gesetze dem Angeklagten nicht nützt ,
sondern schadet . Soll nun etwa hier jemand deshalb die Ent -
schädigung verwirken , weil er vielleicht nicht alle
Rechtsmittel verfolgt hat ? Häufig kommt eS vor , daß
die B e s ck, w e r d e gegen den Hastbefehl unterlassen wird ,
weil der Betreffende doch darauf rechnen kann , daß die Beschwerde
verworfen wird und er nur drei bis vier Wochen länger in Haft sitzen
muß . Soll ihm in diesem Falle auch wegen grober Fahrlässigkeit der
Schadensersatz �abgesprochen werden ? Das müßte klargestellt
werden . Der Staatssekretär schüttelt init dem Äopf , er scheint also
der Meinung zu sein , daß diese Gefahr nicht bestehe . Wir haben
es aber wiederholt erlebt , daß der Staatssekretär meinte , eine
Gefahr bestünde nicht und »ach ein bis zwei Jahren
war die Auslegung doch da ! Also eine bloße Meinungsäußerung
genügt uns nicht . Weiter müßte , wo grobe Fahrlässigkeit des Ver -
hafteten eine Rolle spielen soll , auch der Frage näher getreten
iverden , ob nicht , wenn durch grobe Fahrlässigkeit eines
Beamten die Haft herbeigeführt oder verlängert ist , eine Ver -
fiärkung der Haftung des Staates oder des Beamten persönlich ein -
zuführen wäre . ( Sehr richtig ! b. d. Soc . ) Ferner soll — und das ist
ja neu — der Verhaftete den Entschädigungsanspruch verlieren ,
wenn das zur Untersuchung gezogene Verhalten desselben gegen die
guten Sitten verstoßen hat . Was heißt das ? Nehmen wir an ,
ein Arbeiter steht Streikposten . Er wird verhaftet unter der An -
schuldigung , er hätte Erpressung oder Nötigung oder ein Vergehen
nach § 1S3 der Gewerbe - Ordnung begangen . Nachdem er Wochen - ,
vielleicht monatelang in Untersuchungshaft gesessen hat , wird
festgestellt , daß er keinen Menschen bedroht hat , er muß freigesprochen
werden . Das wäre der gegebene Fall dafür , daß unsre
Gerichte sagten : eine strafbare Handlung liegt zwar nicht vor . aber
sein Verhallten , bas zu seiner Verhaftung Anlaß gegeben hat ,
war ein gegen die guten Sitten gerichtetes . ( Sehr
richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Oder ein socialdemokratischer
Zeitungsredakteur wird angeklagt wegen Majestäts -
beleidigung . Er sitzt monatelang und wird dann frei¬
gesprochen , weil das Gericht sagt , es sei keine Majestätsbeleidigung .
Indessen dürfte eS denn doch weiter sagen : Erstens ist es
geschrieben zum Zwecke socialistischer Tendenzen und
solche sind immer gegen die guten Sitten . sHeiter -
kcit ) , zweitens habe der Betreffende zwar nicht eine Beleidi -

g i ' g . aber sonst eine sehr scharfe Kritik gegen das Staats -

oberhaupt verübt , und das sei zwar nicht strafbar , aber doch gegen die
guten Sitten verstoßend. ( Heiterkeit . ) Haben Sie alle den Mut zu
sagen , daß das nicht eintreten könnte ? Ich glaube nicht . Und nun
die Vorstrafen ! Weil jemand wiederholt wegen irgend eines kleinen
Vergehens vorbestraft ist , soll keine Entschädigung gewährt werden .
In dieser Lage befindet sich jeder oppositionelle Re -
dakteur . Das ist ganz unannehmbar .

Unklar ist die Bestimmung , daß nur diejenigen die Entschädigung
bekommen sollen , die durch ein gerichtliches Urteil freigesprochen sind .
Es fragt sich hier : wer wird nicht dazu gerechnet ? Angenommen ,
die Polizei oder Staatsanwaltschaft verhaftet jemand , führt ihn dem
Richter vor und dieser weigert sich, einen Haftbefehl zu erlassen .
Ist da die Entschädigung zu gewähren oder nicht ? Herr Gröber
meinte , sie wäre nach dem Entwurf zu versagen , und mir scheint es
auch so. Das muß klargestellt werden . Wenn die Entschädigung
wirklich für solche staatsanwaltliche Festnahmen nicht gewährt werden
soll , hat die Sache gar keinen Zweck . Denn zweifellos kommen hier
gerade eine ungeheure Anzahl von Fällen in Betracht . Ganz klar
ist es , daß nach dem Entwurf der nicht entschädigt werden soll , der
vielleicht vier Wochen auf Antrag des Staatsanwalts in Hast ge -
sessen hat und entlassen wird , weil der Staatsanwalt dann der Sache
keine lveitere Folge giebt . Warum hier keine Entschädigung
gewährt werden soll , begreift niemand . Der Herr Staats -
sekretär meinte , in solchen Fällen gebe es keine Instanz .
Das kann doch nicht der Grund sein . Unsre Bureaukratie ist noch
nie in Verlegenheit gewesen , eine Instanz herzustellen , wenn sie
jemand verhaften soll . ( Sehr gut ! und Heiterkeit links . ) Der wahre
Grund liegt in der fiskalischen Besorgnis . Man fürchtet ,
daß nach wie vor Staatsanwalt und Polizei ziemlich leichtfertig zu -
greifen und der Staatskasse dadurch erhebliche Unkosten verursachen
könnten . Gerade deshalb aber müssen wir darauf bestehen ,
daß in allen diesen Fallen die Entschädigung gezahlt
werden mutz . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . )
Weshalb will der Entwurf nur den Vermögensschaden natürlich ein -

schließlich des entgangenen Gewinnes ersetzen ? Wenn man bedenkt ,
in welch entehrender Weise Gefangene behandelt weiden , wie sie in
Ketten geschlossen , in schmntiige Zellen gesperrt werden , ich erinnere
nur an die berühmte Gefängniszelle in Gnescn , so sehe ich nicht ein ,
warum wir nicht auch für moralischen Schaden Enffchädiguiuz gc -
währen sollen . Das geht zwar über den Nahmen nnsrer Gesetz¬
gebung hinaus , aber es ist auch ein besonderer Fall , wenn die
Diener des Gesetzes im Namen des Rechts Unrecht thun . Die Bc -

stimmungen über die Verfolgung des Entschädigungsanspruchs machen
den Eindruck , als seien sie darauf berechnet , die Leute zu Ordnung«- -
sehlern zu verleiten und um ihr Geld zu bringen . Es sind zwei
Präklusivfristen zur Anmeldung und Durchfechtung im ordentlichen
Verfahren eingeführt . Wie ich das Publikum kenne — und ich kenne
tS sehr gut — wird es , wenn ihm der Beschlutz zugestellt wird , daß
es ersatzberechtigt ist , denken : alles ist gut , nächstens bekomme ich
mein Geld ins Haus . Dann wird es drei Monate
warten und hinterher merken , daß es die Frist
versäumt hat . Da müßte in die zuzustellenden
Beschlüsse mindestens eine Belehrung über die Präklusiv - Frlst und die
Folgen einer Bersäumung aufgenommen Iverden . Daß der Beschluß
über die Entschädigung nicht anfechtbar sein soll , widerspricht allen

Grundsätzen unsrer Rechtsprechung . Für die Feststellung der Klage
im ordentlichen Gerichtswege soll das Landgericht zuständig sein .
Ich habe aber die größten Bedenken , die Entscheidung dem Gericht
zu überlassen , bei dem das Strafverfahren geschwebt ' hat . Man
sollte sich trotz der Schwierigkeiten überlegen , ob nicht eine andre

Instanz für den Entschädignngs - Anspruch zu schaffen ist .
Wie steht es mit dem Regreß des Staates gegen die Beamten ,

die Unrecht getha » haben ? Im Civilrccht wird der Grundbuch -
richter z. B. gleich am Halse gefaßt z das ist auch recht , er soll das
Staatsgeld nicht verpulvern . Aber warum sollte der Beamte nicht
verantwortlich sein , wenn er die Untersuchungshaft verhängt ? Ich
würde darin sogar einen besonderen Vorteil sehen ; nur das wird
die Beamten am wirksamsten von der leichtfertigen
Verhängung der Untersuchungshaft abhakt en . Ich
will jetzt in der Besprechung der Einzelheiten abbrechen , vieles wird
in der Kommission noch zu besprechen sein . Nur eine allgemeine
B- . r . erhmg zum Schluß . Es wird an sich nicht zu vermeiden
sein und entspricht der menschlichen Unzulänglichkeit , daß auch bei

der� besten Justiz Irrtümer vorkommen und Sckaden an -
gerichtet wird . Aber wenn sie in die traurige Lage kommt , ob -
jektiv Unrecht zn begehen , dann sollte sie sich doch mit allem Eifer
bemühen , das Unrecht wieder gut zu machen . Jeder Ehrenmann bc -
müht sich in solcher Lage, lieber etwas mehr draufzugeben , als er

verpflichtet wäre , und hier , wo die Richter selbst im Namen der Ge¬

rechtigkeit Unrecht thun , soll man mit dem ängstlichsten Fiskalismus
vorgehen ? Meine Freunde und ich können dem Gesetz nur zu -
st i m in c n , weim es den Grundsätzen der Gerechtigkeit , Freiheit
und Menschlichkeit mehr entspricht , als der Entwurf . ( Lebhafter
Beifall bei den Socialdemokraten . )

Staatssekretär Dr . Rieberding :

Ich habe nicht die Absicht , auf die juristischen Einzelheiten ein -

zugehen , die vom Vorredner und den andren Herren in die Debatte

gezogen sind . Ich glaube nicht , daß das hohe Haus disponiert ist ,
auf Einzelheiten einzugehen , die besser der Kommission vorbehalten
werden . ( Zuruf bei den Socialdemokraten . ) Aber einer Bemerkung
des Vorredners muß ich widersprechen . Er hat ja im allgemeinen so über -
treibend gesprochen , daß er derStärke seinerPosition Abbruch gethan hat .
Ein großer Teil seiner Forderungen ließe sich überhaupt nicht durch -
führen . Besonders aber sagte er , daß für diesen Entwurf
das fiskalische Interesse maßgebend gewesen sei . Auch der Abg .
Gröber machte Bemerkungen , die bei ihm die gleichen Anschauungen
voraussetzen . Das weise ich ganz entschieden zurück . Ich kann aus
bester Ucberzeugung sagen , daß wir auch in dieser Frage von

ganz andren Erwägungen ausgegangen sind . Der Abg . Heine
sagte , bei der Gewährung der Entschädigung wird sich herausstellen ,
in wie leichtfertiger Weise die Staatsanwaltschaft vorgeht . Ich hatte
schon vorher die Ehre , zu sagen , daß die Zahl der Fälle ,
die sich innerhalb des staatsanwaltschaftlichen Ermittelungsverfahrens
erledigen , verschwindend gering ist gegenüber denjenigen Fällen , in denen
das richterliche Untersuchungsverfahren Platz greift . Wir haben keine

vollständige Statistik , aber einen Ueberblick über die Verhältnisse .
Wir haben am Landgericht I und II zu Berlin , München I ,
Nürnberg und drei kleineren Gerichtsplätzen Erhebungen
darüber veranstaltet . An den ungünstigen Orten spielen sich
6 Proz . innerhalb des staatsanwnltschaftlichen Verfahrens ab

gegenüber 90 Proz . , die zu gerichtlicher Entscheidung kommen ,
also zur Entschädigung zugelassen sind ; in günstigen Bezirken sind
es Vo Proz . gegenüber 99 Vz Proz . , die zur gerichtlickcn Entscheidung
kommen . Man kann also einen Durchschnitt von höchstens 3 Proz .
staatsanwaltlichen Haftbefehlen annehmen . Wir haben diese Umfrage
nicht veranstaltet , um »nscr fiskalisches Gewissen zu beruhigen ,
sondern um die Wahrheit zu erfahren . Wenn Sie diese Zablen
vorurteilsfrei ansehen , werden Sie uns den Vorwurf fiskalischer
Rücksichten nicht machen können .

Abg . Hagcmann ( natl . ) : Ich kann unsrer Freude Ausdruck

geben , daß in Verfolg liberaler Anträge dieser Entwurf an das Haus
gekommen ist . Wir stimmen der Ueberweisung an die Kommission
zu . Zuerst lege ich Verwahrung gegen die Aeußerung
des Abg . Heine ein , der meint , die Richter würden aus
fiskalischen Interessen ihre Urteile anders motivieren . Eine solche
Insinuation weise ich als deutscher Richter auf das schärfste
zurück . ( Beifall rechts . Zwischenrufe bei den Socialdemokraten . ) Auch
wenn nur 3 Proz . staatsamvaltliche Haftbefehle verbleiben , so
brauchen die davon Betroffenen doch nicht schlechter stehen als die
andren 97 . Man gebe ihnen das Recht , bei der Strafkamnier
Entscheidung zu beantragen . Vor allein muß die Kommission hier
jedes Wohlthätigkcitsverfahren ausschalten . Mit der Mehrzahl
meiner Vorredner erkläre ich mich gegen die vielen
A u s n a h m e n , z. B. gegen die auf Grund des

Verstoßes gegen gute Sitten und bei grober
Fahrlässigkeit . Die Kommission muß hier genau
präzisieren . Ersetzen soll man nur den Vermögeusschaden ; an
moralische Defekte soll man nicht den Maßstab des Geldes legen .
Vor allem muß schon im Jntereffe einheitlicher Rechtsprechung die

Berufung gegen die Beschlüsse eingeführt werden . Wir hoffen in

ernster Arbeit etwas Gutes zu schaffen und eine Wunde zu heilen ,
die zum Schaden des Rechts schon lange an unserni Körper schwärt .
( Beifall bei den Nationalliberalen . )

Abg . Müller - Meiningen (frs . Vp. ) : Auch wir sind i m P r i n c i p
mit der Vorlage einverstanden ; aber gegen die Aus -

führung haben wir viele Bedenken . Vor allem müßte ein einheitliches
Gesetz für die beiden Materien bestehen . Schade , daß Herr Gröber
abfiel . Sonst hätten wir mittels eines Initiativantrags das Gesetz
von 1898 verbessern können . Daß der Staatssekretär kein fiskalisches
Interesse hat , glaube ich, aber die ganze öffentliche Meinung sieht hinter
jedem Paragraphen einen einzelstaatlichen Finanzminister und über
dem ganzen den Geist des seligen Finanzministers von Preußen .
( Heiterkeit . ) Die Statistik des Staatssekretärs paßt nicht ; sie
bezieht sich nur auf die allergrößten Städte ; da sind die
Staatsanwälte überlastet und geben die Akten gern rasch
ab . In den Einzelheiten stiinme ich völlig
dem Kollegen Heine zu . Warum soll mau den

Vorbestraften , gegen den der Richter schon eingenommen ist , noch
durch Verweigerung der Entschädigung benachteiligen ? Sind die Rechts -
güter der Freiheit , Gesundheit und Ehre keine Güter , für die man

Enrschädigung verlangen darf . Da kann ich ihnen den besonders
krassen Fall des Gerbercibesitzers August Brehm in Saalburg vortragen ,
dem statt 209 900 M, 2999 M. zugesprochen wurde , weil er schon
durch die Verhaftuna , nicht durch die ungerechte Verurteilung zum armen
Mann geworden sei ! Und die pfändete ihm der Fiskus für die

Prozetzkosten ! ( Große Bewegung . ) Das ist Formalismus im Recht , der
nicht länger geduldet werden kann . ( Vielfaches Sehr richtig !) Frau
und Kinder wurden aus formalen Gründen abgewiesen , trotzdem sie

gar keine Schuld an dem Formfehler trugen . ( Hört ! hört !) Ich
: elle diesen wagischen und typischen Fall der Kommission zur Ver -
jügung . Mögen sie daraus lernen !

Zweimal' giebt nicht nur , wer schnell giebt , sondern auch wer
weitherzig giebt . Damit wir dafür sorgen können , bitten wir um
eine Kommission von 21 Mitgliedern . ( Beifall links . )

Abg . Dr . Chrzanowsli ( Pole )

verlangt eine gründliche Reform des ganzen Prozeßverfahrens ,
das geradezu mittelalterlich und im 29. Jahrhundert
gänzlich unhaltbar sei . ( Beifall bei den Polen und Soc . )
Bezüglich des vorliegenden Gesetzes schließen wir uns ganz dem
Abq . Heine an . Die Kammer , die über den Entschädigungsanspruch
entscheiden soll , steht in viel zu naher Verbindung mit der Straf -
kammer , als daß sie objektiv sein könnte . Die Bestimmungen
des Entwurfs bedeuten geradezu eine Rechtsverwirrung .
Einen „ Verstoß gegen die guten Sitten " wird man im

Gebrauch der polnischen Sprache erblicken . Das ist bei der

jetzigen preußischen Rechtsprechung sicher . Der Entwurf schafft keinen

Rechtsanspruch ( Lachen rechts ) , sondern eine Gnadenentschädigung .
Warum schließt z. B. § 12 die Ausländer von der Entschädigung
aus ? Uns ist der ganze Entwurf ziemlich gleichgültig . weil

polnische Redakteure ja doch immer verurteilt werden , weil sie Polen
sind . ( Sehr richtig ! bei den Polen . )

Abg . Prüschcnk von Lindcnhofen ( Rp. ) : Meine Freunde halten
den Entwurf für eine sehr brauchbare Unterlage für die Kommissions -
beratung . Die Einführung des Begriffs eines Verstoßes gegen die

guten Sitten aus dem Civilrecht in das Strafrecht halten wir für
sehr bedenklich . Das Strasreckit ist kein moralischer Censor . Daß
die Richter sich durch fiskalische Interessen becinflusien lassen , wie der

Abg . Heine meinte , glaube ich nicht .
Abg . v. Dam » , ( wild ) : Durch den Entwurf wird die Ge -

Währung des Entschädigungsanspruches fast zur Ausnahme gemacht .
Vor allem mutz die Entschädigung auch gewährt werden , wenn der
Staatsanwalt selbst die Hast aufhebt . Bor allem giebt uns zu
Bedenken Anlaß , daß die volle Unschuld erwiesen werden muß und

daß keinerlei Rechtsmittel gegen den Gerichtsbeschluß zugelassen
ist . Den Grundsatz , daß nur der unmittelbare Vermögensschaden
ersetzt werden soll , halte ich für berechtigt . Aber gerade bei Auf -

stellung dieses Grundsatzes liegt kein Anlaß vor , irgend welche Aus -

nahmen einzuführen , in denen doch von einer Vermögensschädignng
nicht die Rede sein kann . ( Bravo !)

Abg . Storz ( südd . Vp. ) : Die Fälle , in denen der Staatsanwalt
selbst die Hast aufhebt , sind doch recht häusig , und in all diesen
Fällen wäre die Entschädigung durchaus berechtigt . Der Kwilecki -

Prozeß hat ja aufs deutlichste gezeigt , wie leicht Staatsanwälte

geneigt sind , zu weit zu gehen . Absolut kein Grund liegt vor , den

Ersatzanspruch schon nach drei Monaten verjähren zu laffen .
Sehr wünschenswert wäre es , wenn auch den durch eine un »

begründete Haussuchung moralisch Geschädigten wenigstens eins

moralische Genugthnung gewährt würde durch eine öffentliche Er -

klärung , daß die Haussuchung nichts irgend wie Belastendes ergeben
hat . ( Bravo ! links . )

Hieraus vertagt das Haus die Weiterberatung auf Donnerstag
1 Uhr . ( Außerdem Fortsetzung der zweiten Beratung des Etats des

Reichsamts des Innern . )
Schluß ö Uhr . _

Gerichts - Zeitung .
Ein Nachspiel zu dem seiner Zeit vor dem Schwurgericht ver »

handelten Mordprozeß Gleditsch beschäftigte gestern das

hiesige Schöffengericht . Die Wirtschafterin Marie Gleditsch ist wegen
des Anschlages aus den Major a . D. R e i s ch , dem dieser zum Opfer
gefallen ist , am 17. Oktober v . J . wegen Todschlags zu fünf Jahren
sechs Monaten Gefängnis verurteilt worden . Wie noch erinnerlich
sein wird , hatte die Gleditsch , die eine Reihe von Jahren Wirt »

schafterin bei dem Major a. D. Reisch gewesen war , die feste Hoffnung
gehabt , daß letzterer sie h iraten , event . aber ihre Zukunft sicher
stellen würde . Nach beiden Richtungen hin war ihre Hoffnung ge -
täuscht worden . Als der Major nach Berlin übersiedelte , wurde
die Gleditsch entlassen und die Stiefmutter des Majors ,
Frau Reisch , zog zu ihrem Stiefsohn nach Berlin . AuS
Wut und Aerger über diese Entwickelung hatte die Gleditsch das
Revolver - und Messerattentat auf den Major verübt , das dessen Tod

zur Folge gehabt hat . — Gestern wurde sie nun vor dem Schöffen -
gericht wegen Beleidigung , Bedrohung und Körperverletzung zur
Verantworiung gezogen . Diese Strafthaten stammen auch aus jener
Sturm - und Drangperiode . Die Angeklagte hielt die Frau Reisch
für die Zerstörerin ihres Glücks und deren Freundin , ein Fräulein
Herrhut , fälschlicherweise für die Auserkorene des Majors . Eines

Tages , als die etwas schwerhörige Frau Reisch das Haus Frobenstr . 33

betrat , erhielt sie von der Angeklagten , die ihr offenbar im Haus -
stur aufgelauert hatte , einen Schlag ins Genick und wurde von

ihr mit gröblichen Schimpfworten bedacht . Bei einer Begegnung auf
der Straße hat sie der alten Frau zugerufen : „ Ich schlage Dir doch
noch einmal den Schädel ein !" und bei einer andern Gelegenheit
versprach sie demjenigen , der der Frau Reisch den Schädel einschlagen
würde . 199 M. Belohnung . Auch Fräulein Herrhut ist vor ihren
Nachstellungen nicht sicher gewesen . Als sie eines Tages das HauS
Frobenstr . 35 betrat , um der Frau Reisch einen Besuch zu machen ,
stürzte die Angeklagte , die auch ihr aufgelauert halte , wie eine

Furie auf sie los und brachte ihr vier Messerstiche bei , die
eine dreiwöchige ärztliche Behandlung notwendig machten . — Die

Angeklagte verbüßt die öl/z Jahre Gefängnis zur Zeit in Breslau .

Wegen weiter Entfernung war sie vom persönlichen Erscheinen zum
gestrigen Termine entbunden und kommissarisch vernommen worden .
Eine lolchc Entbindung vom persönlichen Erscheinen ist nur statt -
hast , wenn nach dem Ermessen des Gerichtes keine höhere Strafe
als sechs Wochen Gefängnis zu erwarten ist . Der Staatsanwalt

glaubte aber , daß hier eine Gesamtstrafe von fünf Monaten Gefängnis
am Platze sei , und gab deshalb anheim , die Sache zu vertagen und
die Angeklagte persönlich vorzuladen , falls nicht etwa das Gericht
aus eigner Initiative mildernde Umstände für vorliegend er «
achten würde . Der Gerichtshof bewilligte der Angeklagten
mildernde Umstände mit Rücksicht darauf , daß sie bis zu diesen
Strafthaten unbestraft und durch die Zerstörung ihres Liebesverhält «
nisses seelisch sehr erregt gewesen sei . Sie erhielt eine Zusatzstrafe
von sechs Wochen Gefängnis .

Die Milchcentrale abgewiesen . Von den großen Prozessen ,
welche die Milchcentrale gegen diejenigen Untergenoffenschaften
angestrengt hat , die die Verpflichtung zur Zahlung der statutenmäßigen
Abgaben von den Milchlieferungcn nach Berlin bestreiten , ist gestern
der erste vor dem Landgericht Berlin I zu Ende gegangen .
Die 14. Kammer für Handelssachen erkannte aus kostenpflichtige .
Abweisung der Klage der Milchcentrale gegen die Wittstocker
Milchverwertungs - Genossenschaft , da die bezügliche Bestimmung im
Statut der Centrale gegen die zwingenden Vorschriften des Gcnoffen -
schastsgesetzes verstoße . Ein Beschluß der Centrale , von ihren Mit -

gliedern Nachschüsse zur Deckung ihrer Unterbilanz einzufordern , ist .
wie seiner Zeit gemeldet worden , bereits durch Urteil der 12. Civil -
kammer des Landgerichts I mit der gleichen Begründung für nichtig
erklärt worden .

Lottrrieschwindel . Die Verhandlung gegen die deS Lotterie¬
schwindels beschuldigten Druckereibesitzer H e i n z e und Losehändler
G l o m b e ck ist auch gestern nicht zu Ende gelangt , da ein kolossales
Material zu bewältigen war und die Verlesung der Aussagen von
bundertcn außerhalb vernommener Zeugen viel Zeit in Anspruch
nahm . Der Prozeß wird heute zum Abschluß gelangen . Schon
am ersten Verhandlungstage hatte sich das Belastungsmaterial gegen
die Angeklagten dermaßen verdichtet , daß der Gerichtshof beider

Verhaftung verfügte .
Ein leichtsinniger Bauunternehmer . Der Baumeister Franz Reiner

in Nürnberg hatte sich wegen fahrlässiger Körperverletzung vor
dem Landgericht Nürnberg zu verantworten . Er hatte es an einem
Bau unterlassen , eine Steinschicht , die um 55 Centtmeter über eine
andre , schon 29 Centimeter ausladende Steinschicht noch hervorragen
sollte , ordnungsgemäß abzustützen , so daß beim Versetzen die Steine
das Uebergewicht bekamen , aus das Gerüst hinabstürzten und dieses
durchschlugen , wobei drei Arbeiter mit in die Tiefe gerissen und
schwer verletzt wurden . Dieses leichtfertige Spiel init Menschenleben
hielt das Gericht mit 190 M. Geldstrafe für hinreichend gesühnt .

Eingegangene DruchfcKntten .
» Der Arbeitsmarkt - , Halbmonatsschrift der Centralstelle für Arbeits »

marlt - Berichte ( Herausgeber Dr . I . Jaswow , Berlin , Verlag von G. Reimer ) .
Die als Organ des „ Verbandes deutscher Arbeitsnachweise " erscheinende
Zeitschrist enthält in Nr. 9 des 7. Jahrganges unter andcrm : Mangel an
weiblichen Arbeitskräften . — Allgemeines : Internationaler Arbeitsmarlt . —.
Central - Auskunstsstelle für Auswanderer . — Situationsberichte aus einzelnen
Gewerben : Bergbau und Hütten «Rentabilität im Jahre 1903 ) ; Eisen -
gewerbe ( Abschwächung des " Geschäftsganges am Jahresanfang . Vergleich
mit dem Vorjahre ) ; Textilgcwcrbe ( Internationale Krise im Baumwoll -
«zewcrbc . Plan einer allgemeinen «Zrzeugungsemschränkung ) ; Holz - und
Schnitzstossc ( Beschäftigungsgrad in der Bau - und Möbeltischlerei . in der
Böttcherei , Waggonindustric und in der Pianofortcsabrilation ) ; Cigarrcn »
industrie ( Aussall des Weihnachtsgeschäfts . Geschäftsgang im Jahre 1993) . —
Statistisches Monatsmaterial : Internationale Streikstatistik . — Börsenkurs «.
— Marteiicrlös der Landes - Versicherungsanstalten Oktober bis Dezember
und insgesamt t903 . — HauShaltungskosten . Konsum : Lebensmittelpreise
im Januar . — Verwaltung der Arbeitsnachweise : Amtliche Erhebungen
über Arbeitslosen - Versicherung und Arbeitsnachweis . — Kausmänntjche
Stellenvermittelung durch Handclslammcrn ,

Vermischtes .
tteber Masscnvergiftungen wird aus Budapest gemeldet : In

den Ortschaften Obrezsa , Marga und Glumboka des Krasso - Szörenyei :
Komitats sind mehr als hundert Personen an Bleivergiftung erkrankt
und mehrere gestorben . Die Branntweinbrenner hatten , un . die
Stärke des Branntweins zu erhöhen und den Bereitungsprozeß ab -
zukürzen . die Kessel inwendig mit Blei überzogen . Eine strenge Unter -
suchung ist eingeleitet worden .

Zwölf Personen durch Erdrutsch erstickt . Nach einem Telegramm
aus Laibach geriet am Wochciner Bahnbau bei einem Tunneleingang
die Erdmasse ins Rutschen und begrub zahlreiche Arbeiter , von denen

zwölf erdrückt wurden . Die übrigen wurden gerettet .

Bnlkanausbruch aus den Sunda Jnscln . Nach Meldungen übee
Amsterdam hat auf Sumatra ein starker Ausbruch des Vulkans
Merapi stattgefimden . Durch den Feuerregen , der aus dem Krater
hervorbrach , wurden mehrere Dörfer in der Umgegend� des Berges
vernichtet . Zugleich mit der Eruption stellte sich ein Erdbeben ein ,
das gleichfalls viel Schaden verursachte . Die Bevöllcrung der ge -
fährdcten Gegenden flicht in Todesangst .



BHcffeaftcn der Redaktion .
Moabit 999 . Auch uns unbekannt .
Richard W. 39 . Wir wiflcn nicht , was etunmlcr ( ür die beirefiende

Silbermünze zahlen . Bitten Sie um Auskunst im Münzkabinett , Altes
Museum , tÄdgcschoh. — . H. G. , Hayna » . Nein , solche goldenen Fünf -
Markstücke giebl es nicht lwohl aber 10- und ÜO Markstücke ) . Die letzten
goldenen Fünfmarkstückc sind

'
1878 geprägt . — S . Vi . Fahrtdauer

40 Stunden .
A K. 1934 . In dem zu Anfang 1877 gewählten Reichstag war die

Socialdcmokratic durch zwöls Abgeordnete vertreten : bei den Attentats -
Wahlen im Sommer 1878 brachte unsrc Partei es aus neun Mandate .

Jimklilcher Ccit .
Sie juristische Sprechstunde findet täglich mit ZlnSnahme des Solniabcndi

d » » 7' li bis O' /s lthr abends statt . tSevfiuct : 7 Nbr .
H. B. F . 31 . 1. Ja . 2. Beklagter kann Fcstsetzmng seiner Kosten bei

dem Gericht erster Instanz beantragen , den Festsetzungsbeschlust mit Voll -
streckungsklauscl versehen und dann bei dem Gegner , dem durch Urteil die
Kosten auferlegt waren , vollstrecken lassen .

Polnisch . 1. Sühncvcrsuch ist vor Anstellung einer Privatklage wegen
Beleidigung dann und nur dann ersordcrlich , wenn beide Parteien in der -
selben Gemeinde wohnen . Der Klage müßten Ije die Ucbersctzung des
Brieses beifügen . 2. Eine Versicherungspflicht liegt ivcder aus feiten des
Mieters , noch auf der des Vermieters vor . — W. H. 104 . Ja . —
91. N. 200 . 1. Sie mühten einen vom Amtsgericht zu bestätigenden
Adoptionsvcrtrag schlichen . Ein Gesuch um Dispensation von dem
Ersordernis des Alters von 50 Jahren sür Adoption ist zulässig . 2. Nein .
— O. H. Wenn Sie nicht rechtzeitig ( innerhalb sechs Wochen ) der Erb -
schajt entsagen , sind Sie zur Zahlung der Kosten verbunden . — H. O. Sic
können die Bewilligung des Armenrechts nachsuchen oder können sich mit
einem Anwalt direkt in Verbindung setzen. — Bertha Kartoffeln .
Beistand durch cinen Anwalt ist nicht erforderlich . Sic können der Polizei -
behörde oder der Staatsanwaltschaft schristlich den Sachverhalt vorstecken
und Strafantrag stellen . Äcgt der Sachverhalt , wie Sie ihn schilckcrn ,
so liegt eine strafbare Handlung aus Ihrer Seite nicht vor .
— M . W. Breslau . Als Unterschrift kann eine Uebcrschrist oder Neben -
schrist nicht bezeichnet werden . Die formellen Erfordernisse sür ein eigen -
händiges Testament find streng zu beochten . Sie finden sie S. 238 des dem
„' Arbeiterrecht " beigefügten Führers hervorgehoben . — Z. 9. Geburts -
Urkunde erhalten «ie vom Standesamt . Heiniatsschein von der Polizei -
behörde . Versuchen Sie beide Urkunden Ihrem Sohne zu beschaffen . Selbst -
redend kann Ihr Sohn auch im Auslände den „ Vorwärts " halten . —
Klara , Exerzierstraffe . 1. Stück Papier ode- e Zeug . 2. Sie können die

Inserate

Ehescheidungsklage aiifirenge », oder Ihre » Mann wegen seiner Rohelt ver -
lassen , oder ihn zu erziehen suchen . Welchen Weg Sic wählen wollen , müssen
Sie sich selbst überlegen . — E. F . 19 . Nein . — G. B. 30 . Ja .
— Minna . Spandau . Sind sür Ihre Mutter mindestens 200 Marken
geklebt , so soll sie den Antrag aus Invalidenrente schleunigst beim dortigen
Magistr >i > stellen . — 43 R. N. 1. und 2. Nein ; welche Lohnklasse und
mit welchem Betrage zu zahlen ist, schreibt das Statut vor . 3.

'
Der Unter -

nchpaer trägt ein Drittel zur Krankenkasse und die Hülste zur Invaliden -
Kjebemarke Bei. Den Bcitraasrcst darf er abziehen . Zieht er mehr ab, so
ist er strasbar . — O. Seh . 35 . Zwecks Austritts aus der
Landeskirche ieilcn Sic dem Amtsgericht Ihres Wohnorts mit , daff
Sic austreten ivollcn , begeben sich dann ohne Aufforderung innerhalb vier
bis sechs Wochen nach Eingang Ihres Antrages aus das Amts -
gepicht und erklären dort Ihren ' Austritt zu Protokoll . Kostenpunkt
3 Mark und etiva 50 Pfennig . Schreibgebühr . — W. Z. 99 . Nein .
— Zwei Wettende . 1. Ja . 2. Falls es sich um Verlaus von Waren sür
den Gewerbebetrieb handelt , liegt Verjährung nicht vor . — R. K. 457 .
Wenden Sie sich an die Oriskassc der Kausleute . — E. H. 50 . Der Lohn
ist sür Alimente aufferehelicher Kinder pfändbar . Jedoch muß dem Vater
der notdürftige Unterhalt sür ihn und seine Familie verbleiben . Wird mehr
gepsändct , so bat eine Beschwerde und eine Jntervcntionsklage Erfolg . —
N. Sch . 1. Der körperliche Fehler kann bei der Musterung ins Gewicht
sallcn . 2. Beantragen Sie Rentenzahlung . 3. Wenden Sic sich bcschwcrde -
führend an die Zollbehörde und führen SieJhre Zeugen an. 4. lieber 8l 000.
— Z. U. X. Vater und Mutter hasten . — 107 . Wenn Sie Schiebung
nachweisen : ja . — 29 . 27 . Z. 1. 1. u. 3. Der Eid muff die Wahrheit

dem I enthalten . Im Offcubarungscid ist das vorhandene Vermögen anzugeben .
Was man vielleicht erben kann , gehört noch nicht zum Vermögen .
2. Rein . 4. In der Regel nein ; es kommt auf die spcciclle
Arbeitsvertrags - Abrede an. — W. W. Nein . — B. Z. Rein .
— Rixdorf 2. 1. Stach zutreffender , allerdings bestrittener Ansicht ist in
Prcusicn die Arrnenbehörde nicht berechtigt , das sür einen
Verauslagte von dessen Verwandten zurückzufordern . Ein
Erkenntnis in diesem Sinne liegt für das rheinische und hannoversche Gebiet
auS der Zeit vor t900 vor . Seit dieser Zeit ist unsres Wissens diese Frage
noch nicht zur Entscheidung durch das Reichsgericht gekommen . Jedenfalls
kann aber ein Verwandter nicht in höherem Maffc zur Unterstützung heran -
gezogen werden , als er gesetzlich vcrpslichiet ist. Die Kinder stnd gesetzlich
nur so weit zur Unterstützung ihrer hilfsbedürftigen Eltern verpflichtet , als
diese Verpflichtung sich ohne Beeinträchtigung des standcSmäffigen Unter
Haltes ihrer Familie erfüllen läfft . 2. Ein HilssbedürsUger kann von der
Gemeinde , in der er einen neuen Wohnsitz nehmen will , ausgeiviescn werden ,
wenn Befürchtung besteht , daß er der Armenpslege zur Last fällt . Vorab ,
in den ersten sechs Monaten , hätte die alte Gemeinde den Hilfsbedürftigen

->»

zu unterstützen , kann aber gleichfalls Abschiebung verlangen . Wenn Ihr «
Mutter zwei Jahre hindurch ohne Armenuntcrslützmig bei Ihnen lebt , fo
kann sie nicht mehr ausgewiesen oder abgeschoben werden .

Marktpreise von Berlin am 2. Februar 1904
nach Ermittelungen des kgl. Polizeipräsidiums .

�Welzen , gilt D. - Ctr .
mittel
gering

»Roggen , gut
„ mittel

gering
sGerste , gut

mittel
gering

sHaser , gut
mittel
gering

Richtstroh
Heu
Erbsen
Speiscbohnen
Linsen

* ab Bahn .

16,30
16,22
16,14
12,70
12,66
12,62
13,80
12,70
11,60
15,40
14,30
13,20

3,82
6,80

40,00
50,00
60,00

16,26
16,18
16,10
12,68
12,64
12,60
12,80
11,70
10,70
14,40
13,30
12,30

3,50
5,00

28,00
26,00
20,00

Kartoffeln , neue D. - Ctr ,
Rindsleisch , Keule 1 kg

do. Bauch „
Schiocinesicisch
Kalbfleisch
Hammelfleisch
Butter
Eier 60 Stück
Karpfen 1 kg
' Aale
Zander .

per Schock

Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

7,00
1,80
1,40
1,60
1,80
1,80
2,60
5,00
2,40
2,80
3,00
2,40
1,80
3,00
1,40

12,00

5,0 »
1,29
1,10
1,00
1,20
1,10
2,00
3,00
1,20
1,40
1,20
1,20
0,80
1,40
0,80
3,00

t srei Wagen und ab Bahu .

Witterlingsübersicht vom 3. Februar 1994 . morgen « « Uhr .

Stationen

Swincmdc .

>erlin
Franks . a . M
München
Wien

O ~
C Z

JO S
B G
&

752 ! SSO
750:

Detter
c
4 »
5�Wfo

Stationen

s e
£: £
§■8
SS

752 SSW
753 . 30
756 S
7571 «

2 Schnee — 1
1 r i

i
SW 1 bedeckt

2 bedeckt
1 bedeckt
1 wolkig
1 Nebel

a £

Haparanda ! 760SW
Petersburg

~

Cork
Merdeen
Paris

66 S
745NN «

74s!«

Weiter

LSchncc
1bedeckt
4 bedeckt

— f �
2>volkcnl

bist
c 5»
» Ii

5fM Ss

—7
6

Wetrer - Prognoie für Donnerstag , den 4. Februar 1994 .
Milde und zeitweise heiter , aber veränderlich mit geringen Nicderschlägm

und mäffigen südlichen Winden . Berliner W e t t e r b u r e a u.

für die nächste Nummer müssen bis 3 Nstr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere
Inserate bitten wir vorher anzumelden und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden . �

Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Bcrautwortuug .

UKeater .
Donnerstag , 4. Februar .

Ansang 71/j Uhr :
Neues Königl . Opern - Theater .

Lohcngrin .
Schauspielhaus . Im stillen Gäffchen .
Deutsches . Novclla d' Andrea .
Berliner . Maria Theresia .
Lessing . Zapfenstreich .
Westen . Die schöne Helena .
Neues . Logik des Herzens , « alome .
Residenz . Die Empschlung . Der

keusche Casimir .
tkentral . Das «chwalbeimest .
Thalia . Guido Thieischer als Hoch -

tourist .
Belle > Alliance . Göttcrweiber .

Ansang 8 Uhr :

Schiller O. ( Wallner > Theater . )
Urtel Acosta .

Schiller ?i . ( Friedrich - Wilhelmstädt . )
Die Kinder der Erccllcnz .

Luisen . Othello , der Mohr von
Venedig .

Kleines . Nachtasyl .
Trianon . Madame 3f.
Carl Weist . Der Alte kommt .
Metropol . Durchlaucht Radieschen .
Deutsch - Amerikanisches . Ueber ' n

großen Teich .
Safino . Wie einst im Mai . Bade -

kuren .
Reichshallcn . Stcttiner Sänger .
Gebr . Herrnfeld . Nur eine Nacht .
Passage - Theater . Enthauptung .

Sperialitäten . Anfang 5 Uhr .
Apollo . Frühlingslust . Blüten -

Hochzelt . Specialitätcn .
Wiuter - Gartc » . Lläo cko blöroäs .

Specialitöten .
Urania . Taubenstrafte 48/49 .

Um 8 Uhr : Der Erdball als Träger
des Lebens .

Im Hörsaal : Dr . P. Schwahn :
„ Gebirge und Erdbeben . "

Juvalideustraste 57/92 . Stern ,

US ' KS ? « » .
TauKonstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :
Der Erdball als Träger des Lebens .

Hörsaal : Dr . P. Schwahn :
„ Gebirge und Erdbeben . "

Sternwarte in,S5 :

warte . Täglich
bis 11 Uhr .

geöffnet von 7

Neues Theater .
Schissbauerdamm 4a —5.

Salome .
Lorher : Der Kaiuinertdinger .

Ansang 7' / , Uhr .
Morgen : Minna von Barnhelm .

Central - Theater .
Täglich VI , Uhr :

Das Schwalbennest .
Operette in 3 Akten v. M. Ordonncau .

Musik von Henry Herblay .
Sonnabendnachnnttag 4 Uhr , halbe

Preise . Jeder Erwachsene ein Kind mit
einem Extraplatz srei : »er gestiefelte
Kater .

3(6. 7' / , Uhr : Das Schwalbennest .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Othello .
Freitag : Gastspiel Christians , Benefiz ,

Clauffen , zum erstenmal : Die goldene
Eva .

Sonnabend : Die goldene Eva .
Sonntagnachmittag : Die relegierten

Studenten . Zlbcnds : Romeo und
Julia .

Montag : Die relegierten Studenten

Deutscb-lliiierikaDiselies Theater .
Köpnickerstrasse 67

Anfang 8 Uhr .
Ende 10 Uhr 30 Min .

GASTSPIEL
Ad . Philipp .

Uebem grossen

TEICH ,

Rente :
Zum

162.
Male :

CASTANS

PANOPTICUM
Friedrichstr . 165.

Ein Naturwunder :
Die bildschönen

Herkitles -

„ � Brüder

Ii Der Indianer - Riese
llianko Karoo .

Hetropoi - Theater
"

lata !
Burleske Ausstattungsposse mit
Gesang und Tanz in 4 Bildern

von Julius Freund .
Musik von Victor Holländer .

In Scene gesetzt vom Direktor
Bichard Schultz .

Im 4. Bilde :
GroNsca Ballett - MU

Wie damals im Monat Mai .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Apollo -Theater.
8 Uhr :

Frühlingsluft
�auet ? Blütenhochzeit .

Mene Specialitäten - Debttt «
Miss Cronin . X X 3 ioscarys .

Robert 8teidl .
Martin Kettner mit ihren neuesten

Solo - Schlagern .
Quartett Legay , X X 3 Zagas .

Kesslers Kosmograph .
UW9 Anfang 8 Uhr . " 98

Sonntagnachm . 3 Uhr kleine Preise :

Itysifttrata .

ResldknMhkuter
Dircftion S. Lantcnburg .

»Abends 7>/ , Uhr :

VieCmpfekluna .
Abends 8 Uhr :

Der ktiifdic Winir .

Kleines Theater.
Unter den Linden 44.

Nachtasyl .
Ansang 8 Uhr .

Morgen : Elcktra .

Ketclis Italien

Stettiner

Thalia - Thealer . Belle - AIliance - Theater .
DreSdcncrstr . 72/73 . Amt IV 4440 . Bellc - Allianceslr . 7/8. AMt VI 283.
Ans. 7' / , Uhr . Dircftion Jean Kren und Alfred Schönfeld . Ans. 7>/ , Uhr .

Heute und folgende Tage :

liuillo Thiekehei ' als Hochtourist .
Sonntag 3>/z Uhr : Oharloys Tante .
Dienstag , d. ö. , u. Donnerstag , d. 11. :

kiasispiel isadora Ouncan .

Heute zum erstenmal :

Götterweiber .
Ausstattungs - Burleske in 3 3lufzügcn

init . Gesang uvd Tanz .
Morgen u. folg : Tage : Götterweiber .

Cirkus Sehumatin .

Der

Nur kurzes Gastspiel . " WS
Einzig und allein dastehendes Natur -

wunder der Jpfitzeit .

Llimpsnse . . . Konsul.
. Die grö

Älußerdem :
te Sehenswürdigkeit .

� _ _ _Riesen - Proa/ramm .

_ _

Phänoioeaale Löweudressur 25 Löwen sÄ1
BM Si F i Grosse Ansstattane/s -

" 0 � Pantomime .
Eine Wnndornng durch 8 Jahrtausende .

Freie Volksbuhne .
nachm . 23/< Uhr :
I . essing : - Theater

6. /7 . Abteilung :

der Ißeineidbauer .

Sonntag , den 7. Februar , nachm .
Rctropol - Theater

1. /2. Abteilung ;

Der Vorstand . I. A. ; G. Winkler .

Passage -Theater.
Anfang Sonnt . 3, Wochentags 6 Uhr .
Anfang d. Abendvorsteilung 8 Uhr.

Tem Tm der mysteriöse
I O I O) Musiker ,
vorgeführt von Frl . Ende .

Fred Bdlaroi ,
d. bestoVerwandlungskünstler ,

schneller als der Blitz .

Eva Haller , SSffl ; .
Willy Prager

prolongiert .
14 neue erstklassige Nummern .

Trianon - Theater .
Georgenstraffe , zwischen Friedrich -

und Universitätsstraße .

Madame F .
Ansang 8 Uhr .

Sonntagnachmittag : . . Biscotte . "

Steidl -x&Jheater
Linien - Oranien

Strasse 132 ▼ burger Thor .

ZW�Rieseuerfolgk - MU

Pas teure paterhaus .
Dramolet von Fritz Stcidl .

M Weiss - Thealer .
Graste Frankfurter Strastc 138 .

Zum erstenmal :

Der Alte kommt !
Vandevillc - Opcrelly in 3 Alten von
Max Fcldbcrg und Alex. Tyrkoivski .

Musil von Friedrich Jungen .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Stadt -Theater Moabit
Alt - Moabit 47/49 .

Donnerstag , den 4. Februar 1904 :

Beenltaril Rose-Theater-Ensemlile.
Mutterliebe .

Original - Volksstück init Gesang in
4 Allen von I . Willhardl .

An! . 8 Uhr . Nach der Vorst . : Tauz .
Sonntag : Die Teemannsbraut .

Gebrtisi

Hvppnfslil »
TKester .Ansang

8 Uhr.
Die anerkannt

Sonntags
7 Uhr .

erfolgreichste Novität

Kur eine Kaetitl
2 Akte aus einer Ehe .

Komödie von A. und D. Herrnfeld
mit den Prachtfigurcn

Willi Waldbeirn . . . Donat Herrnleld .
Tuschek . . . . . . .Anton Herrnfeld .
Dambitsch . . . . . . Ford . Grünecker .

Ferner : Das neue Evbrnnr -
R9nstl « > r . Programm .

L/rioo - Yuarleil , Italienisches Opcrn -
Ensembie . 5 Schwestern Longonells
in ihren Orig . - Gesängen u. Tänzen .
Harka Freya . — Hilda Stadthagen .

JteuJ \ " oii !
'

Bendix
'

° ls „ IWonna Vanna " .
Vorverkauf 11 —2 Uhr .

Casino - Theater .
Lothringerstr . 37. Ans. 8, Sonnt . 71/ »

Das neue Februar - Programm .
Prlodrlcb Vnlcannw :c.

Neu ! Badekuren .

Wie einst im Mai .
Sonntagnachm .

tauschte Sohn .
4 Uhr : vor ver -

Palast - Theater
Burgstraste LS , früher Feen - Palast .

Heute und folgende Tage 8' / , Uhr :

Das MiUionenmabel .
Porher Konzert und das großartige

Febrnar - Programm .
Miss Philophidia , die schlangenkönigin .
Leo Raffaöls , Duo- Landfchästsmalcr .
Signora Ernesto mit ihreni mysteriösen

Elefanten .
Mr. C. Jörgensen , Mimiker .

Freitagabend 8 Uhr :
SM - Elite - Vorstellung - W >

Ideborah .
Schauspiel in 4 Akten von Mojenlhal
Anfang 8 Uhr . Entrec 50 Pf .

vr . Simmel , Prinzen -
Str . 41,

Specialarzt sür [ 70/13 *
Kant - and Harnleiden .

10 —2 , 5 —7 . Sdnntags 10 —13 . 2 —1

Jeder Mensch
hat cS durch feine L c b e n s w e i f c bis zu einem gewissen Grade in
der Hand , sein Wohlbefinden zu erhöhen oder herabzusetzen .
Hier hängt sehr viel ab von der Wahl der Speisen und Getränke und zwar
in der Hauptsache von . deren Zuträglichkeit . Ein schädliches Getränk , wie all »
zustarker Kaffee oder Thee . kann uns sür den ganzen Tag Beschwerden
machen und die gute Laune oerderben , während z. B. eine Tasse
K a t h r e i n e r s M a l z k a s s c e . zum Frühstück genossen , d en günstigsten
Eins ! uff auszuüben und un s durch ihre wohlige , mild
anregende Wirkung heiter und
stimmen vermag . Das sollte jeder zu
denken .

arbeitslustig
seinem eigenen Besten

. IX. Gerliner Saison . > —

Cirkus Busch .
Die offene Schleife,

auSges . von Hrn . Satan aus PariS ,
8 Meter Sprung .

DM - Zum 4 » . Male : " MG

Aus den Alpen .
Bemerkenswert :

M Wilderers Schuld und Sühne.
Der Hutomobilaturz .

Tiger-, Löwen- n. Bären-Dressur
des Mr. Richard 8avrade .
Eine Hirschjagd , geritten mit 20

Voll , und Halbblutpferden .
Herr llurkbardt - Foottit aus dem
Lippizancr Hengst „Neapolitano

Soja " .
Die anerkannt besten Clowns
der Welt ; Robert Helling
mit ( einem spanischen Stierkampf .
Gigerl - Clown Daniels . Vier
Gebrüder Pratelllnl . Albane
und Dale mit ihrer urkom . Dogge .

Frühels Allerlei - Theater
fr . Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Sonntagnachmittag 5 Uhr :

ftonläettlschk Sänger .
Nach der Vorstellung » m 10 Uhr :

Cirosser Ball .
Entrce 39 Pf . Sperrsitz 59 Pf .

Montag 81/, Uhr : Gastspiel des
Burmeisterschen Goethe - Ensembles .

I Us mir .
Direktion : Robert Dill .

Brnnnenstrasse ie .

Grosse Extra-Yorstellang:
Ein gemachter Mann.

Ansang 8 Uhr . Entrce 30 Pf.
Nach der Vorstellung :

Famlllenball .

Sanssonci .
Kottbnscr Thor — Stat . der Hochbahn .

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

RoRmanns

Norddeutsche Sänger
u. Tanskrftnzchen .

„ Kalt gestellt . "

Dienstag , den 9. Februar :
Theater - dtbend .

Wochcnt . Vorzugik . gültig .

] £ osniK » k « PK « p

fielJ -Lotterle
! K<�1> nti «r aisehAnZIehnnK schon

10 . n. 17 . Pobrnar .
II . SM Geldgewinne bar ohne Jeden
Abzug zahlbar . Im B- Urage von Mark

267 500
Hauptgewinn :

IOOOOOM .
Loae ASM . ( Porto u. Ickate SO Pf. )

0scif8riueisCD. Il3clif.
G m. b. H. , Bankge . chaft ,

Berlin W�frledrlehstr . 181 .
Fitiaiea :

NW. : Wtlanaekerstr . 08 ,
O. ; Andreaaatr , 40a ,

SQ . ; Oranlenatr . 177 . J

JScuee Programm ;
„ Pas des Oeua " getanzt von Sign .

Fiorentim u. Sgr . Cerutti .
Kaufmann - Truppe Weibl . ßadfahrer .
Sisters Moulier Bccktumerinnen .
Brothers Damm Exentiic Akrobaten .
Paul Batty Dressierte Bären .
0' Neil und Torp Excentrics .

DOräKepplinger Sängerin vom k. k,

priv . Theater a. d. Wien .

Costantino Bemardi
In einer Komödie mit 9 Personen

v. Bemardi allein dargestellt .
Goorg Hartmann Zaubertriinstler .
AthJela & Brada Kraftproduktion .
Str " C 1 6 « de laärode
Biograph . _ _ .

Etablissemknt puggenhagea
Zlerltnplnts .

Im Kaifersaal :
Künstler - Ensemble

„ Nordsterne "
unter Leitung d. Herrn

Rudels Sohauss .
Kaffeneröffn . 5 Uhr ,

Ansang ' /, ? Uhr .
Entree 50 Pf -

Nach her Vorstellung t
Tanzkränzchen «

In den unteren Sälen :
Gilrisch - Konzert und Boetbicrfest .

RsnigstAüt - RsLino
Holzmarktstr . 72. Ecke Zllcxanderstraß «.

Täglich :
Prnns fiiobnnshl .

Die neuen Specialitätcn mit
DM " Hedwig Döring . - WM

? " Uolntf .
Nach der Vorstellung : Mittwochs ,

Sonnabends u. Sonntags : T » nz .

Wilhelm Eleves Liadllssemeiil

„ Süd - Ost "
Waldeniarstrnsse 75 .

Jeden Dienstag , Donnerstag
und Freitag : 4130L *

Großer Kock - Jubel .
gWp - Frel - Ronnert

der beliebten Ranmann - Kapelle .
Ansang K Uhr . Entree frei .

NtUksPar;ellieruiigsterrai «!
s- / . Meilen v. « xcntrum Berlins .

s
9Iark pro □Rate ! !

Straßenland gratis , feinster
Gartenboden , herrliche , gesunde
Lage , ocrk. Schulz , Rixdorf ,
Lenanstr . 12, Burkbardi , Ober »
Schönsweide , SiemenSstr . 9. *

Künstliche Ahne .
Carl €i oeringer . Dentist ,

N. ,Eich #n( lortf »tr, «l,ftühet ®ninncnfhr .



4148L *

Inventur -

Ausnahniepreis .

Unit . Perser

Teppiche
Gebet - ». Dekorationsstücke,

Cen echter Perser
von wunderbarer Farbenpracht

aut beiden Selten benutzbar .

00X185 cm Id . 3,35 (bis -h, 6,00 :
130X200 , 5,15 •„ 8,25
160X230 , B 7,85 , 1275
200X300 „ , 11,85 „ 1250 )
250X350 „ „ 18,75 „ 28 . ™
300X100 „ „ 24,75 n 39,00 )
Passende Bell - u. Pult - Teppiche

Stück 75 Pf. , 1,00 u. 1,50 Mk.

I7ach answärtsperyacbnabme .

Zlelia » ? S. u. S. Mttfz m CeTlin
im Kalserhof . XIV . Lotterie
d. tecbn . Commission f. Trabrennen .

Berliner LflSfi k 1 . «

Teppich - Specialhaus

Emil Lefevre
B«: Hn0ranienstr . l58 .

lüTeptur -Extraiiste 1 Mis
und | und
mit ca . 600

Illustrationen I 00000 .

Im Verlage von Ci . Blrk & Co . ,
München , erschien und durch alle
Bnchhantlunge « und Kolporteure
ist zu beziehen :

vie Lpler öer Kaserne
von Rudolf Kralft

fr . bahr . Cßcrticutcnanl a. D.
96 S. Bros ». 50 Ps.

Die Lchrist des betannten Militär -
Schrtflstallers enthält eine Fülle von
Material gegen den Militarismus und
über bie Soldalenmlßhandlungcn .

Demnächst erscheint :
. Tallns Vahltcich :

Ferd . Lassalle
■nd die Anfänge der deutschen

Arbeiterbewegung .

_ Preis 1 M. 40882 *

Jeu ' s Seselischafisliaiis,
Brnnncnettraswc 184 .

AW — Sonnabend , 5 . Jlisry , und
ersten Osterfelertae , wegen
Auflösung eines Vereins frei gc-
worden , und steht den geehrten Per -
einen mein Saal zur Verfügung . *

Dr . Schünemann
Specialjarzt für Haut - , Harn - und
Krauonleiden , Seydelstr . V.

Sonnt . ' J - l 1

U Lose 10 Jl , Porto a. Liste SO rj.
Pferde mit 70 ?i des angesetzten
Werthes sofort verkäuflich gegen

Baar - Cteld .
6039 Gewinns G�r Mark

IOOOOO
I IOOOO
1 * 0000
| ;' ' * 3000
| - * 4000

2 3000 = 6000

5 2000 = 10000

6 ä | 500 = 9000

2 ä 1000 = 2000

6000 n 6 Mark 44000

20 Fahrräder = 4000
Berliner Lose versendet : Genersl - Oebit

Lud. Müller & Co.
Berlin , Breitest� , ofücK�m« I
Per Nachnahme , ohne große

Schreierei : feinste Marlen , leine
Schleuder - , wahre billigste Preise ,
alles portofrei , leine Fahberechnung .
Salzfetthering , voll u. fett , lehr
haltbar , ' / , Aast, ISO Ztiick , zarter
Fisch . 8 M. . »/ , Rai ; 4- / , M. . ■/, Faß
bis 400 St . , voll u. fett , 8 u. 9 M. ,

Fast 4- , . u. 5 M. Faß . ZOO
bis 400 St . . Tafel - Fisch , 9 und
10 M. . Fast 5 u. 5- , , M. . - / . Faß
niit Kroue Bollh . , Milch , u. Rog . ,
UM. . - / . Fast 5-7, M. , p. Pojt 4 Liter -
Dose zarter Fetthering , 70 Zt . ,
2,40 M. . 60 grüne 2- / . M. . beste
grüne 2-7, M . Vollhcring 2' / . 21. ,
70 feinste Bratheringe 2--/, M. ,
grostr 2- / . u. 3 M. . bis 100 Bis -
marckheringe u . Delikatcsth . 2--/, M,
graste 3 u. 3- / , M. , bis 100 Roll -
möpfe 2--/, M. . beste 3- / . M. . I Rifte
120 feinste ( Ooldbückl . 2- / , u. 3 M. ,
sehr grostc Boll - u. Fettoucklinge
2-- / «u. 3M. , Räucherware , gemischt
3- / . M. , 2 Kisten fette Sprotten
3- ,I M. . 1 Kiste 2- / . M. Eigne
Räucherei , Brat - n . Mar . - Anstalt .
Frübstückskolli Seelachs . Sprotten ,
Rollmops , Brath . «. Aal 3' / . M. ,
Familienkolli AaI,Eoldbückl . , Schell -
stich . Fleck Hering 3--/, M. Konkurrenz -
lolli 100 Bratheringe , Delikatesth . .
Rollmöpse , Salzheringe S' l , M.

W. Schwanät , Fischräucherei,
8wlncniOnde . 41012 *

Mn- Kallen
Kommandantenstr , 20

empfehlen ihre Festsäle mit und
ohne Tkeaterbübne . 8 Vereins -
Zimmer in verschiedener Größe .
Schattiger , 1000 Personen fassender
Naturgarten zur Abhaltung von
Sommerfesten . ( Für Vereine :
Raffecküche . ) Sonnabende und
Sonntage noch frei . 41092 *

M kleiner Anzahlung
sind in herrlichem Vorort einig © Landparzellen sehr preiswert
verkäuflich . Offerten sub O. B, 343 an Rudolf Bosse ,

s Berlin W, , LeipzigerstrasHe 103 . 69/9 *

Charlottenlbiirg ' .
Heute Donnerstag , abends 8' / , Uhr , im Volkshause , Rosinenstraße Nr . 3 :

Volks - Versairnnlntin .
Die Kulturschmach Preußens und die Soeialdeinokratie . "

Referent : Genosse Dl * . AlbCrty #
Um zahlreichen Besuch bittet

Orts - Krankenkafse
für den Gemeindebezirk

Lichtenberg .
Die von der Generalversammlung

am 31. Oktober 1903 beratenen und
angenommenen

revidierten Saüungcu
der Kasse sind unter dein 19. Ja
nuar 1904 durch den BezirkSauSschust
genehmigt worden .

Die Sahnngen ftnd mit dem
I . Januar 1004 in Krasl getreten ,
während die erhöhte « Beiträge

abMontag , d. l . FebruarIWf
zur Erhebung gelangen .

Der durchschnittliche Tagelohn ist
festgesetzt :
Klasse l II IN IV

M. 3,00 1,50 1,25 1,00
Das Sterbegeld beträgt :

bei über 6 Monate dauernder Mi! -
gltedschast

Klasse I II III IV
M. 90,00 45,00 37,50 30,00

bei unter 6 Monate dauernder Mit¬
gliedschaft

Klasse I II III IV
27. 60,00 30,00 25,00 20,00

Die Beiträge betragen pro Woche :
Klasse I II NI IV

M. 0,72 0,36 0,30 0,24
Das Kranlengeid beträgt pro

Wochentag :
bei über 6 Monate dauernder Mit -

gliedschast
Klaffe I II III IV

M. 2,10 1,05 0,87 - / , 0,70
bei unter 6 Monate dauernder Mit¬

gliedschaft
Klaffe I II III IV

M. 1,50 0. 75 0,62 - / , 0,50
DieAbänderungen der Borschrifte »

über die Krankmeldungen usw . ,
Absatz 8, ivic diese von der General -
Versammlung am 28. November 1903
beschlossen wurden , sind unter dem
3. Februar von der Kaffen - Ausstchts -
behörde genehmigt und trete »
gleichzeitig mit den revidierte «
Sahungen in Kraft .

Druckexemplaro der revidierten
Satzungen können im Kassenburcau
in etwa acht Tagen in Empfang ge¬
nommen werden .

Lichtenberg , de « 3. Februar 1904 .
Der Kaffeuvorstaud .

Punl L- evja ,
270/2 Vorsitzender .

Der Einbcrnfer .

Stoff - Reste
für Herrenanzüge , Paletot « usw .

spottbillig .

fMM - ilWD
Berlin C. , Rossstrasse 2

Koch <& Seeland . *

iMMe
von 38242 *

Carl Brnst ,
Köpnickerstr . 126, 1 Tr .

Eröstte Auswahl !
Billigste Preise !

Borzeiger dieser Annonce
erhält 10*/ , PreiSermästig .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Einsetzer .

Freitagabend 6 Uhr , im Gewerkschaftshausc , Engel - Ufer 15 :

Versammlung . " WW
Tages - Ordnung : Bericht über die Lohnbewegung . 78/14

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Ber Obmann .

Modelleure Anträgvr .
Donnerstag , den 4. Februar , abends 8- / . Uhr , im Gcwcrkschaftshaus ,

Saal 7, Engel - Ufer 13 :

Sranehen - Versammlung .
TagcS - Ordnuiig :

1. Geschäftliches . 2. Beschlustfaffung über i >cn Antrag : Erhöhung des
Minimallohnes auf 8 M . Einsebling einer Kommiision zur AnS -
arbcitimg eines Tarifs . 3. Verschiedenes . 20/5

Jede Werkstatt muß anwesend fein . Zahlreichen Besuch erwartet
Der Vorstand .

Nach 30tägigcr Probe Rctournahme .

gefunden i SchaII » Iiarmonika I Krumen . .
Das an dem Instrument angebrachte Schallrobr ermöglicht dem

Spieler , der Musik eine zitternde oder trillernd� Wirkung zu geben ;
serner ist man im stände , durch Wnahme des «challrohrs sofort eine
andere Tonart einzufetzen , welches jeden Zuhörer großartig überrascht .
Eine unerreichte Tonsülle wird durch das Schallrohr hervorgerufen ,
welche sich mit der Hand beliebig abstellen läßt .
— — Solides , tadelloses Fabrikat unter Garantie ! ! — ■

Jedes Stück in Etui , Lieferung frei ins HauS gegen Einsendung
von 1,60 Marl ( auch Briefmarken ) .

auch über , Solinger Stahlwaren , HaushalwngSartikel ,
Waffen , Uhren , Gold - und Silberwarcn , Bürftcnwaren ,

Schirme , Stöcke , Lederwaren , Rauchutenstlien , optische Waren , Spiel -
warey , Mujikwarcn . Sensen , viele Neuheiten versenden an jedermann
umsonst und sranco

Kirberg & Comp , m Foehe bei soimgen .

ItfjtfJ Fabrikationsgeschäst Solinger Stahlwaren
mit Versand direkt an Private ! l I

. Wicdcrverkäuser hohe Provision . _

Königsberger Geld - Lotterie
Ziehung 16 . und 17 . Februar

Hauptgew . : lOO OOO — - vSO OOO *c!
Originallose a 3 Mk. ( Porto und Liste 30 Pf . extra )

J . Rosenberg , Kommandantenstr . 51.

Adolf Setzei
Komumlldnntknftraßt Nr. 14, Faden,

sind wieder die schönsten und billigsten *

Alasken - Kostüms - » habe »

Vorzeiger dieser Annonce 15 Proz . extra .

II . Wahlkreis .
Am 1. Februar verstarb nach

langem , schwerem Leiden unser
treuer Genosse , der Schleiser

August Salomon .
Sein ehrenhafter Charakter und

treue Mitarbeit als Bczirlsführer
im Rrcisc sichert ihm ein dauerndes
Atidcnlen !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 4. Februar , nach¬
mittags 4' / . Uhr , von der Leichen -
Halle des Kreuz - Kirchhofes in
Martendorf aus statt . 210h

Zahlreiche Beteiligung erwarten
Die Bcrtraucnslente .

iM . Reiehstags-Wahlkreises
( Osten ) .

Stadtbezirk 190o .
Am 1. Februar starb unser

langjähriges Mitglied , der Bau -
lüchlcr

Wilhelm Timm .
Ehre seinem Andcnkenl

Die Beerdigung findet heute,
Donnerstag , den 4. d. Mts . ,
nachmittags 2- / , Uhr , vom
Trauerhausc aus «trastmannstr . 31
nach dem Auferstehungs - Kirchhos ,
Weißcnsccr Weg statt .

tlm zahlreiche Beteiligung bittet
242/6 Der Borstand .

Allen Freunden und Bekannten I
die traurige Nachricht , daß mein
lieber Sohn , nnicr Bruder und
Schwager , der Älaschincnjormcr

Karl Leer
nach kurzem Krankenlager am
1. Februar verstorben ist .

Die Beerdigung findet heute ,
Donnerstagnachmittag 4 Uhr , von
der Leichenhalle des Emmaus -
Kirchhofes aus statt .

Dies zeigen tiesbetrübt an
vi « trauernde Mutter , Getchwister

und Schwager .

Cenlral-Verliaiiil der Hairer

DnMIaids .
Uusrcn Mitgliedern zur Roch -

richt , daß am 1. Februar d. I .
der Kollege

Hermann Matthias
im Alter von 47 Jahren an der
Prolctarierkraittheit verstorben ist .

Ehre seinem Andenken t
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , 4. Februar , nachm .
3- / , Uhr , von der Leichenhalle des
Emmauskirchhoses (Britz ) aus statt .

Um rege Beteiligung der Kollegen
bittet 136/5

Die Berbandslcitung .

Danksagong .
Sfflcit denjenigen , die meinem lieben

unvergeßlichen , mir so früh dahin -
geschiedenen Mann , dem Maurer

l - ndwlg Snttkns
die letzte Ehre erwiesen haben , sage
ich aus diesem Wege mewcn herzlichen
Dank . Die ticfbetrübte Witwe

Fran ll . Suttkuss nebst Kindern .

Für die reichen Kranzspenden und
rege Beteiligung bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , unsreS guten
Vaters

t ' erdinand Walterndorf
sagen wir allen Freunden und Be -
kannten unsrcn herzlichsten Dank .

krau Vitt. Alwine Wallersdort
gcb. Brackrock

1576b nebst Kindern .

EisSSSA fileine /Inzeigen . W
• ichstaben zählen doppelt . ~

_ _ _ _ _ _ �___Strasse ov

Anzeigen
den Annahmestellen für Berlin

blstUbr . fürdie Vororte bis ! lUhr ,
der Hauptexpedition Linden -

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Molkerei jojovt zu verkausen ,
6 Kübe . 1 Pserd und Wagen , Preis
2700 Marl . Neu - Weißensec , Nölke -
straste I I.

_________

11656 *

Gardinenbaiis Große Franksiirter
straste 9, parterre . r37 '

BorjührigeHcrrcnanzüge , Winter -
paletols , Beinkleider , aus jcinsten
Mastftoffcn spottbillig täglich , Sonn -
tagsoerlaui . Deutsches Versandhaus .
Jagerftraste 63, I.

_
2083a *

Teppiche ! ( jehlcrbasle ) üi allen
Größen sür die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackeschcr
Mar » 4. Bahnhos Börse . 93/22 *

Deppichr � Betten . Gardinen ,
Porttercn , Steppdecken , Tischdecken ,
Wäsche , Regulatoren , Remoiitoirithren ,
Uhrketlen , Winterpaletots , Spiegel ,
Bllder spottbillig Leihhaus Neandcr -
straße 6. _ 71/1 *

Deilzahlung , Mövcl , Spiegel ,
Bilder , Tcppiche , Betten , Steppdecken ,
Gardinen . Portiere « , Regulatoren ,
Remontoiriihrcn , Uhrlctten spottbillig
Leihhaus Neanderstrastc 6. _ 71/1 *

Gaskocherhans ! Einloch - Gas -
kocher ! 0. 80. Zweilochgaskocher ! 2-/, .
GaSbügclapparate , Gasplättcffen l
2- /, . Gaslyrcn VIJ Drc ! sla »uuigc
GaSIroncii ! 6. 00. Wohlauer , Wallner -
Iheatcrstrnße 32. 9906 *

Ringichiffchcn , Bobbin , Schnell
näher , ohne Anzahlung , Boche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickerstvaße 60/61 ,
Prenzlauerstraste 59/60 und Graste
Frantjurterftraste 43. _ t96 *'

Anzngreftc 8,00 , Hofenreste 3,00 .
Rcsterhaiidlung , Lichtenbergerstraste 9.

Schlennigst verkaust Dame vier
Zimmer Möbel , neu , Brautleuten
Gelegenheit , auch einzeln . Plüsch -
taschcnsoja 45,00 , Stores . Gardinen ,
Steppdecken , Plüschdcckcn staunend
billig . Kopnickerstraste 126 ». I. 67/8 *

Kiuderbettstclle , Riitdcrwagen ,
Zporlwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Cigarrengcschäst Kur -
sürsteustraste 172. _ 14616 *

Linoleum , Läufer , Wa
Reste . Holzmarktstraße 19.

Teppiche mit FarbensehleruFabrit -
Niederlage Große Franksurterstraste 9,
parterre . _ _ stZ ?»

Mustkwerke . ielbstipielende , Teil¬
zahlungen . Jnvalidenstraße 118 <Esti -
gang Bergstraße ) . Slalitzerstraste 40. B

1Ö00 neue Nähutajchlncn gebe aus
Abzahwng . ohne Anzahlung . Lang -
schiff. hocharmig , komplett , mit
allen Apparaten . Elegante Aus -
statning , drei Jabre reelle Garantie .
Bcllmaim , Golliioivstrastc 26, nahe
der Landsbergerstraße . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . _ 20o9K *

Cigarren . 2000 Mille , 16, 18, -
Mark 100, nur reelle , gut abgelagerte
Ware . SpedilionSspeicher Neue Fried -
richftraße 6. 209741 «

Dialzkrartbier , blutblldend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszmmhme , beffere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flnschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Ringlcr ,
Bcrnaucrsttaste 119.

_ 105/6 *

Steppdeeke « billigst Fabrik Große
Franksurterstraste 9, parterre . st37 *

Landpaezelle , Oftvorort , schnell
verkäuflich . Schriftliche Offerte » er¬
bittet Heinrich Noack , Brimnen -
straße 55. _ 105/7

Hochelegante Herrenhosen aus
feinsten Maßstoffen , 9 bis 12 Marl ,
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 31.

_
2109R *

Ringschiffch ? « , 15,00 , Singer -
maschwe , 13,00 , Langestraße 25, vorn
HI , Göke . _

14,00 , Münche -■
■ 1512b

Sinaertnnschine .
bergersteaße 11, Theis .

Bett , prachwollcS ,
Dresdenersttaste 38.

18,00 . Michel ,
1505b

Landparzellen , 40 Pfennig - Tour ,
Rute süns Mark , verkaust Fadenirecht ,
Lebuierftraste 1. 71/2

Restauration . Berein . Fabrik ,
Lausgegend , sofort wegen dauernder
Krankheit zu verkaufen Wiener -
straße 43. rl6

Vier Zimmer elegante Möbel ,
Kücheneinrichtung , wenig benutzt ,
auch einzeln , billig verkäilstich Linien -
straße 107/108 . 1 links . 71/3

Verschiedenes .

Rechtsburean ! ( Andreasplatz ) ,
Grünerwcg vierundneunzig . Lang -
jähriger GerichtSbcistand ! Erfolg -
reichste Raterteilung ! Eingaben -
gejuchcl 14736 *

«unftsropserei von Frau KokoSkh ,
Steininetzstraße 48, Quergebände hoch -
parterre . _

*

Bücher taust , beleiht «Antiquariat
��WWAmt 1, 8831 . *

Mittagstisch t Bier oder Kaffee
0,50 . Anncnstraße 16. Vcrcinszimmer .

Kochsttaxc 56, I.

Bereinszimmcr Licr , Alte i�akob-
straße 119. _ _ 2095K »

Rechtsbnreau Petsch , Lriuiiicn -
straße 97. Gerichtsklagen , Sttaffachen ,
Unsallsachen , Raterteilung . xlOl *
" Wüsche wird sauber gewaschen , im
Freien getrocknet . Großer Bezug 0,15 ,
Laken , Leibwäsche 0,10 . Abholung
Sonnabends . Emil Pantralh , Köpenick ,
Müggelheimerstratz « 40.

_
15106

Zahle die höchsten Preise sür alte
Schastftiesel . Vostbcrg , Schuhmacher ,
Naunynsttaße 2.

_ 1518b

Rechtsburean . Oievidjtsfckietär ,
jrüberer . Andreassttaße 38. Sonn -
tagsdienfi . _ _ _ 15096 *

" Otrösten Feslsgal . kleinen Saat und
Vcrcinszimmer , Kcgewabnen vcr -
mietet an Bereine Wernau , Schivedter -
straste 23/24 . 2112H *

Rechtsburean ( Sllexander - Platz ) !
Kurzestraste achtzehn ! Gcrtchtsbciftand ,
Eingabengcsuche , Ratcrteilung ! 67/9
" Waschanstalt� Dtto� Franke , Köpc -
nick, Garienftraste 9a , wäscht schonend
Laken , Leibwäsche , 4 Handtücher , 4
Taschentücher 0,10 . Abholung Sonn¬
abend . 1514b

Personen , welche am 3. No¬
vember 1903 zwischen 3 —4 den �streit
zwischen den Maurern im Neubau
Schönhauser Allee , Ecke Straste 20 a,
gesehen , werden gebeten , sich im
Rechtsbureau Stargardersttaße 64 zu
melden . 167

VermietunLen .

Wobnangen .

Mühlenftraste 8 , nahe Hochbahn¬
station Stralau erthor und Stadtbahn -
statton Warschauersttaste , sind vom
t. April 1904 Hoswohnungen van 1
und 2 Stube » nebst Zubehör billig
zu vermieten . Näheres daselbst beim
3' - - - - -

- - - - - -

Verwalter 8 —10 , 2 —5 . 2048K '

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Stellenangebote .

Werkmeister von alter Karton -
sabril gesucht , ersahrcn imKalkulations -
und Lohnmescn . Offerten Postamt
Blumcnstraste unter A. B. 14836

Ärbcitsbursche . der schon in Gold -
leiftcnsabrik war . Saarbruckcrstt . 30.

Wer Nebenverdienst sucht , verlange
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s. Sitzung . Mittwoch , den 3. Februar 1904 , 11 Uhr .
Am Ministertischc : v. Podbielski .
Die zweite Beratung des Etats der landwirtschaftlichen Bcr -

waltung wird fortgesetzt bei den Einnahmen .
Abg . Freiherr v. Eynatten iE . ) begründet folgenden vom den

Abgg . Herold und Graf Praschma fC. ) eingebrachten Antrag :
. . Die Regierung zu ersuchen , dahin zu Wirten . 1. daß die Polizei -
derordnungen . welche die Fleischbeschau und Trichinenschau auch auf
Hausschlachtu ngen ausdehnen , nur dort aufrechterhalte » werden , wo
ein dringendes Bedürfnis dafür nachgewiesen ist ; 2. dab die
Gebühren für Fleiichbeschau und Trichinenschau wesentlich
herabgesetzt werden . " Die Ausdehnung der Fleischbeschau auf
die Hausschlachtungcn habe bei der ländlichen Levöllerung ,
die ohnehin mit Ausgaben stark belastet sei , großen Unwillen her¬
vorgerufen . Man möge die Landbevölkerung mit unnötigen Polizei -
maßregeln verschonen .

Ein Antrag Bartling ( natl . ) wünscht , 1. daß im RegierungS -
bezirk Wiesbaden die Verordnung , wonach die Fleischbeschau auf die
HauSschlachwngen ausgedehnt wird , aufgehoben werde , 2. eventuell :
daß die 1903 festgesetzten wesentlich höheren Gebührensätze für die
Fleischbeschau wieder aus die früheren Sätze herabgesetzt und die
Beschaubczirle wieder verkleinert werden .

Abg . Gnuip sfk. ) beschwert sich über die Bestrebungen der Städte .
die durch das vorjährige Fleischbefchau - Ausführungsgesetz im Princip
festgelegte Freizügigkeit des Fleisches zu verhindern . Der Schlacht -
hauSzwang und die Nachuntersuchung in den Städten laste schwer auf
den ländlichen Viehproduzenten . Selbst die Stadt Berlin habe anerkennen
müssen , daß Fleisch , das bereits in einem andern Schlachthause tier -
ärztlich untersucht sei , nicht nochmals untersucht zu Iverden brauche .
Die Freisinnigen seien doch sonst Freunde der Freizügigkeit . Warum
wollten sie beim Fleisch eine Ausnahme macheu ? Redner wirft
weitet die Frage auf , ob die 7' /z Millionen , die jährlich in Preußen
für die Trichüienschau ausgegeben würden , nicht für andre hygienische
Zwecke besser ausgegeben werden könnten . Seine politischen Freunde
wünschten aber trotzdem die Beibehaltung der Trichiucuschan , aber
nur dort , wo sie unbedingt notwendig sei . Redner empfiehlt folgenden
von ihm und dem Abg . Frhrn . v. Zedlitz - Neukirch (fk. ) eingebrachten
Antrag : „ Die Regierung zu ersuchen , 1. die Polizeibehörden anzu -
weisen , vor Erlaß von Verordnungen , durch die die Fleischbeschau
und Trichinenschau auf Hausschlachwngen ausgedehnt toerden soll ,
über die Bcdürsnisfragr die betreffende Landwirtschaftskammer gut -
achtlich zu hören und erforderlichenfalls die Entscheidung des Ziessorts -
Ministers herbeizuführen ; 2. zu veranlassen , daß die bis jetzt erlassenen
Verordnungen in Bezug auf die Bedürfnisfrage unter Anhörung der
betr . Landwirtschaftskammer einer erneuten Prüfung unterzogen
werden und daß cvent . die Entscheidung des Ressortministers einzuholen
ist ; 3. zu veranlassen , daß die Gebühren für Schlachtvieh - und Fleisch -
beschau , insbesondere durch die in vielen Gebieten notwendige Vcr -

tlcincrung der Schaubezirke , eine lvcsentliche Ermäßigung erfahren :
4. einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch den für das bei der Beschau
als zum menschlichen Genuß untauglich befundene Vieh bezw . Fleisch
eine Entschädigung ans öffentlichen Mitteln gewährt wird
oder entsprechend der Resolution des Reichstages eine öffentliche
Schlachtvieh - Versicherung unter Heranziehung staatlicher
Mittel eingerichtet wird . "

Abg . Graf Praschma ( C. ) befürwortet den Antrag Herold -
Praschma und loeist besonders auf die unerträglich hoch gewordenen
Gebühren für Fleisch - und Trichinenschau hin .

Landwirtschastsminister von Podbielski :
DaS Fleischbeschau-Gefetz im Reichstag ging aus sanitären

Erwägungen hervor . Die Regierung gab dabei dem
Wunsche des Reichstags nach , die Beschau fiir Hausschlachttmgen
nicht obligatorisch zu machen . Es kann aber landesgesetzlich oder
durch Polizeivcrordnungen die Fleischbeschau auf die HauSfchlachtnngcn
ausgedehnt werden . Zn Preußen hat man auf eine allgemeine
Regelung dieser Frage durch Landesgesetz verzichtet , dagegen durch
Polizeivcrordnungen diese Lücke des Gesetzes ausgefüllt . Die Rr -
gierung hält nach wie vor die Fleischbeschau bei Hausschlachtungcn
für wünschenswert , ohne daß ein besonderes Bedürfnis in jedem
Einzelfnll nachgewicse » zu werden braucht . Dagegen ist die Regicrung
gewillt , die praktischen Frage » der Durchführbarkeit die Maßregeln und
der der Landwirtschaft erwachsenden Belästigungen erneut zu prüfen .

Für Hessen- Nasfau bildet die Grundlage eine herzoglich nassauische
Verordnung vom Jahre 1809 , wonach „ ein jeder Unterthan , er sei
Christ oder Jude " ( Heiterkeit ) , Hausschlachttingen vorher anzumelden
und vom FIcischbeschauer das Vieh untersuchen zu lassen hat . Die

jetzige Verordnung dcS Oberpräsidcnten von Hessen - Nassau scheint
mir gerechtfertigt . Wenn dagegen irgendwo die Bezirke zu groß
oder die Gebühren zu hoch sind , so erkenne ich durchaus meine Ver -

pflichtung an , einzugreifen .
Mit der Trichinenschau haben wir sehr gute Erfolge erzielt .

Wir köunen doch jetzt noch nicht diese für die menschliche Gesundheit
so wichtigen Maßnahme » wieder abschaffe ». Dann wäre daS ganze
bisher aufgewendete Geld zum Fenster hinausgeworfen . Gewiß ,
es mag erschreckend sein , wenn für 100 000 Mark nur eine Trichine
gefunden wird ( Heiterkeit ) , aber wir dürfen daS hygienische Werk

nach dem erzielten Halberfolg nicht schon abbrechen . Ich bitte

dringend , keine Vorschläge zu machen , die darauf hinzielen . Auch
die so gefährlichen Finnen deS Schweins sind durch die Trichinen -
schau wesentlich bekämpft worden . Deshalb sollten die Herren , die

vielleicht durch ihre Wahlkreise gedrängt werden , gegen die Trichinen -
schau Stellung zu nehmen , doch lieber im Interesse der allgemeinen
Gesundheit von solchen Forderungen Abstand nehmen .

Ich kann nicht soweit gehen , wie Herr Gainp verlangt , selbst
über bereits früher ergangene Polizeivcrordnungen die LandwirtschaftS -
kammern zu hören . Das muß ich entschieden ablehnen , so gern ich
sonst bereit bin , die Landwirtschastskammern zu Rate zu ziehen .
Zur Errichtung einer öffentlichen Schlachtvieh - Versicherung besteht im

Reiche wenig Neigung . Auch ich persönlich bin kein großer Freund
einer staatlichen Bersicherung , die nur wieder dazu beitrügt , den

Beaintenlörper zu vergrößern . ( Bravo I links . ) Ich halte es für meine

vornehmste Pflicht , die Gebühren für die Fleischbeschau möglichst
niedrig zu halten , aber heute kann ich beim besten Willen noch nicht

sagen , ob irgendwo ein Versehen von mir oder den beteiligten
Beamten vorliegt . Warten Sie noch ein oder zwei Jahre ab !
Rütteln Sie nicht an den ergangenen Polizeiverordnungen I ( Beifall . )

Abg . Hcckenroth (k. )
bedauert die Erklärungen des Münsters , wonach keine Aussicht
sei , daß den Belastungen der kleinbäuerlichen Bevölkerung
Einhalt gethan werde . Unter den Kleinbauern seien jetzt einzelne
socialdemokratische Stimmen abgegeben worden — ein Ausdruck
der großen Unzufriedenheit . Dir Bauern seien gewiß königS -

treu , aber man müsse doch auf einzelne Erscheinungen der Un -

Zufriedenheit achthaben . „ Der Minister möge wenigstens die

Gebühren für die Fleischbeschau herabsetzen . Die Arbeiter nähmen
daS Viele , was seitens der Regierung füx sie gethan werde , oft
mit Undank auf ; die Bauern dagegen würden , wenn auch
etwas für sie geschähe , sehr dankbar au . ( Beifall rechts . )

Abg . Dr . v. Hehdedrand und der Lasa (k. ) :
Meine politischen Freunde sind nicht in der Lage , für die beiden

ersten Teile deS Antrages Gamp , die eine Verschiebung der Kompetenz -
Verhältnisse bedeuten , zu stimmen . Dagegen sind wir für den
dritten Teil und die zweite Forderung des vierten Teils (öffentliche
Schlachwieh - Versicherung ) . Eine solche haben wir schon früher
wiederholt gefordert . Das Verlangen aber , daß für untauglich be -
fundeneS Fleisch eine Entschädigung aus öffenllichen Mitteln gewährt
werde , scheint uns zu weit zu gehen , und wir können nicht dafür
eintreten .

Abg . Goldschmidt (frs . Vp. ) :
Die Frage der Freizügigkeit des Fleisches gehört gar nicht hier -

her ; Herr Gamp hat damit nur einen Vorstoß gegen die Kommunal -

Verwaltungen der Städte beabsichtigt . Wir müssen darnnf bestehen ,
daß das vom Lande in die Stndt gebrachte Fleisch einer Nachunter -
suchung unterzogen werde , daß nur gesundes Fleisch auf den Markt
gebracht werde . In dem Augenblick , wo Sie die Nachschau beseitigen ,
bringen Sie ( nach rechts ) noch ganz andres Fleisch als jetzt i » die
Städte . Jetzt hüten Sie sich möglichst davor , schlechtes Fleisch in
die städtischen Schlachthäuser zu bringen , lveil Sie es doch
wieder mit nach Hause nehmen müssen . Die Ausführungen
des Mnisters haben durchaus übereingestimmt mit meinen
Anschauungen über diese Frage : er hat sich zu meiner

Freude auf den Standpunkt der Wissenschaft und der öffentlichen
Hygiene gestellt . Ich hoffe ja , daß die Trichinen einmal gänzlich de -
seitigt sein werden und daß der Minister das noch erlebt . ( Heiter -
keit . ) Aber vorläufig dürfe » wir nicht auf halbem Wege stehen
bleiben . Es war nicht mehr als ein schlechter Scherz , wenn Abg.
Heckcnroth die Trichinenschau mit der Zunahme der socialdcmokratt -
scheu Stimmen auf dem Lande in Verbindung brachte . ( Sehr
richtig ' links . )

Zustimmen können lvir der Vermehrung der Fleischbeschauer
auf dem Lande , der Verkleinerung der Schaubezirke und der

Herabsetzung der Gebühren . Für die übrigen Anträge des
Centrums und der Freikonservativen dagegen können wir nicht
eintreten . Auf keinen Fall darf der Regierungspräsident
beim Erlaß seiner Verordnungen von den Landwirtschafts -
kammern abhängig sein . Sie verlangen ( nach rechts ) nach einer
staatlichen Schlachtvieh - Versicherung : cm Stück SocialismnS ; wir

wünschen diese Materie der privaten Initiative zu überlassen . Bei
den Bürgern in Stadt und Land muß das Vertrauen in die eigne
Kraft erhalten bleiben . Wenn Sie mit Ihrem Rufe nach Staats -
Hilfe so fortfahren , wird schließlich keiner mehr Vertrauen zu sich
selbst haben , sondern jeder nur noch auf die Allmacht des Staates .
Solche Forderungen wirken entsittlichend aus das Volksbewußtsein ,
deshalb treten wir ihnen entgegen . ( Bravo ! links , Lachen rechts . ) .

Abg . Herold ( C. ) :
Die Regierungspräsidenten werden für die Unterstützung von der

Seite des Abg . Goldschmidt danken . ( Bravo ! rechts . ) Nach dem

Reichs - Fleischbeschan - Gesetz soll die Regel sein , daß Hausschlachtungcn
nicht b eschaupflichtig find . Statt dessen ist in fast sämtlichen Re -
gicrnngSbezirken des Landes die Ausdehnung der Fleischbeschau ans
die Hnnsschlachttingen angeordnet worden . Das steht nicht im Ein -

klänge mit dem Gesetze . ( Lebhafte Zustimmung rechts . ) Deshalb
will unser Anttag derarttge Verordnungen von der Bedürfnisfragc
abhängig machen . Die Statistik des Ministers war nicht
stichhaltig : sie bezog sich ans sämtliche Schweine , nicht
nur auf die im Hause geschlachteten . Der Minister will
die „ Durchfiihrbarkeit " prüfen . Ja , durchführbar , etwa unter
Androhung von Gefängnisstrafen , ist noch viel mehr . ( Zu -
stimmung rechts und im Centrum . ) Aber es konimt ans
das Bedürfnis an ! Ich wünsche , daß der Minister selbst — nicht
sein Nachfolger , wovon er vorhin sprach — noch in die Lage kommt ,
die Polizeiverordnungen anfznhedrn . ( Lebhaftes Bravo I rechts und
im Centrum . )

Abg. Bartling ( natl . ) : Wir werden dem Antrage Herold zu -
stimmen und wohl auch — wenigstens ich persönlich — dem Antrage
Gaufl ? . Unser Antrag ist nicht dazu bestimmt , die beiden andren

Anträge zu verdrängen , sondern sie zu unterstützen .
Hierauf ivird der Anttag Herold angenommen und der Antrag

Bartling abgelehnt ; von dem Antrage Ganip findet Annahme
nur die Schlußbestimmung betr . Einrichtung einer öffentlichen Schlacht -
vieh - Bcrsicherung ; in allen übrigen Teilen Ivird auch dieser Antrag
abgelehnt .

Die Einnahmen werden bewilligt .
Beim Ausgabetitel „Mimsiergehalt " nimmt das Wort

Abg . Graf Kunitz (k. ) :
Die Lage der Landwirtschaft ist keine erfreuliche . Die Preise

der landwirtschafllichen Produkte decken nicht mehr die Produltions -
kosten . Schon die Thronrede zur Eröffnung des Reichstags vor neun

Jahren . 189S , versprach Maßnahmen zui Besserung der landwirt -
fchaftlichen Verhältnisse . Was ist aber seitdem geschehen ? Es ist
zwar ein neuer Zolltarif beschlossen lvordcn , aber was nützt er , wenn
er nicht in Kraft gesetzt lvird ? Nicht einmal zur Kündigung der

Handelsverträge hat sich die Rcichsregierung bisher entschließen
können . Jedes Jahr , in dem die bestehenden Handelsverträge
in Kraft bleiben , kostet der deutschen Landloirtschaft ungezählte
Millionen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Die Antwort des Grafen
Posadowskh auf unsre kürzliche Jntcrpellatton im Reichstage hat
uns in keiner Weise befriedigt . Wieder wird über die Interessen der
Landwirtschast zur Tagesordnung übergegangen . Wie lange soll das

eigentlich noch dauern ? Schon die Einbringung deS neuen Zoll -
tarifs Ivurde unnötig lange verschleppt , um mindestens ein Jahr .
Erst Monate nach der Veröffentlichung des neuen Zolltarifgesetzes
am 2S. Dezember 1902 wurde mit den Handelsverttags - Verhand -
lnngen begonnen , lind wie werden die neuen Handelsverträge , falls
sie zu stände kommen , aussehen ? Besonders kompliziert find die

Verhandlungen mit Oestreick , und Ungarn , die bekanntlich im Begriffe
sind , auseinanderzufallen . Soll die deutsche Landwirtschaft warten ,
bis alle diese Schloierigkeiten überwunden sind ? Dan » ivürde eine
Krise schlimmster Art eintrete ». Das Programm des Grafen Posa -
dowsky , einen Handelsvertrag zeillich an den andren anzuknüpfen ,
scheint mir gänzlich undurchführbar ; jedenfalls verzögert eö den Ab -

schlich von Handelsverträgen ins Unabsehbare . Nur eine einzige
Kommission von Unterhändlern verhandelt nach einander mit den

verschiedenen VertragSstaaten , anstatt mit mehreren unter einander .
Das ist geschehen auf Borschlag eines nnsrer Delegierten , über dessen
diplomatische Befähigung ich mir hier kein Urteil erlauben will .

(Heiterkeit rechts . )
Im Domänenetat will man der schlechten Lage der Landwirt -

schaff Rechnung tragen , indem man die Pachtzinsen nach den Er -

trägen von Getreide . Spiritus usw . niedriger oder höher bemessen
will . Dieser Vorschlag gefällt mir außerordentlich ; nur sollte man
dann auch die Gehälter des Reichskanzlers , der Staatssekretäre ,
Minister und sämtlicher Geheimräte nach den Getreidepreisen abslnfen .
( Große Heiterkeit . )

Ich möchte weiterhin den Minister fragen , warum die Schweine -
Einfuhr aus dem Auslände trotz der Sperrung der Grenzen so
wesentlich zugenommen hat . — lieber die Brüsseler Zuckerkonvention
kann man noch kein abschließendes Urteil abgeben . Die deutsche
ZuckerauSftlhr ist seit dem Jahre 1900 außerordentlich gesunken .
besonders unsre Ausfuhr nach Amerika , die auf ein Minimum zurück -
gegangen ist . Will die dentsche Regierung noch die Bevorzugung des

kubanischen ZuckerS seitens Amerikas gefallen lassen ? Schon bei der

Beratung der Brüsseler Konvention im Reichstage haben Graf Lim -

burg - Stirum und ich darauf hingewiesen , daß die starke Ermäßigung
des Znckerzolles keinen genügenden Schutz gegenüber einer lieber -

schwemmung mit ftemdem Zucker niehr garantieren werde . Unsre

Befürchttingen laben sich bestätigt ; seit Inkrafttreten der Brüsseler
Konvention hat sich die Zuckereinfuhr in Deutschland verftinfsncht.
( Hört ! hört ! rechts . )

Die Zukunft der Landwirtschaft hängt von der Gestaltung nnsrer
handelspolitischen Verhältnisse ab . Kriegen lvir keine neuen

Handelsverträge , so wird es auch ohne solche gehen , wie e6 in alter

Zeit ohne sie gegangen ist . ( Lachen links . ) Lieber keine Verträge ,
als schlechte ! Mögen meine Worte bei der Regierung Gehör finden !

( Lauter Beifall rechts . )

Abg . Graf Praschma ( E. )
beschwert sich zunächst icber die Härten , die den Konnnunen aus
der Grund - und Gebäudesteuer insofern erwachsen , als andre

Steuern , wie z. B. die Schulsteuer , auf der Grundsteuer aufgebaut
würden . Auf den öffentlichen Schlachtviehmärkten möge der Vez ; kauf
nach Lebendgewicht und der Deklarationszwang eingeführt werden .
Die Verhältnisse der Viehmärkte müßten eventuell durch ein Special -
gesetz geregelt werden . Im Gegensatz zum Grafen Kanitz bemerkt

Redner , daß eine erhebliche Ausfuhr von Schweine » , besonders
»ach Böhmen , stattgcsiindcn habe . Jedenfalls aber seien die

Schweinepreise unter die Produktionskosten gesunken . ( Sehr richtig !
im Centrum . ) Die beklagenswerte Leuteuot auf dem Lande wird

vielfach auf schlechte Behandlung und nngenügende Wohmingen
der Landarbeiter zurückgeführt . Ich gebe zu , daß , be -

sonders im Osten , die ländlichen Arbeiterwohnungen vielfach

schlecht sind . DaS liegt aber daran , daß die Gutsbesitzer
nicht das Geld haben , um bessere Arbeiterwohnungen zu bauen .

Ich möchte an den Minister die Anregung richten , ob nicht
Darlehen für den Bn » ländlicher Arbcitcrwohnimgci » seitens der

LandeS - Versichcrungsanstalten nicht nur an Baugenossenschaften ,
sondern auch an Private gewährt werden können . Die Landwirtschaft
befindet sich in trauriger Lage . Ilm daS festzustellen , bedarf
cS keiner LandwirschastSenqnete mehr , wie siH erst kürzlich
wieder von liberaler Seite verlangt wurde . Ich kann mich
hier nur den Ausstihrungen des Grafen Kamtz anschließen .
Wenn Sie ( nach linls ) diese Notlage nicht anerkennen wollen , so

geht es auch halt ohne Ihre Zustimmung ! Die Notlage der Land -

Wirtschaft ist nicht nur vom Dreiklasseii - Wahlrecht , sondern auch
von , allgemeinen Wahlrecht sanktioniert worden . Allerdings
produzieren wir viel zu teuer , wir sind viel zu sehr
von de » teure » Menschen abhängig , die wir das ganze
Jahr bezahlen müssen , lvährend tvir sie nur sechs Monate brauchen .
Wenn Sie ( nach links ) daS alles so viel besser inachen könnten , so
kommen Sie doch mit Ihrem viel größerem Kapital in die Land -

Wirtschaft und helfen Sie » ms I ( Sehr richtig I im Ccntrum . )
Wir

'
wünschen das baldige Jnkrasttreten des neuen Zoll -

tarifs und neuer Handelsverträge , sowie die Kündigung
ivenigstenS der Verträge , die die Landwirtschaft am ineisten schädigen ,
besonders der Meistbegünstigungsverträge . Die Regierung hat allen

Anlaß , sich das Verttauen der Landwirffchast zu erhalten ! ( Lebhafter
Beifall im Centrum . )

Darauf vertagt daS Hans die Weiterberatung auf Donners »

tag 11 Uhr .
Schluß 4 Uhr . _

Berliner partei - Hngeiegenbelten .
Rowawes . Der Wahlverein veranstaltet am nächsten Sonnabend -

abend ilß llhr im Bcrnhardtschen Lokal , Priesterstraße , einen Volks -

tümlichen Kunstabend , bestehend ans Recitationen , Gesang - und

Violinvorträgen . Billets a 30 Pf . find zu haben bei den Genossen
Gruhl und Bernhardt , Priesterstraße , Wilh . Jappe , Friedrichstraße 1,
sowie abends an der Kasse .

lokales .

Renten - Auszahlung . Renten ! Wie verlockend das Wort klingt .
ES erweckt die angenehme Vorstellung von regelmäßig fließenden ,
nicht zu kleinen Summen , welche den », in dessen Tasche sie fließen ,
ein behagliches Wohlleben bei süßem Nichtsthnn gctvährleisten .
Diese Vorstellung trifft ja auch zu ans solche Rentner , deren Ein -

liinffc in ererbtem Vermögen oder in der AirSbeutung andrer

ihren Ursprung haben . Einen ganz andern Wert hat der

Begriff Rente jedoch , tvenn wir an jene Rentenempfänger
denken , die auf Grund des Alters - und Jnvaliditäts -
sowie des Unfallgesetzes Renten beziehen . Daß solche Renten

selbst für den kümmerlichen LebenSnnterhalt nicht ausreichen und

daß sie oft erst durch langwierige Rechtskämpfe erstritten werden

müssen , ist bekannt . Weniger bekannt dürste es sein , daß auch die

Erhebung der Renten mit nicht geringen Mühen und Beschwerden
für die Rentenempfänger verknüpft ist . Die Alters - , Invaliden - und

Unfallrentcn werden bekanntlich durch die Post ausgezahlt , was zur
Folge hat , daß auf den in Arbeitervierteln liegenden Postämtern
am Ersten des MouatS ein starker Andrang von Renten -

cmpfängern herrscht . Beim Postamt 36 in der Wiener -

straße erfolgt die Auszahlung in einem früheren Warte -

saal des Görlitzer Bahnhofes . Schon vor 8 Uhr morgens sieht
man Leute , denen das Elend den Stempel aufgeprägt hat , zahlreich
herannahen , um die paar Mark in Empfang zu nehmen , die ihnen
als Entschädigung dafür zuerkamit sind , daß sie im Dienste des

Kapitalismus ihre Gesundheit geopfert oder dies und jenes Glied

ihres Körpers verloren haben . Der eine schleppt sich an Krücken

fort , ein andrer hinkt auf einem Stelzfuß daher , ein dritter kommt ,
auf zwei derbe Stöcke gestützt , nur mühsam vorwärts , dem vierten

fehlt eine Hand , dem fünften ein Arm , und anderen , deren Glieder

zwar ganz sind , kann man Siechtum und Elend vom

Gesicht lesen . Nicht lange dauert es und der Saal , der

höchstens 100 Personell faßt , ist gedrängt voll . Wer nachher
kommt , muß in der kalten zugigen Bahnhofshalle , in Reih und
Glied — zwei Schutzleute sorgen dafür , daß diese Ordnung inne -

gehalten wird — vor verschlossener Thür warten , bis die im Saale

befindlichen „ Rentner " abgefertigt sind , was ungefähr eine Stunde
dauert . Dem » zur Erledigung der Geschäfte sind nur drei Post¬
bcamte anwesend , von denen zwei die Eintragungen machen nnd
einer die Auszahlung besorgt . Wenn sich der Saal etwas geleert
hat , Ivird wieder ein Teil der draußen Frierenden eingelassen . Sie

befinden sich nun zwar in einem warmen Raum , doch fehlt
es an jeder Sitzgelegenheit . Eine Stunde und länger
stehend zu verweilen , muß fiir die bedauernswerten Krüppel ,
die sich ohnehin nur mühsam fortbewegen köimen , ein

qualvoller Zustand sein . Beim Eintritt erhält zwar jeder eine

Nummer , aber Auftnf und Abfertigung erfolgen trotzdem nicht streng
nach der Reihe . Oft konimt der Inhaber einer niedrigen Nummer

erst an die Reihe , tvenn schon eine erhebliche Zahl höherer Nummern

abgeferttgt sind . In dieser nichts weniger als angenehmen Weise
wickelt sich das Geschäft der Rentenzahlung an jedem Monatsersten
bis 1 Uhr mittags ab . Für den Beginn der Aus -

zahlung am Nachmittag soll keine bestimmte Zeit fest «

gesetzt sein , oder doch nicht immer innegehalten werden ,

so daß Rentenempfänger , die beispielsweise um 4 Uhr

zur Auszahlung beschicden waren , dreiviertel Stunden auf
den Beginn der Zahlmig warten mußten . — Man sieht , daß die

rentencmpfangenden Arbeiter , denen die sociale Gesetzgebung an -

geblich eine gute und gesicherte Existenz bis ins hohe Alter gewährt .
nicht gerade rücksichtsvoll behandelt werden . Die Zeit des Wartens

ließe sich erheblich beschränken , wenn noch einige Beamte bei der

Auszahlung herangezogen würden . Das Geschäft würde sich dann

glatt abwickeln und die drei bis vier Schutzleute , welche jetzt regel -
inäßig zur Aufrechterhaltung der Ordnung bei der Auszahlung an «

wescnd sind , wären überflüssig . Sowie die Zustände bei der Aus «

zahlung im Görlitzcr Bahnhof zur Zeit sind , geben sie unnötigen

Anlaß zum Aerger sowohl bei den Rentenempfängew , wie bei den

Beamten . _



Bei der neuen Anfstellnng des Etats für das städtische Kaiser
« nd Kaiserin Friedrich - Kinderkrankenhaus in der Reimckendorscrstr . 32 ist
eine tägliche BclcgungSzahl von 1W Krankdn zu Grunde gelegt
wordeiu Die Kur - und Verpflcgungskosten betragen für den Tag
und Kopf für Berliner Kinder bis einschließlich 12 Jahre 2 M. , für
ältere 2>/z M, für auswärtige 2�/z bezur 3 tvä Die Gesamt -
« innahmen , einschließlich der Zinsen aus Freibett - Stiftungen betragen
32 000 $i . , während die Ausgaben auf 256 220 M. festgesetzt sind .
so daß ein Zuschuß von 224 220 M. erforderlich ist .

Die Soitintisfion für Volks - und Jugendspiele des Berliner
Vereins für Volkshygiene beschloß in ihrer letzten Sitzung unter dem

Borsitz des Direktors Dr . Kuörk . der schulentlassenen Jugend Berlins
und der Vororte dauernd die Möglichkeit zur körperlichen Erholung
und Kräftigung zu verschaffen . In Anwesenheit des Vorsitzenden des
Vereins , Ministerialdirektor Dr . Hermes , wurde angeregt , zunächst
drei große Spielplätze im Norden , Osten und Westen der Stadt für
diese Zwecke nutzbar zu machen und an das Generalkommando des

Gardecorps , die Stadt Berlin und das Landwirtschaftsministerium
diesbezügliche Eingaben zu richten . Auf diesen Plätzen sollen den
Fortbildungsschülern , jugendlichen Arbeitern usw . unter sachgemäßer
Leitung die Wohlrhaten geregelter Turnspiclc und andrer Leibes -
Übungen zu Teil werden . Erholungsstätten , in denen alkoholfreie
Getränke gereicht werden , sollen auch den Angehörigen der Spielen -
den Gelegenheit geben , sich an dem munteren Treiben zu erfreuen .
Sich » hofft , bereits Ostern mit der Benutzung eines dieser Volks
spielplätze beginnen zu können .

Ein rigoroses Verfahren . Die Reichs - Postverwaltung behandelt
nach einer unlängst erlassenen , dem Publikum aber kaum bekannt
gewordenen Vorschrift Karten , die von der Größe der amtlich aus
gegebeneu Postkarten abweichen , als B r i e f e , d. h. sie fordert bei
nicht genügender Briefftankierung Strafporto vom Empfänger ein
Wenn mau auch zugeben mag , daß diese Vorschrift ftir solche
Sendungen berechtigt ist , die erheblich vom Normalformat ab -
weichen und daher eine besondere Behandlung auf den Postämtern

erfordern , so darf sie doch sicherlich nicht allzu rigoros an -
gewendet werden . Vor uns liegt eine illustrierte Postkarte , die nach
beiden Seiten nur um wenige Millimeter kleiner ist und von der
Post ohne die geringste Schwierigkeit behandelt werden
konnte , dennoch ist für sie Strafporto erhoben worden .
Dies Vorgehen ist umso weniger gerechtfertigt , als andre
Länder bekanntlich amtliche Postkarten auch im internationalen Ver -
kehr verwenden , die von dem amtlichen deutschen Format abweichen .
Auch die Schädigung der Industrie illustrierter Postkarten ist zu
beachten : ganze Kollektionen Postkarten würden geradezu wertlos .
wenn die Post auch bei geringfügigen Abweichungen vom
Normalfornmt sofort mit der Verhängung von Strafporto vorgehen
würde . Mindestens müßte doch eine angemessene UebergangSzeit
festgesetzt werden , in der die allen Formate noch ohne Schaden
für das Publikum aufgebraucht werden dürfen . Wir hoffen , daß
die Postverwaltung die Frage einer nochmaligen Prüfung unter -
ziehen wird .

Die Einnahmen dcS Stadtsäckels ans Fundsachen haben sich in
den letzten Jahren bedeutend erhöht . Im Etatsjahre 1900/1901
waren nur 372 M. eingckommen , das Etatsjahr 1901/1902 brachte
dann 1997 M. , und im Etatsjahre 1902/1903 hat sich der Ertrag auf
4159 M. gestellt . Diese Eiunahmesteigerung ist eine Folge der durch
das Bürgerliche Gesetzbuch herbeigeführten Neuregelung der Fund -
angelegenheiten , die erst im Jahre 1902/1903 voll zur Geltung
kommen konnte , weil die gesetzlich bestimmten Fristen den Verkauf
der Fundsachen aufgehalten hatten . Nach den neuen Bestimmungen
müsicn alle in den Geschäftsräumen einer öffentlichen Behörde ge -
fundenen Sachen an diese abgeliefert werden , ohne daß den Findern
ein Anspruch arif Finderlohn oder auf den Fund selber zusteht .
Außer den Einnahmen aus Funden in städtischen Gebäuden sind
übrigens auch die Einnahmen aus den von der Polizei überwiesenen
Funden , auf die die Finder zu Gunsten der Stadt verzichtet hatten ,
im letzten Jahre gestiegen .

Die Zöglinge der städtische » Bliildeuaustalt sollen künftig mehrere -
mal im Jahre auf Kosten der Stadt von einem Arzt untersucht
werden . Die Blindenschule hat keinen Schularzt ; durch die Ein -

führung einep regelmäßigen ärztlichen Untersuchung der blinden
Schulkinder wird diese Lücke ausgefüllt . Aber auch die Teilnehnrer
der Beschästigungsanstalt für Bliirde werden von dem untersuchenden
Arzt berücksichtigt werden . Es handelt sich in Blindenschule und

Beschäftigungsanstalt zusammen um rund 220 Personen . Bei der
Untersuchung wird besonders auf etwaige Tuberkulose geachtet
werden , damit der Verbreitung dieser Krankheit unter den Blinden

möglichst entgegengetreten werden kann .

Eine Familientragödie ivird aus der Kurfürstenstraße gemeldet .
Hier wohnte in dem Hause Nr . 20 der 41 Jahre alte , aus Trier

gebürtige Generalvertreter einer Lebensversicherung , Konstantin
v. Seelemann mit seiner 30 Jahre alten Frau und zwei Kindern ,
einer Tochter von neun und einem Sohne von fünf Jahren . Frau
v. Seelcmann gab französischen Unterricht , da die Einnahmen ihres

- Mannes zur Bestreitung des ziemlich kostspieligen Haushalts
nicht ausreichten . Mit der Miete war v. Seelcmann im

Rückstände , auch sonst scheint er Schulden gehabt zu
haben . Diese mißlichen Verhältnisse gaben ihin wohl die

Veranlassung . sich am Dienstag das Leben zu nehmen . Um
10 Uhr vornnttagS verließ er seine Wohnung . Wo er den Tag über

tvar , ist im einzelnen noch nicht bekannt . Um 6 Uhr abends fanden
Fahrgäste , die einen Ringbahnzug auf dem Bahnhof Wedding be -

stiegen , ihn als Leiche in einem Abteil zweiter Klasse liegen . Neben

ihm lag ein Revolver , mit dem er sich durch eine » Schuß in den

Kopf getötet hatte ; er enthielt noch vier scharfe Patronen . Die Leiche
wurde beschlagnahmt und nach dem Schauhause gebracht . Auf die

Nachricht von dem Tode ihres Mannes beschloß Frau v. Seelemann ,

ihm mit den Kindern ins Jenseits zu folgen . Als das Dienst -
mädchen ihr gestern morgen den Kaffee bringen wollte , nahm es
ans dem verschlossenen Zimmer heraus einen starken GaSgernch
wahr . Die Hauswirtin holte die Revierpolizei , die das Schlafziimner
aufbrechen ließ . Nun fand man die beiden Kinder entkleidet auf den
Betten liegen und die Mutter auf dem Sofa sitzen . Alle drei waren

besinnungslos . Der Gashahn war aufgedreht . Man sorgte für

Abzug des ausgeströmten Gases und ein Arzt und ein Feuerwehr -
mann , der mit ' dem Sauerstoffapparat von der Wackle an der Zwölf -
Apostelkirche geholt wurde , machten unverzüglich WiedcrbelebungS -
versuche . Diese hatten bei den Kindern bald Erfolg , Frau
v. Seelemann mußte dagegen bewußtlos in ein Krankenhaus gebracht
werden .

Selbstmord eines Zweiuudachtzigjährigen . Durch einen Sturz
auS dem Fenster tötete sich Dienstag der 82 Jahre alte frühere
Tischler Friedrich Poppe , der bei seiner Tochter in der Holzmarkt -
straße 12 im vierten Stock des Ouergebäudes wohnte . Der Greis
litt seit zwei Jahren an den Augen . Das Leiden verschlimmerte sich
so, daß er es nicht länger ertragen konnte . Als er gestern allein

zu Hause Ivar , stürzte er ' sich aus dem Küchenfcnstcr auf den Hof
hinab und blieb mit zerschmetterten Gliedmaßen auf der Stelle tot

liegen . Die Revierpolizei beschlagnahmte die Leiche und ließ sie nach
dem Schauhause bringen .

Durch einen Deckcncinstnr . z sind gestern in den Räumen des Post -
amts 16 in der Köpnickerstraße zwei Postbeamte zu Schaden ge -
kommen . Während die Beamten mit dem Sortieren von Briefen
beschäftigt waren , löste sich plötzlich ein großes Stück Stuck von der
Decke los . Zwei Briefträger wurden so unglücklich getroffen , daß
sie sich als dienstunfähig nach Hause begeben mußten .

Wieder eine ganze Familie irrsinnig ! In dem Hause Gitschiner -
straße 59 wohnte seit längerer Zeit der 53 Jahre alte Tischler
Hermann Vchloiu mit seiner Ehefrau Friederike geb . Lietz , die
ebenso alt ist , und seinem 24 Jahre alten Sohne Richard . Der alte
Vehlow war in einer Tischlerei in der Cuvrystraßc , sein Sohn in
einer galvauoplastischen Fabrik in der Scbastianstraße beschäftigt. ' Der
junge Mann legte am Sonnabend vor acht Tagen seine Arbeit
nieder und ging in der vergangenen Woche mit seiner Mutter
nach der Charit « . Beide gaben an , innerlich krank zu sein , da aber
die Aerzte auch nicht die Spur eines Leidens entdecken konnten , so

wurden sie am vergangenen Sonnabend nach zweitägiger Beobachtung
wieder entlassen . Der alte Vehlow arbeitete bis Sonnabendabend ,
scheint dann aber von der Einbildung der beiden Geisteskranken
auch angesteckt zu sein . Am Sonntag äußerte er im Hause , er könne
ohne seine Riekc nicht leben . Am Moutagmittag kamen alle
drei zu einer Schwester der Frau Vehlow , einer Schneider -
meisterSfrau Balz in der Hasenheide Nr . 92, und klagten , daß
sie sich das Leben nehmen müßten , weil sie innerlich krank seien .
Frau Balz suchte ihnen die Gedanken auszureden , als sie aber dar -
auf bestanden , sterben zu wollen , bekam sie einen Ohnmachtsanfall .
Nun stellten die drei ein Bauer mit einem Kanarienvogel , das sie
mitgebracht hatten , auf den Tisch , warfen ihre Schlüssel aus den
Flißboden und gingen davon . Als Frau Balz sich nach einigen
Minuten erholt hatte , ging sie ihnen nach , fand sie aber nicht
mehr . Seitdem sind die Leute verschwunden . Da sie jeden Sonntag
Obcr - Schöneweide aufzusuchen pflegten , so vermutet man , daß sie
sich dorthin begeben haben , um in ihrem Lieblingsort ins Wasser zu
gehen .

Brandstiftungen sind in der letzten Zeit mehrfach festgestellt
worden , ohne daß es gelungen ist , die Thäter zu ermitteln . Gestern
nachmittag um 3 Uhr wurde die Feuerwehr nach der Linien -
st r a ß e 195 gerufen . Dort stand ein Keller in Flammen ; die
4. Compagnie mußte längere Zeit kräftig Wasser geben , um das
Feuer , das an Brennmaterialien reiche Nahrung geftmden hatte , zu
löschen . Als Ursache des Feuers wird Brandstiftung angenommen .
Abends um 9 Uhr brannten auf dem Hofe Neue Schönhauserstr . 2 Papier -
ballen ec. Noch waren dort die Flammen nicht gelöscht , als ein zweites
Feuer aus der alten Schönhauserstraße 29 gemeldet wurde , wo auf
dem Hofe leere Kisten zc. in Flammen standen . In beiden Fällen
lag unzweifelhaft vorsätzliche Brandstiftung vor . Der Thäter ist
noch nicht ermittelt . Diese Brandstiftungen erinnern an ähnliche ,
die vor Jahresfrist im Centrum die Feuerwehr und Polizei be -

schäftigten . Gleichzeitig hatte die 3. Compagnie einen größeren
Brand in der Eylauerstraße 23 am Tempclhoferfelde zu löschen .
wo in einer Baubude Feuer ausgekommen war . Um es zu
löschen , mußten mehrere Schlauchleitungen von Hydranten

vorgenommen werden , trotzdem wurde die Bude eingeäschert .
Später brannte in der Linienstr . 206 Stroh und ftüh um 4 Uhr in
der Rosenthalerstr . 72a Schaldecken ac. Ilm 7 Uhr früh mußte in
der Reimckendorferstr . 23o ein Kellerbrand gelöscht werden . Hobel -
spähne u. a. brannten dort . Ferner brannte in der Linienstr . 199
Stroh u. a. Dies war der dritte Brand , der gestern aus der Linien -
straße gemeldet wurde . Da die Brandstellen njcht weit von denen
in der Schönhauserstraße entfernt liegen , so kann mit Sicherheit an -
genommen werden , daß sämtliche Brände von einem Thäter ver
anlaßt worden sind .

Die Auskunftsstelle für Ethische Kultur ersucht uns , folgendes
bekannt zu geben : Die Auskunftsstelle der Deutschen Gesellschaft für
ethische Kultur , Unter den Linden 16 , Querg . III , hält sich für ver -
pflichtet , auf Grund eingehender Ermittelungen vor den Verfasserinnen
von Bettelbriefen , die teils „ Frau Beckmann und Kind " , teils „ Frau
Schlein und 3 Kinder " unterzeichnet find und von gleicher Handschrift
herrühren , zu warnen . Die angebliche Frau Beckmann , welche that -
sächlich eine unverehelichte Wilhelininc Wiese ist und behauptet , bald
einen gewissen , aber nicht zu ermittelnden Beckmann heiraten zu
wollen , schrieb früher unter dem Namen einer ebensowenig existieren¬
den Krankenpflegerin Peters , und die Kriminalpolizei fahndet seit
langem auf sie . Frau Schlein nebst 3 Kindern , bei der sie lvohnt ,
macht gemeinsame Sache mit ihr . Beide versuchen , sich durch Brand -
schätzen der Privatwohlthätigkeit zu ernähren und geben in ihren
Briefen , auf die sie sich Bescheid persönlich abzuholen pflegen , falsche
Adressen an . Es handelt sich wieder einmal um einen jener Fälle ,
in welchen ohne Prüfung und Kritik Unterstützungen vielfach gewährt
werden , was besonders von dem Standpunkt aus zu bedauern ist ,
daß da , wo wirkliche Not von vertrauenswürdiger Seite festgestellt
ist und wo die Gewährung von Geldmitteln mit dazu beitragen
könnte , sie zu mildern , diese Geldmittel in ausreichendem Maße oft
nicht beschafft werden können .

Die oben erwähnte „ Auskunftsstelle " stellt sich sowohl zur
Prüfung und Feststellung wirklicher Not . als auch zur Anbahnung
und Vermittelung zweckmäßiger Hilfe stets gern zur Verfügung .

Ein Gewaltsmcnsch ! Eine interessante Persönlichkeit nimmt
gegenlvärtig das Interesse der Berliner medizin - wissenschastlichen
Kreise in hohem Grade in Anspruch . Es ist dies E. S . Nordini , ein
unger Rumäne , dessen mittelgroße , zierliche Gestalt nicht ahnen läßt ,

welch geradezu phänomenale Muskelkraft ihr innewohnt . Nordini ,
der von Natur sich einer besonderen Körperstärke rühmen
konnte , hat mit Hilfe von ihm erfundener und selbst -
konstruierter Apparate , u. a. eines originellen Spiral - Muskel -
tärkers . seine Sehnen und Muskeln zu einer geradezu
eisernen Konstitution trainiert , so daß er mit Leichtig -
keit die gewaltigste Fesselung zu sprengen im stände ist . Infolge
glänzender Empfehlungen auswärtiger Autoritäten lud das Aerzte -
Kollegium der Irrenanstalt Dalldorf den interessanten Kraftmenschen
zu einer Untersuchung mit darauffolgenden Produktionen ein , bei
welcher Gelegenheit sich der Rumäne der kräftigsten Zwangsjacke
und der stärksten Kette spielend entledigte — Experimente ,
die er gestern in der Kunstanatomie vor Professor Virchow jr .
und einer zahlreichen Versammlung von Professoren , Aerzten , Malern
und Bildhauern wiederholte und beide Korporationen zu staunender
Bewunderung und dem Ausspruch veranlaßte , daß eine derartige
Trainierung ' und Herrschaft über die Muskulatur bis jetzt einzig in
der medizinischen Wissenschaft dastehe . Heute wird Professor Hoffa
den „ Gewaltsmenscheu " in der orthopädisch - chirurgischen Abteilung
der Universitäts - Poliklinik vorführen , wo er gleichzeitig für die
Sammlungen dieses Instituts photographiert werden wird , während
ihn nächsten Mittwoch Professor Virchow einer Gesellschaft von
Kollegen und Assistenten in der medizinischen Gesellschaft vorstellt .

Die elektrischen Versuchsbetriebe auf der Strecke Nieder - Schöne -
tveide - Johannisthal - Spindlersfelde , bei denen es sich bekanntlich
darum handelt , Erfahrungen für die künftige „ Elektrisierung " der
Berliner Stadtbahn zu sammeln , sind von der Elektricitäts -
Gesellschaft „ Union " dieser Tage wieder aufgenommen worden .

Theater . Im Deutschen Theater wird Irene
Driesch nach der Rückkehr von ihrem Urlaub zum erstenmal
Ivieder am nächsten Freitag als Salome im „ Johannes " und sodann
am Sonntag als Rahel in der „ Jüdin von Toledo " auftreten . —
Die heute im Carl Weiß - Theater zur Erstaufführung gelangende
Vaudeville „ Der Alte kommt ! " von Max Feldberg und Alex .
Tyrkowski , Musik von Friedrich Junger , zeigt uns in den Hauptrollen
' olgcnde Besetzung : Lou : Frl . Reuse . Emil : Willy Brackmann .
Pommerean : Leo Stauber . Madame Pommereau : Paula Helmert .
Pontonet : Alex . Tyrkowski . Madame Pontonet . Emilie Pauli .
Der alte Herr : Hugo Döblin . Marion : Elfriede Printz . Pierre :
Albert Heinrich . Paquerette : FincBusch . Grigolani : Emmy Detschin . —
Im Belle - Alliance - Theater geht hente , Donnerstag , die Ausstaitungs -
burleske „ Götterweiber " zum erftenmale in Scen ' e . Die Hauptrollen
liegen in den Händen der Herren Fritz Helmerding , Heinz Gordon ,
August Reiff , Arthur Winkler und Ernst Äettner , ' solvie j ) er Damen
Gerda Walde , Else Wanuovius , Helene Ballot und Else Scholz . Die
von Julius Einödshofer komponierte Musik dirigiert Max Schmidt .
Die Ausstattung ist von Hugo Baruch u. Co. — Im Thalia - Theater
geht von heute . Donnerstag , ab der „ Hochtourist " mit Guido
Thielscher in der Titelrolle in Scene und zlvar hintereinander bis
Montag inkl . , da Miß Duncan bis zu diesem Tage nicht auftritt .

Im Gcwcrkschaftshause ( " großer Saal ) sindet am Sonntag ein

Konzert des Seifertscheu Ensembles für volksthllmliche Unterhaltung
statr , bei welchem der wohlrenommierte Gesaugverein „Liederlust "
M. d. A. - S. - B. ) seine Mitwirkung freundlichst zugesagt hat .

Im Arbcitcrinncnhcim I, Briickeustr . 8, wird Herr Ed. Meitzer
am 5. Februar , abends 8 Uhr , den Vortrag mit Projektionsbildern :
„ Eine Wanderung durcb Italien " wiederholen , den er am Sonntag .
den 24. v. Mrs . , im Heim II , Usedomstr . 7, von einer zahlreichen
Zuhörermcnge unter großem Beifall gehalten hat . Mädchen und

Frauen lvillkoinmen . Eintritt ftei .

Im Apollo - Dheater machen sich zwei Komiker Konkurrenz . Der
Ruhm des einen ist in der Geschichte des Berliner Brettls fest
begründet ; �wer hätte nicht schon an den liebenswürdigen Capriolen
Robert Steibis herzlichen Gefallen gefunden ? Es ist ein
Wagnis , gegen einen Mann in die Schranken zu treten , der so
herrliche Lieder aufgebracht hat , wie das vom Bienenhaus und von
der Maus , die hinterm Ofen sitzt , und dem außerdem die seltene
Gabe eigen ist . nicht allein unverfälschtes Berlinisch , sondern auch
das breiteste Hamburger Platt reden zu können . Wenn trotz dieser
Vorzüge auch ein Vortragskünstler wie Martin Kettner
Beachtung sindet , so muß anch dieser Mann schon etwas
können . In zwei kleinen Sachen zeigen sich die Fähig -
leiten des Herrn Kettner . In der „ Pfandleihe " läßt er an -

sprechend alle Sensationen der letzten Zeit Revue passieren ; eS
fehlen weder der Kwilecki - Prozeß noch die Geschichten auS einer
kleinen Garnison ; ebenso muß immer noch der Dresdener Parteitag
herhalten . Tüchtiger noch giebt sich dieser Komiker in der ge -
lungenen Parodie seiner namhaften Kollegen ; wenn er die Ge -
brüder Herrnfeld nachahmt , jüdelt er mit Naturwahrheit .
Kurzum , wenn Herr Kettner sich weiter so herausmacht wie in
letzter Zeit , läuft er Gefahr , schließlich selber parodiert zu werden .
— Eine Reihe Specialitäten füllen weiter das Programm aus ; be »
sondere Beachtung erwerben sich durch ihre in der Komik hals -
brechenden Trics die drei in Straßcntoilette austretenden Akrobaten
Joskari . Vortrefflich ist auch der Jongleur Cronin mit
seinen Partnern ; durch wilde Excentric zeichnen sich die
französischen Tanzpaare Legay aus . Zu Beginn des Abends wird
„ Frühlingslust " gespielt . Schade , daß die Operette jetzt so verkürzt
gegeben wird , daß man zum Teil seine Not hat , die Handlung zu
verstehen .

Im Hörsaale der Ständigen Ausstellung für Arbeitcrwohlsahrft
Charlottenburg , Fraunhoferstr . 11/12 ( in unmittelbarer Nähe der
Station „ Knie " der Untergrundbahn ) , beginnt am Donnerstag , den
4. d. Mts . , abends 8>/z Uhr , Dr . Kayserling eine auf vier
Vorträge berechnete Vortragsreihe über „ Bekämpfung der Volks -
krankheiten " . Der Zutritt zu den Vorträgen steht jedermann frei
und ist unentgeltlich . _

Hua den Nachbarorten .
Rixdorf . Vom städtischen Arbeitsnachweis wurden im Monat

Januar von 137 Arbeitgebern insgesamt 348 Personen zur Be «
fchäftigung gesucht , und zwar : 16 Handwerker , 15 Fabrikarbeiter ,
215 ungelernte Arbeiter , 25 Dienstmädchen , 20 Fabrik - und 30 un -
gelernte Arbeiterinnen , 2 Lehrlinge und 23 jugendliche Arbeiter unter
16 Jahren . Beschäftigung suchten 619 männliche und 47 weibliche .
insgesamt 666 Personen ; dieselben rekrutierten sich aus 91 Hand -
werkern , 60 Fabrikarbeitern , 413 ungelernten Arbeitern , 7 Dienst¬
mädchen , 15 Fabrikarbeiterinnen , 15 ungelernten Arbeiterinnen und
55 jugendlichen Arbeitern unter 16 Jahren . Von diesen erhielten
300 Personen Arbeit nachgewiesen , nämlich je 15 Handwerker und
Fabrikarbeiter , 214 ungelernte Arbeiter , 3 Dienstmädchen , 18 Fabrik -
und 13 ungelernte Arbeiterinnen , sowie 22 jugendliche Arbeiter unter
16 Jahren . Der Fernsprecher wurde 182mal zur Vermittelung in
Anspruch genommen .

Britz . Wie die Vandalen gehaust haben unbekannte Thäter in
einer Baubude der Teltowkanal - Bauverwaltung . Nachdem die Thäter
teilweise das Dach der Baubude abgerissen , sind sie in das Innere
derselben geklettert und haben die ganze Einrichtung samt Ose » sowie
zahlreiches Arbeitsgerät total demoliert . Verschiedene KleidungS -
stücke wurden kurz und klein geschnitten . Augenscheinlich handelt es -
sich um einen Racheakt gegen einen Ricselmeister . Die Polizei glaubt
den Thätern auf der Spur zu sein . — Ueber hundert Singvögel
gefangen hatten Berliner und Rixdorfer Vogelsänger auf hiesigem
Terrain , als sie von einem Gendarmen überrascht wurden . Die
gefangenen Vögel wurden wieder in Freiheit gesetzt , die Fanggerät «
beschlagnahmt .

Schönebrrg . Mit rund 20 Millionen Mark schließt der
diesjährige Stadthaushalt ab , das ist um etwas über
11 Millionen mehr als im Vorjahre , wo sich der Etat nur auf
8>/s Millionen bezifferte . Die enorme Steigerung ist in der Haupt «
fache durch die neue Kanalisation , den Krankenhausbau und
mehrere Schulbauten entstanden . Von den 14 578 723 M. des
Etats der außerordentliche » Verwaltung entfallen auf die K a n a l i -
sationsverwaltung allein 7 200 000 M. , die Hochbau -
Verwaltung 5 Millionen und die Tiefbauverwaltung
400 000 M. Der Haupt - Etat weist in Einnahme und Ausgabe
5 140 522 M. auf und ist um 804 769 M. höher als im Vorjahre .
Den erforderlichen Zuschüssen zu den einzelnen Etats in Höhe von
insgesamt 3313 457 M. steht ein Ucberschutz von 3 534 976 M.
gegenüber , der sich zusanimensetzt aus dem Grundstücks - Etat mit
12 983 M. . Steuer - Etat 3 732 700 M. . Verkehrs - Etat 25 686 M. und
dem Friedhofs - Etat mit 25 527 M. Die Einnahmen aus den
Steuern sind auf 3 732 700 M. veranschlagt , das sind 350 680 M.
mehr als im Vorjahre .

Umfangreichen Diebstählen an Geschostteilen ist man , dem
„ Berliner Tageblatt " zufolge , im königlichen Feuerwcrkslaboratorinnr
zu Spandau auf die Spur gekommen . Bei einem Produktenhändler
nahm die 5iriminalpolizei eine Haussuchung vor , weil der Verdacht
bestand , daß er gestohlene Gegenstände gekauft habe . Hierbei wurden
im Keller und auf dem Dachboden versteckt große Meugcu von halb¬
fertigen Stücken , die zur Herstellung von Geschossen dienen sollten .
vorgefunden . Sie konnten nur von Diebstählen ans den Mflngr -
Werkstätten herrühren . Der Produktenhändler räumte nach längerem
Widerstreben ein . daß er die Gegenstände von dem Arbeiter I . gekauft
habe , der auf dem FeuerwerkSlaboratoriunr beschäftigt sei . I . wurde
eine Stunde später auf der Arbeitsstelle verhaftet ; bei einer Leibes -
Visitation fand man in seinem Besitz Geschoßteile , die er eben wieder
gestohlen hatte , um sie aus der Fabrik mitzunehmen . Er wurde in
Untersuchungshaft abgeführt . Die Spitzbübereien an halbfertigem
Kriegsmaterial scheint er schon seit längerer Zeit betrieben zu haben .
Ueber die Fabrikationsart der Geschosse wird in den militärischen
Betrieben strenges Geheimnis bewahrt , und sämtlich « Teile unter -
liegen während der Anfertigung einer peinlichen KonRolle . Es ist
nun unaufgeklärt , wie der Dieb solche Gegenstände unbemerkt aus
der Fabrik hat fortschaffen können . Es ist jetzt eine strenge Unter -
suchung eingeleitet worden .

Nowawes . Unsre Nachbargcmeinde Neuendorf hat sich bezüglich
der Zusammensetzung der Gemeindevertretung ein neues Ortsstatut
zugelegt , nach welchem die Gemeindevertretung vom 1. April ab aus
18 Gemeindevertretern und 8 Schöffen besteht ; danach sind bei der
im März stattfindenden Wahl in der dritten Abteilung vier Ver -
t r e t e r zu wählen . In welcher Weise diese Wahl vorgenommen
werden soll , zeigt folgende Bestimmung genannten Statuts : „ Den
Stimmberechtigten werden an den letzten drei Werktagen vor der
Wahl in dem Gemeindebureau während der Dienststunden Legitimations «
karten erteilt . Die ohne Karten erscheinenden Wähler müst ' en für ihre
Legitimation Sorge tragen , sich auch bei der Zulassung
zur Stimmabgabe eine Zurückstellung hinter die mit Karte
erscheinenden gefallen lassen . " Um diese kuriose Bestimmung , welche
übrigens auch vom Landrat v. Stubenrauch genehmigt ist , richtig
zu begreifen , muß man wissen , daß Neuendorf ca. 1200 Wähler hat ;
es wäre sonach eine Kleinigkeit , jedem Wähler eine Legitimation
zuzustellen . Würden alle Wähler ihre Karten abholen , so müßten
jeden Tag 400 Personen abgefertigt werden , was wir
bei dem beschränkten Beamtenapparat auf dem Rathause kaum
iir möglich halten , da während der Dienststunden auch andre

Sachen erledigt werden müssen . Andrerseits hat auch der Wahl -
vorstand kein gesetzliches Recht , Wähler deswegen zurückzustellen .
weil sie nicht im Besitz der ausgegebenen Legitimationskarten find .
Uns scheint die ganze Sache darauf hinauszulaufen , den social »
demokratischen Wählern die Ausübung ihres Wahlrechts möglichst zu
erschweren ; denn nur sehr ivenigeu wird es wohl ihre Zeit erlauben .
sich während der Dicnftstunden ihre Legitimation vom Rathause
zu holen . Jedenfalls müssen diesmal alle Kräfte angespannt werden ,
um endlich einige Socialdemokraten ins Rote Haus von Neuendorf
zu senden .
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